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ſollte, dann dürften auch gewiſſe Intrigen dabei eine ein- 


Heute 24 Seiten: enten „elt aub zei 


Sonntag, den 6. Januar 1929 
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1.25; Ausland: monatlich Zl. 8 —, jährlich 31. 96.—. 
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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens” 
An den Sonntagen wird die reichhaltig tllujtrierte 
Beilage Volk und Zeit“ beigegeben Abonnementspreis: monatlich 
31 Zuſtellung ins Haus und durch die Pot Zl. 510, wöch 

3 a 


Lodzer 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 
; Hof, lints. 
Ter. 36 90 Bonicedtonto 63.508 
ochófteftunórn von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.30 bis 3.30. 


Salejkis Stellung erſchüttert. 


Als ſein Nachfolger wird der Geſandte in Berlin, Knoll, genannt. 


In Warſchauer politiſchen Kreiſen verlautet, daß die 
Stellung des Außenminiſters Zaleſki ſtark erſchüttert [ei 
und daß man daher mit feinem Rücktritt rechnen müſſe. 
Als Urſache für den bevorſtehenden Wechſel im Außen⸗ 


miniſterium werden die Meinungsverſchiedenheiten ange⸗ 


geben, die zwiſchen Marſchall Pilſudſti und Außenminiſter 
fegen. in der Beurteilung der außenpolitiſchen Lage be⸗ 
ehen. 

Als Zaleſkis Nachfolger wird der polniſche Geſandte 
in Berlin, Miniſter Knoll, genannt, der als Vertrauens⸗ 
mann des Pilſudſki⸗Regimes gilt. Für den freigewordenen 
Poſten in Berlin käme dann Fürſt Radziwill in Frage. 

/ 


* 


In unſrer Neujahrsbetrachtung über die polniſche 
Außenpolitik im vergangenen Jahre haben wir darauf hin⸗ 
gewieſen, daß uns ſchwere Konflikte erſpart geblieben ſind, 
woli dies mehr das Verdienſt der friedlicheren Einſtel⸗ 
lung der internationalen als unſrer eigenen Politik ift. 
Man kann galejti nicht nachſagen, daß er eine unglückliche 
Hand gehabt hätte, doch fehlt ihm der Weitblick für die 


Zuſammenhänge in der internationalen Politik. Er iſt 


kein Diplomat von großem Format. Dabei fällt noch ſeine 
Abhängigkeit vom Pilſudſki⸗Regime ſchwer ins Gewicht, 


die auf ſeine Initiative lähmend einwirken muß. Trog- 
BE 


em könnten wir zufrieden fein, wenn es nicht den Une 
ſchein hätte, als würde ſich das Glück in letzter Zeit von 
ihm abwenden. Die Verſuche, mit Litauen ins Reine zu 
kommen, endeten mit einem Mißerfolg. Doch dafür kann 
man Zaleſti nicht allein verantwortlich machen. Durch 
Pilſudſtis perſönliches Eingreifen in Genf konnte eine 
Exploſion verhindert werden. Seit jener Zeit wird ver⸗ 
handelt, doch mit wenig Geſchick. Einen großen taktiſchen 
Fehler hingegen ließ fih Zaleſti in Lugano zuſchulden 
kommen, wo er durch ſeine große Oberſchleſienrede Streſe⸗ 
mann zur Antwort reizte, was die Aufrollung der Minder⸗ 
heitenfrage zur Folge hatte. 

In der Minderheitenfrage iſt man in Polen beſonders 
empfindlich. Wohl verſuchte die Sanacja⸗Preſſe, Zaleſkis 
Auftreten in Lugano als einen Erfolg hinzuſtellen, doch 


fehlte es auch im polniſchen Blätterwalde nicht an ernſte⸗ 


ren Stimmen, die unvoreingenommen und mehr vom ſach⸗ 
lichen Standpunkte aus das Vorgehen Zaleſkis beurteilten 
und den Fauſtſchlag Streſemanns nicht bloß als einen 
Bluff anſahen. Lugano ſcheint ſich nun auszuwirken. 
Zudem kommt noch die peinliche Situation, in 
die unſre Außenpolitik durch den Schachzug Litwinows ge⸗ 
raten iſt. Ob es den Ruſſen ernſt mit ihrem Angebot über 
die ſofortige Inkrafttretung der Beſtimmungen des Kel⸗ 
logg⸗Paktes iſt, wollen wir in dieſem Augenblick dahin⸗ 
geſtellt ſein laſſen, doch wird Polen eine Antwort nicht 
umgehen können. In dieſer Angelegenheit ſollen bereits 
Verhandlungen zwiſchen Zaleſki und Pilſudſki gepflogen 
worden fein. Wahrſcheinlich wird man verſuchen, Zaleſki 


auch dafür verantwortlich zu machen, daß er es berjäumt | 
| 


hat, der ſchlauen ſſowjetruſſiſchen Politik mit Erfolg ent⸗ 
gegenzutreten. 

Wenn ſich die Gerüchte jedoch bewahrheiten und Za⸗ 
Tejti von ſeinem Poſten als Außenminiſter zurücktreten 


flußreiche Rolle ſpielen. Zaleſki wird allgemein als Poli⸗ 
tiker gemäßigter Richtung und als ausgeglichener Charak⸗ 
ter angeſehen. Das ſind Eigenſchaften, für die ſich ge⸗ 


wiſſe Anhänger der 1. Brigade nicht gerade erwärmen | 
können. Warum foll er da nicht der Sündenbock fein, 
| 


wenn man durch feinen Fall einen anderen in den Sattel 
heben kann? Knoll hat unter dem Pilſudſki⸗Regime 


ſchnell Karriere gemacht, Fürſt Radziwill ſehnt fih nach 


einem repräſentativen diplomatiſchen Poſten. Als Sejm⸗ 
abgeordneter fühlt er ſich unbefriedigt, Bukareſt hat er 
faster agen, über Berlin würde er jedoch mit ſich reden 
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Wie diefer Streit auch ausfallen ſollte, ſo wäre es 


doch erwünſcht, wenn man mit der Neubeſetzung des Au⸗ 


ßenminiſterpoſtens bis nach der Beantwortung der ruſſi⸗ 
e Wata marten würde. Die frühere Berufung eines 


neuen Mannes zum Leiter des Außenminiſteriums könnte 
unerwünſchten Widerhall in der internationalen Politik 
hervorrufen. Und dann iſt doch Zaleſki als Außenminiſter 
einer der ſchlechteſten nicht. i i 


Neue Beförderungen in Dec Armee. 

Im letzten „Dziennik Perſonalny“ des Kriegsminiſte⸗ 
riums wird eine Liſte von neuen Generalen und Oberſten 
veröffentlicht. Zu Generalen wurden ernannt: Paszkowſfki⸗ 
Krok, Dobrodzicki, Czuma, Sylling, Kasprzyeki, 
Pliſſowfſki; zu Oberſten: Lawicz, Sokol⸗Sachin, Sadowſki, 
Bardel, Borzencki, Switalſki, Ajdukiewicz, Hulewicz, 
Rymkiewicz, Ulrych, Surowka, Schaetzel, Furgalſki, Majur- 


kliewiez, Bocianſki, Dreszer, Cybulſki, Piontkowſki und 


Abczynſki. 

Di.ieſe neuen Beförderungen bedeuten eine erhöhte 
Ausgabe an Gehältern, dabei fragt es ſich, ob wir wirklich 
ſopiel Generale in der Armee benötigen? 8 


itu 


konnte. 
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ür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Das Geheimnis des Belvedere⸗Parkes. 

Unter obigem Titel veröffentlichte die geſtrige 
„Gazeta Warszawſka“ einen ſenſationellen Artikel über 
den Mord in Pilſudſkis Schloßgarten, in dem nicht mehr 


| und nicht weniger behauptet wird, als daß der als mut- 


maßliche Mörder verhaftete Koſſowſki zur fraglichen Zeit 
gar nicht in der Nähe des Belvedere⸗Parkes geweſen ſein 
Koſſowſki ſollte bei einigen Studenten in der 
Wspulna 53 zu Beſuch geweſen ſein und dies Haus erſt 
gegen 4 Uhr morgens wieder verlaſſen haben. 


Demgegenüber behauptet die Abendpreſſe, die im | 


Dienſte der Sanacja ſteht, daß dieſes Alibi nicht ſtimmen 
könne, denn Koſſowſki hätte das Haus in der Wspulna⸗ 
ſtraße bereits gegen 12,30 Uhr nachts verlaſſen. 


Die Sturmflut im Stillen Ozean. 
Tokio, 5. Januar. Die Verbindung zwiſchen Kam ⸗ 


tſchatka und Japan ift infolge ſtarken Sturmes unterbro⸗ 


chen. Sämtliche Funkſtationen empfangen S. O. S.⸗Ruſe. 
In der Nähe von Alerandromit folen 42 Fiſcher erfroren 
aufgefunden worden ſein. Die ruſſiſchen und japaniſchen 
Marinebehörden haben Hilfsmaßnahmen für die Schif⸗ 
fahrt getroſſen. a 


Das Studium der Reparationsftage. 


Paris, 5. Januar. (AT.) Im Gegenſatz zu der 
Allgemeinheit der Pariſer Preſſe warnt die „Volonciente“ 


vor einer falſchen Auslegung des Gilbert⸗Berichtes. Man 


bediene fih in der radikal⸗ſozialiſtiſchen Partei dieſes 
Schriftſtückes, um die nationaliſtiſchen Kämpfe wieder zu 
beginnen, die darauf abzielen, den Auftrag der Sachver⸗ 


ſtändigen zu begrenzen und ein ernſthaftes Studium der 


Reparationsfrage zu behindern. Bevor man wiſſe, wieviel 
das Deutſche Reich an die Reparationskaſſe zahlen könne, 
müſſe man ſich mit der Frage beſchäftigen, was es durch 
ſeinen Welthandel gewinnen könne. Parker Gilbert habe 
auf dieſe Frage ſummariſch geantwortet ‚indem er erklärt 
habe, die Handelsbilanz des Reiches werde allmählich ins 
Gleichgewicht kommen. Hieraus ergebe ſich die Feſtſtellung, 
daß Deutſchland keinen Ueberſchuß erziele. Wie ſollte es 
dann aber ſeine Gläubiger bezahlen können? 


London, 5. Januar. (AT.) Wie die „Times“ 
berichten, ſind die britiſche, franzöſiſche, italieniſche und 
belgiſche Regierung endgültig übereingekommen, die Er⸗ 
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Eine Militärregierung 


\ 


nennung ihrer Sachverſtändigen durch die Reparations⸗ 
kommiſſion vornehmen zu laj, A 
Paris, 5. Januar. (AT.) Die Reparationskom⸗ 
miſſion tritt am heutigen Sonnabend zu einer Sitzung zu⸗ 


en. 


ſammen, in der jedoch nur laufende Angelegenheiten be⸗ 
handelt werden ſollen. 

Paris, 5. Januar. (UTE.) Der Pariſer „Exeelſior“ 
beſchäftigt ſich, anſcheinend amtlich beeinflußt, 


klärt, daß der deutſche Einwurf, wonach Deutſchland nur 
durch Aufnahme von Anleihen habe zahlen können, von 


ſelbſt falle. Das Blatt verſucht dann, ſeine Anſchauung zu 


begründen. ; 

Neuyork, 5. Januar. (ATE.) Wie der „Nem 
Vork Herald“ meldet, haben Owen Young und Smith bie 
Einladung zur Teilnahme an den Arbeiten des Sachver⸗ 
ſtändigenausſchuſſes für die Reparationsfrage angenom⸗ 
men. Das Staatsdepartement habe dem britiſchen Bot⸗ 


ſchafter mitgeteilt, daß Waſhington gegen beide Ernennun⸗ 


gen nichts einzuwenden habe. 


in Belgrad. 


Alle Verſuche einer parlamentariſchen Kabinettsbüldung geſcheitert. 


Belgrad, 5. Januar. Gerüchtweiſe verlautet, 
daß der König nach dem Scheitern aller Verſuche zur 
Löſung der Regierungskriſe auf dem üblichen parlamen⸗ 
tariſchen Wege entſchloſſen ſein ſoll, einer keiner politiſchen 


Partei angehörigen Militärperſon mit der Kabinetts⸗ 


bildung zu beauftragen. 


‚Belgrad, 5. Januar. Die königliche Hofkanzlei 
hat am Sonnabend abend folgende Verlautbarung heraus: 
gegeben: „Nach erfolgter Demiſſion der Regierung ton- 
ſultierte der König auf Vorſchlag des Skupſchtina⸗Präſi⸗ 
denten die Vertreter aller parlamentariſchen Parteien. Das 
Ergebnis dieſer Beſprechungen zeigte, daß zwiſchen den 
parlamentariſchen Parteien über die Löſung der Regie⸗ 
rungskriſe ganz entgegengeſetzte Auffaſſungen beſtehen. 
Dieſe Gegenſätze zeigten ſich ſogar in der Beurteilung der 
Fragen der Staatseinrichtung. Deshalb beſteht für eine 
parlamentariſche Erledigung der Regierungskriſe keine 


! 
! 
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in der Regierungskriſe außerordentlich erregt waren. Man 


erwartet jeden Augenblick die Bildung einer außerhalb des 
Parlaments ſtehenden Militärregierung, die noch am 
Sonnabend dem König den Eid leiſten ſoll. 


Der Vorſchlag Litwinows. 


Kowno, 5. Januar. Die Moskauer „Isweſtija“ 
nimmt zu der Auſſorderung Litwinows zur Schließung 
eines Sonder⸗Kellogg⸗Vertrages Stellung. Das Blatt be⸗ 
tont, daß die Sſowjetregierung Polen kein Angebot ge- 
macht habe, demzufolge ſich Rumänien dem Protokoll an⸗ 
ſchließen ſolle. Zwiſchen Rußland und Rumänien beſtün⸗ 
den noch Fragen, die einer Regelung bedürfen, ehe man 
über andere Fragen verhandeln könne. Sobald übrigens 
Polen und Litauen das Angebot der Sſowjetregiernug an⸗ 
nehmen würden, werde ſich die Sſowjetregierung mit einer 


Möglichkeit, die die volle Erhaltung der ſtaatlichen und | ähnlichen Anregung an die Großmächte wenden. 
nationalen Einheit garantieren kannn? o 5] ; ae in 
Nach der Verlautbarung dieſes ſeltſamen Communi⸗ | 
qués verſammelten ſich beim Slupigtina-Präfidenten 
zahlreiche Ahgeorönete, die iber- dieje plötzliche Wendung 


Der polniſche Geſandte in Moskau beſprach am 
Freitag mit Litwinow die polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen. 
Man erwartet, daß die polniſche Antwort am 8. Januar 
in Moskau überreicht mirk. i 


4 


mit der, 
Kritik der deutſchen Preſſe am Reparationsbericht und er⸗ 
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Eine amtliche Erklärung der Sſowjetregierung. 


Sowno 5. Januar. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, veröffentlicht die Telegraphenagentur der Sſowjet⸗ 
union eine amtliche Erklärung, in der betont wird, daß 
nach der Ueberreichung der Kellogg⸗Pakt⸗Note an den pol⸗ 
niſchen Geſandten in Moskau keine weiteren Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen der Sſowjetregierung und der polniſchen Re⸗ 
gierung ſtattgefunden hätten. Die Bukareſter Meldung, 
nach der Verhandlungen zwiſchen Polen und der Sſowjet⸗ 
union über die Einbeziehung Rumäniens in den Kellogg⸗ 
Pakt ſtattgefunden hätten, entbehre daher jeder Grundlage. 


Der diplomatiſche Vorſtoß Rußlands. 


Der überraſchende Vorſchlag der Sſowjetregierung angi 


Der Aufſtand in Afghaniſtan. 


Polen, unabhängig von der Ratifizierung des Kellogg⸗ 
Paktes durch die anderen an ihm beteiligten Staaten ein 
beſonderes Protokoll über die ſofortige Inkraftſetzung der 
Beſtimmungen des Kellogg⸗Paktes für die polniſch⸗ruſſt⸗ 
ſchen Beziehungen zu unterzeichnen und es auf Grund des 
Artikels 3 des Pariſer Abkommens als rechtsgültig erklä⸗ 
ren zu laffen, zielt praktiſch auf einen ruſſiſch-polniſchen 
Nichtangriffsvertrag. Nach feinem Artikel 3 ſoll der 
Kellogg⸗Pakt von den in der Präambel bezeichneten Mäch⸗ 
ten ratifiziert werden und in Kraft treten, ſobald die Rati⸗ 
ſikationsurkunden niedergelegt find. Hier ergeben ſich Ver⸗ 
ſchleppungsmöglichkeiten, die nun die Sſowjetregierung 
offenbar unterbinden will. Dies allein jedoch genügt wohl 
nicht zur Erklärung des ruſſiſchen Vorſchlages, den man in 
Berlin wie jeden Schritt zur internationalen Verſtändi⸗ 
gung begrüßt, wenn man ſich eben auch fragt, welches be⸗ 
ſondere Motiv dahinterſtehen mag. 
braucht nur daran zu denken, daß auch das Sſowjetrußland 
benachbarte Rumänien dem Kellogg⸗Pakt beigetreten iſt, 
das tuſſiſche Angebot aber nicht erhalten hat — wird Polen 
oa bie Note Litwinows vor keine einfache Entſcheidung 
geſtellt. t | 
Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Tele- 
graph“ erklärt, in engliſchen diplomatiſchen Kreiſen ſei man 
über die wirklichen Gründe ungewiß, die Rußland veran⸗ 
laßt haben, Polen vorzuſchlagen, daß Rußland und Polen 
die Beſtimmungen des Kellogg⸗Paktes 
dung bringen, ehe der Pakt von allen Mächten ratifiziert 
worden ift. Zweifellos ift Rußland bemüht, ſich ſowohl mit 
Waſhington als auch mit 
len, zumal man bereits offen darüber ſpreche, daß Hoover 
für eine vollſtändige Wiederaufnahme ſämt⸗ 
licher Beziehungen mit Rußland eintreten 
werde. 
Kreditbedarfes ſehr wichtig, mit Wallftreet: eine gute 
Stimmung vorzubereiten. Rußland hoffe wahrſcheinlich, 
daß es ähnlich wie Polen Kredite in Waſhington erhalten 


werde, die gleich wichtig für den Export und übrigen Han? 
del fein müſſen. Es fei aber von Belang, feſtzuſtellen, bag | 


Litwinow, der die gleiche Offerte wie an Polen auch an 
Finnland, Lettland und Eſtland gerichtet hat bezw. 
richten wird, Rumänien übergehe. Hierin liegt die 
Abſicht Litwinows ausgedrückt, die polniſch⸗rumä⸗ 
niſche Allianz zu unterminieren. 


Die Stimme aus dem Jenſeits. 


Im „Dzien Polski“ erſchien ein Artikel des Senators 
und ehemaligen Regentſchaftsrates Lubomirſli, in dem der 
Fürſt Klage über den „Glos Prawdy“ wegen des unfläti⸗ 

gen Angriffes gegen den früheren Juſtizminiſter Meyszto⸗ 
wiez führt. Der Fürſt ſchließt feine ſentimentalen Aus⸗ 
führungen wir folgt: i En 

, ſollten die maßgebenden Faktoren nicht Orb- 

nung in ihre Preſſe bringen, dann würde dies der Zu⸗ 
ſammenarbeit ſeines Lagers mit der Regierung im 
Wege ſtehen und das Anſehen des gegenwärtigen Kabi⸗ 
netts untergraben ...“ 


Der Fürſt gefällt ſich in einer Drohung. Mit Recht 
fragt daher der „Robotnik“, wie er ſie aufzufaſſen hat, 
ob die Sanacja⸗Preſſe wirklich ſo ſtark und einflußreich 
und die ſchöpferiſche Tätigkeit des Regierungsblocks und 
die Autorität der Regierung ſo ſchwach ſei? 


{ 

Hungerſtreik. 

Wie aus Myslowitz gemeldet wird, iſt in dem dorti⸗ 
gen Strafgefängnis unter den politiſchen Häftlingen eine 
Revolte entſtanden. Einer der Häftlinge iſt wegen eines 
Vergehens in eine Einzelzelle gebracht worden. Als Ant⸗ 
wort darauf begannen ſeine Kollegen die Einrichtungen in 
den Zellen zu demolieren. Die Revolte dauerte längere 
Zeit, ſo daß polizeiliche Hilfe in Anſpruch genommen wer⸗ 
den mußte. Aus Proteſt über dieſe Behandlung ſind 15 
Häftlinge in den Hungerſtreik getreten, der bereits ſeit vier 


Tagen anhält. z 


Jubiläum der dDeutfhen Wolga⸗Republit 


Kowno, 5. Januar (AT.) Wie aus Moskau ge- 
meldetwird, fand in Pokrowfk anläßlich der Jubelfeier der 
wolgadeutſchen Republik eine Parade ſtatt. Der Vorſitzende 
des Rates der Volkskommiſſare dieſer Republik, Kurtz, hielt 

eine Anſprache, in der er betonte, daß die deutſchen Kolo⸗ 
niſten wieder die Möglichkeit hätten, in ihrer Mutterſprache 
zu ſprechen und ihre Kultur zu pflegen. Die Sſowjetpreſſe F 
betont die Freiheit, die die nationalen Minderheiten in der 
Sſowjetunion genießen, Die Regierung der Wolga⸗ 

Republik erhielt zahlreiche Glückwünſche auch aus Deutſch⸗ 
land. V 


Jedenfalls — man 


für ſich in Anwen: | 


Wallſtreet gutzuſtel⸗ 


Gleichzeitig ſei es für Rußland angeſichts feines |. 


Jubiläumsgeſchenk geweſen. KÓW: 


Zodzer WbltBgettunyg. 


Trotzki auf der 


Einige polniſche Blätter melden aus Moskau, daß die 


czak ein jäh⸗s Ende gefunden habe. Wie wir bereits be⸗ 
richteten, fid am kritiſchen Tage vor Trotzkis Haus im 
Verbannungsort Alma Ata zwei Autos vorgefahren, denen 
9 bewaffnete Männer entſtiegen, die die Wache überrum⸗ 
pelten und Trotzki entführten. Der ganze Polizeiapparat 
iſt in Bewegung geſetzt worden, um Trotzki wieder feſtzu⸗ 
nehmen. In Konalczak wurde ein verdächtiges Auto an⸗ 


durch Anhänger inſzenierte Entführung Trotzkis in Konal⸗ 
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Slucht verhaftet. 


gehalten, in dem ſich drei Männer befanden. Einer von 
ihnen konnte als Trotzki wiedererkannt werden. Trotzki 
wurde von Kanalezak nach M lau gebracht. 

Ob dieſe ſenſationellen Meldungen über die Entfüh⸗ 
rung und Verhaftung don Trotzli den Tatſachen entſpre⸗ 
chen, läßt ſich bei der ſtarken Ueberwachung der fürs Wis- 
land beſtimmten Meldungen ſchwer nachprüfen. Wir müſ⸗ 


ſen daher die Verantwortung für die Meldungen den pol⸗ 


niſchen Blättern überlaſſen. 


Die Lage Amanullahs verſchlechtert ſich. 


Konſtantinopel, 5. Januar. Wie aus Kabul 
gemeldet wird, find in der Nähe von Dſchellalabad neue 
verluſtreiche Kämpfe zwiſchen den Regierungstruppen und 
den Aufſtändiſchen im Gange. Wie weiter gemeldet wird, 

teilen die Aufſtändiſchen in einem Aufruf an das afgha⸗ 
niſche Volk mit, daß der aus Indien geflüchtete Onkel des 
Königs Amanullah, Prinz Mohamed Omar Khan, ſich bei 
ihnen befinde und den Kampf gegen die Regierungstrup⸗ 
pen leite. In dem Aufruf wird erneut gefordert, daß 
König Amanullah abdanken ſoll. l 

40 no, 5. Januar. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, hat ſich nach ruſſichen Angaben die Situation in 
Afghaniſtan verſchlechtert. Die Aufſtändiſchen, die gut be⸗ 
waffnet ſind, gehen mit Unterſtützung der Geiſtlichkeit er⸗ 
neut gegen den König vor. Sie haben die friedlichen An⸗ 


gebote des Königs abgelehnt. Die Gerüchte über ein er⸗ 


zieltes Abkommen zwiſchen dem König und den Aufſtändi⸗ 


ſchen beſtätigen ſich nicht. 


Wie aus Kabul gemeldet wird, hat die afghanifche 
Regierung einen Haftbefehl gegen den engliſchen-Oberſt 
Lawrence erlaſſen, welcher den Aufſtand gegen den König 
organiſiert haben ſoll. Bisher iſt jedoch der Aufenthalts⸗ 
ort von Lawrence nicht feſtgeſtellt worden. Die engliſche 
Geſandtſchaft will gegen den Haftbefehl Einſpruch erheben. 
Sie erklärt, daß Lawrence in keinerlei Beziehungen zum 
Aufſtand in Afghaniſtan ſtehe. Die afghaniſch-engliſchen 
Beziehungen haben fih in letzter Zeit erheblich zugeſpigt, 
weil die afghaniſche Regierung England der Unterſtützung 
des Aufſtandes gegen den König beſchuldigt. 


Die ganze Welt ijt an Amerika verſchuldet. 
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Amerika fit auf einem Berg von Gold. 


Die europäiſchen Staaten — und zwar ſowohl die Sieger, wie die Beſiegten des Weltkrieges — ſchicken das 
Geld e de den großen Teich, um ihre Schulden abzudecken. Deutſchland iſt am ſchwerſten belaſtet. Es 


wird von einer Schuldenlaſt in der Höhe von mehr als 4500 Millionen Mark bedrückt. 


Aber auch Frankreich 


(4700 Millionen), Italien (1150 Millionen), Belgien (950 Millionen) und England (725 Millionen) haben ſchwer 
zu tragen, obſchon die Geſamtſchuld dieſer vier Mächte noch immer unter dem Rieſenbetrag bleibt, den Amerika 


allein von Deutſchland zu verlangen hat. 


Ein Altar für 2 


Ein Geſchenk für den Popit. — Die polnifhen Biſchöſe haben be 
; 1 0000 Lire gezeichnet 


Am 21. Dezember vergangenen Jahres feierte der 
Papſt ſein goldenes Prieſterjubiläum. Aus dieſem Anlaß 
hat ſich unter dem Protektorat des Kardinals Locatelli 
ein Komitee gebildet, das dem Papſt in der St.⸗Karl⸗ 
Boromäus⸗Kirche in Rom einen koſtba ren Altar 
ausMarmorund Bronze errichten will. Die Koſten 
belaufen ſich auf etwa 2 Millionen Lire. Um das 
Geld zeitig aufzubringen, wandte fih das Komitee an alle 
Völker der Welt um Zuſendung von Geltinenden. Die 
polniſchen Biſchöfe zeichneten zu dieſem Zwecke die i 
Summe von 100 000 Lire, alſo ein Zwanzigſtel 
der ganzen Unkoſten. i 

Gegen eine Ehrung des katholiſchen Kirchenhauptes 
von ſeiten ſeiner Anhänger iſt nichts einzuwenden. Sagte 
nicht aber Chriſtus: „Was du einem meiner geringſten 
Brüder getan haſt, das haſt du mir getan.“ Armen Men⸗ 
ſchen die Tränen zu lindern, wäre ein weit ehrenvolleres 


Die Affäre br. Tua 
Prag, 5. Januar. (ATE.) In der Angelegenheit 
des ſlowakiſchen Abgeordneten Dr. Tuka iſt nunmehr auch 
deſſen Sekretärin Holeny verhaftet worden. Sie wird be⸗ 
ſchuldigt, an dem angeblichen Verrat Tutas beteiligt zu 


Millionen Cire. 


reits 


ſein. Bei einer Reihe perſönlicher Freunde Tukas werden 
Hausſuchungen unternommen. Man erwartet weitere Ver⸗ 


haftungen. N 


Tie panamerifaniihe Konferenz 
London,d. Januar. (UTE.) Die panamerikaniſche 
Konferenz hat am Freitag dem Entwurf eines Schieds⸗ 
gerichtes und Ausgleichsvertrages zugeſtimmt, der für alle 
zukünftigen Streitfälle Anwendung finden ſoll. 
Tae urruhige Marokko. 
aris, 5. Januar. In Marokko wurde ein franzö⸗ 
Hier” Laſtlraſtwagenzug von Auſſtändiſchen überfallen. 
Zwei Kraftwagenführer wurden getötet. j 
Georg Bernhardt in Ra 
Paris, 5. Januar. Der bemofratifche Abgeordnete 
und Gide der „Voſſiſchen Zeitung“ Georg Bern⸗ 


) ilt ſeit einige in Paris. Die deutſche 
hardt weilt ſeit einigen Tagen in Pa exti 
Botſchaft gab ihm zu Ehren ein Früßſtück, unter Hinzu⸗ 


ziehung maßgebender Politiker und führender Perſönlich⸗ 
keiten der Preſſe. EEE Fre 
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Der Mord in Petrikau. 


Die Methoden der Jaworowif =; 


Die Petrikauer Organiſation der „Revolutionären 
Fraktion“ verſucht in einem Aufruf, die Verantwortung 
für den gemeinen Brudermord von ſich abzuwälzen und 
behauptet, daß der Mord eine „individuelle Tat“ des 
Kajdzinftt geweſen und wobei es nicht nachgewieſen ſei, 
ob die Tat aus politiſchen Motiven geſchehen jet. | 

Dieſer Aufruf, der ein neues Glied in der Kette der 
Schandtaten der „revolutionären“ Frakis darſtellt, ſtraft 
das Geſtändnis des Mörders Agen, der vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter fih dazu bekannte, den jungen Jaszkowſki 
ermordet zu haben, weil dieſer ein tätiges Mitglied der 
P. P. S. geweſen fet. Er ſucht feine furchtbare Tat damit 
zu entſchuldigen, daß ſeine Nerven unter der aufregenden 
Vorwahlarbeit zu den Stadtratwahlen gelitten hätten. 
Die Wahlen haben bekanntlich der P. P. S. einen glänzen⸗ 
den Sieg gebracht. Sie konnte ſich im Verein mit den 
Bundiſten eine ſtarke Mehrheit im Stadtrat ſichern. Die 
Wahlaktion leitete das Opfer des verbrecheriſchen Bruder⸗ 
mordes, Theophil Jaszkowſki. Die „revolutionären“ 
Frakis waren daher gegen Jaszkowſti beſonders aufge- 
bracht, um fo mehr, als Jaszkowſki in einer von den 
„Revolutionären“ kurz vor den Stadtratwahlen einberufe⸗ 
nen Verſammlung als Diskuſſionsredner die 9 


onde und ihre blutigen Früchte. 


und ſchändlichen Methoderf der Frakis ſtempelte, jo daß fih 
die Verſammelten gegen die Einberufer ſelbſt richteten. 
Kajdzinſki glaubte, durch die mörderiſchen Kugeln ſich 
rächen zu müſſen. 


Die wahren Schuldigen des Mordes. 


Der entſetzliche Mord in Petrikau öffnet vor unſeren 
Augen einen furchtbaren Abgrund, zu dem ſie führen 
müſſen, wenn den verblendeten Mördern nicht rechtzeitig 
das ſchändliche Handwerk gelegt wird. Man darf nicht 
ſtraflos Eule, töten, deren einziger Fehler darin be- 
ſteht, daß ſie Sozialiſten ſind und ihre Herzen in heißer 
Liebe zur Idee der Befreiung und Menſchenwerdung ſchla⸗ 
gen. Man darf aber auch nicht ungeſtraft durch Lug und 
Trug eine Atmoſphäre ſchaffen, in der nur zu leicht Schand⸗ 
taten, wie die in Petrikau, gedeihen. Mit Lug und Trug 
hat die Jaworowſki⸗Fronde den Kampf gegen die Sozia⸗ 
liſten aufgenommen, mit Knüppeln und Meſſern hat er in 
Warſchau angefangen. Dieſe Herrſchaften haben durch ihre 
verwerflichen Methoden das Verbrechen von Petrikau 
heraufbeſchworen, ſie ſind daher auch für den grauſigen 
Brudermord mitverantwortlich. 


Mädchenhändler an der Arbeit? 


In Petrifan drei, in Warſchau fünfzehn junge Mädchen verſchwun den. 


Kaum hat ſich die Erregung wegen des Mordes im 
Petrikauer Magiſtrat gelegt, als die Einwohner dieſer 
Stadt wieder von einer aufſehenerregenden Kunde in Auf⸗ 
regung verſetzt wurden. Es handelt ſich um das geheimnis⸗ 


volle Verſchwinden von drei jungen Mädchen. Wir er⸗ 


= 


fahren hierzu folgendes: Vor zwei Tagen begaben ſich die 
drei Mädchen, im Alter von 15 und 16 Jahren, in die 
Schule. Sie kamen an dieſem Tage nicht nach Hauſe 
zurück. Die beunruhigten Eltern wandten ſich an die 
Schulleitung und erkundigten fih nach dem Verbleib ihrer | 
Kinder. Hier erfuhren fie jedoch, daß ihre Kinder am ge⸗ 
nannten Tage überhaupt nicht in der Schule erſchienen 
waren. Nun wandten ſich die beſorgten Eltern an die 
Polizei mit der Bitte, nach ihren Kindern Nachforſchungen 
anſtellen zu laſſen. Die Bemühungen der Polizei ſind 
jedoch bis jetzt erfolglos geblieben. Keines der Mädchen 
ließ irgendwelche Spuren in Geſtalt von Briefen uſw. zu⸗ 
rück. Außerdem konnte nicht feſtgeſtellt werden, ob ſie vor 


dem Verſchwinden ihren Kolleginnen irgendwelche dies⸗ 
bezügliche Mitteilungen gemacht hatten. Das geheimnis⸗ 
volle Verſchwinden der Mädchen läßt nun die Vermutung 
aufkommen, daß ſie von Mädchenhändlern entführt wor⸗ 
den ſind. Viele Einwohner von Petrikau wollen in letzter 
Zeit elegant gekleidete junge Männer geſehen haben, die 
wiederholt vor dem Mädchengymnaſium auf die Schüle⸗ 
rinnen gewartet und mit dieſen in Geſellſchaft geweilt 
haben. Die Eltern der verſchwundenen Mädchen haben 
hohe Geldſummen als Belohnung für die Wiederauffindung 
ihrer Kinder ausgeſetzt. 

Auch in Warſchau haben fih die Fälle des Verſchwin⸗ 
dens minderjähriger Mädchen in letzter Zeit ſtark vermehrt. 
Allein in den letzten zehn Tagen jind 15 ſolcher Fälle bei 
der Polizei angemeldet worden. Es handelt ſich in allen 
dieſen Fällen um Mädchen im Alter von 13 bis 16 Jahren. 
Man glaubt daher, daß hier eine große und gut organiſierte 
Mädchenhändlerbande ihre Hand im Spiele hat. 


Tages nenigkeiten. 


Die geheimnisvolle Grippe. 


Der Seuchenzug der Grippe geht wieder über die 
Welt, und beſonders in Amerika hat dieſe Krankheit be⸗ 
reits zahlreiche Opfer gefordert. Auch bei uns breitet ſie 
ſich jezt immer mehr aus, und das Schlimmſte dabei iſt, 
daß unſere Aerzte dieſem gefährlichen Feind ziemlich macht⸗ 
los gegenüberſtehen. Mit den ganz unbefriedigenden Er⸗ 
gebnijjen der bisherigen Erforſchung der Grippe beichäf- | 
tigt ſich das Blatt des amerikaniſchen „Wiſſenſchaftlichen | 
Dienſtes“. Hunderttauſende von Dollars find nach biejen | 
Ausführungen verſchwendet worden, um der geheimnisvol⸗ 
len Krankheit ihr Rätſel zu entreißen, aber wir wiſſen noch 
heute ſo wenig von ie wie in den Jahren 1918 und 1919, 
als ſie die Welt ſo ſehr in Schrecken verſetzte. Man weiß 
nicht, durch was für einen Erreger die Krankheit hervor⸗ 
gerufen wird, man weiß nicht genau, wie man ihr entgegen⸗ 
treten ſoll. Im Jahre 1918 wurde in Amerika eine Kom⸗ 
miſſion eingeſetzt, die die Grippe ſtudieren ſollte, aber man 
ijt in dem ganzen folgenden Jahrzehnt nicht recht vorwärts 
gekommen. 

„Das beſte, was die Gelehrten tun können“, heißt es 
in der amerikaniſchen Veröffentlichung, „iſt die Warnung, 
mit Grippekranken in Berührung zu kommen, da feſtſteht, 
daß die Krankheit zwei Tage nach der Berührung mit Per⸗ 
ſonen, die an ihr leiden, ausbricht. Wer die Grippe einmal 
gehabt hat, wird. dadurch nicht etwa gefeit gegen neue An⸗ 
ſteckung, ſondern er muß ſo vorſichtig ſein wie diejenigen, 
die ſie noch nicht gehabt haben. Es wird im allgemeinen 
empfohlen, ſich nicht unter große Menſchenanſammlungen 
(ſiehe die Lodzer Straßenbahn, die immer überfüllt iſt und 
in der infolge der ſchlechten Lüftung ein peſtilenzartiger 
Geſtank herrſcht) zu begeben, weil es beim Auftreten der 
Epidemie in jeder Menſchenmenge Perſonen gibt, die die 
Krankheit bereits in ſich tragen, wenn ſie es auch noch nicht 
wiſſen. Die meiſten Seuchen folgen in ihrer Ausbreitung 
den Verkehrswegen. Die Grippe aber tritt gleichzeitig an 
ſehr weit auseinandergelegenen Orten auf und macht es 
ſo unmöglich, genau vorauszuſagen, wo ſie in der nächſten 
Zeit auftreten wird. Immerhin kann man ſagen, daß 
Städte, die in direkter Verkehrsverbindung mit irgend⸗ 
einem augenblicklichen Mittelpunkt der Epidemie ſtehen, 
einen baldigen Ausbruch zu gewärtigen haben, ganz gleich, 
wie weit die Entfernung iſt. Jeder Neuankömmling mit 
der Bahn oder mit dem Kraftwagen kann dieſe höchſt un⸗ 
erwünſchte Gabe mitbringen.“ 
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Die Saiſonarbeiter werden Unterſtützungen erhalten. 

Geſtern ſprach bei dem Leiter des Arbeitsloſenfonds, 
Herrn Offenberg, eine Abordnung der Arbeiterverbände 
in den Perſonen der Sekretäre Walezak und Jordan vor, 
die Herrn Offenberg die ſchwere wirtſchaftliche Lage der 
Saiſonarbeiter ſchilderten und um Unterſtützungen für die 
Saiſonarbeiter nachſuchten. Herr Offenberg gab ihnen das 
Verſprechen, den erwerbsloſen Saiſonarbeitern in nächſter 
Zeit Unterſtützungen auszahlen zu laſſen. 


Vom Arbeitsvermitklungsamt. 

Im Bereich des Lodzer Arbeitsvermittlungsamtes 
waren am 5. Januar d. J. 19 785 Arbeitsloſe regiſtriert. 
Davon entfallen auf die Stadt Lodz 14 476 Arbeitsloſe, 
Pabianice — 1737, Zgierz — 1567, Zdunska⸗Wola — 
421, Tomaſchow — 1266, Konftantynoro — 85, Alexan⸗ 
drow — 110 und Ruda⸗ Pabianicka 123. Unterſtützungen 
haben in der verfloſſenen Woche 8617 Perſonen bezogen, 
und zwar 8273 ordentliche Unterſtützungen aus dem 
Arbeitsloſenfonds und 475 außerordentliche Unterſtützun⸗ 
gen aus dem Staatsſchatz. In Lodz ſelbſt wurden an 6475 
Arbeitsloſe Unterjtügungen ausgezahlt. Außerdem bezogen 
153 Kop acheter außerordentliche Unterſtützungen. In 
der verfloſſenen Woche haben in Lodz 1825 Perſonen die 
Arbeit verloren, während 226 Arbeitsloſen Arbeit ver⸗ 
ſchafft werden konnte. Das Arbeitsvermittlungsamt ver⸗ 
fügt über 24 freie Stellen für Arbeiter verſchiedener 
Berufe. 


Von der Sektion der Reiger, Scherer und Andreher. 

Auf der am 23. Dezember ſtattgefundenen Mitglieder⸗ 
verſammlung der Sektion der Reiger, Scherer und An⸗ 
dreher bei der Deutſchen Abteilung des Klaſſenverbandes 
wurde ein neuer Vorſtand gewählt, der fi in der Sitzung 
am 3. Januar wie folgt konſtituierte: Vorſitzender Theo⸗ 
dor Kummert, ſtellv. Vorſitzender Julius Schulz, 1. Schrift⸗ 
führer A. Odyciną, 2 2. Schriftführer König, 1. Kaſſierer 
J. Wagner, Waſſierer Horn, Beiſitzende K. An 
Czajkowſki und Pawlowſfki. 

Um die Entlaſtung des Straßenbahnverkehrs in den 
Morgenſtunden. 

Da die Straßenbahnwagen in den Morgenſtunden 
immer ſtark überfüllt ſind und oftmals ſogar den großen 
Verkehr nicht bewältigen können, haben ſich die Lodzer 
Schulbehörden zuſammen mit den Stadtbehörden verſtän⸗ 
digt, um hier Abhilfe zu ſchaffen. Der größte Verkehr 
herrſcht immer kurz vor 8 Uhr, da die Mehrzahl der 
Arbeiter um 8 Uhr früh zur Arbeit erſcheinen muß und 
auch der Unterricht in den Volks⸗ und Mittelſchulen um 
8 Uhr beginnt. Da der große Andrang auf der Straßen⸗ 


| 


bahn außerdem noch Gefahren für die Schuljugend in ſich 
birgt, hat das Schulkuratorium nach Verſtändigung mit 
dem Magiſtrat beſchloſſen, den Beginn des Unterrichts in 
den Schulen zu verſchieben, und zwar beginnt der Unter⸗ 
richt ſchon ab kommenden Montag in den Volksſchulen um 
8.15 Uhr und in den Mittelſchulen um 8.30 Uhr. Dadurch 
wird die Straßenbahn in der Zeit des größten Verkehrs 
bedeutend entlaſtet werden. Außerdem will der Magiſtrat 
noch weitere Schritte zwecks Regelung des Straßenbahn⸗ 
verkehrs unternehmen. Und zwar ſoll in der Wojewodſchaft 
eine Konferenz mit den Induſtriellen einberufen werden, 
um die Arbeitsſtunden in den einzelnen Fabriken ſo zu 
verſchieben, daß der Arbeitsbeginn nicht auf dieſelbe Zeit 
fällt. Dadurch würde der große Verkehr auf verſchiedene 
Zeiten verlegt und der große Andrang auf der Straßen⸗ 
bahn wenigſtens teilweiſe behoben werden. 


Um die Schaffung eines Verkehrsamtes in Lodz. 

Geſtern ſprachen die Vertreter des Verbandes der 
Automobilangeſtellten bei der Polizeikommandantur wegen 
Regelung des Verhältniſſes der Polizei zu den Chauffeu⸗ 
ren der Autotaxen und wegen Schaffung eines Verkehrs⸗ 
amtes vor. Die Delegation wurde von Inſpektor Nie⸗ 
dzielſki empfangen, der ihr erklärte, daß alles zur Errich⸗ 
tung dieſes Amtes vorbereitet ſei. In der nächſten Zeit 
werde der Magiſtrat ein Lokal für das Amt anweiſen. (p) 


Feſtſe ung der Gebühren für Urſprungszeugniſſe. 

ie wir erfahren, hat das Miniſterium für Handel 
und Induſtrie die Gebühren für die Urſprungszeugniſſe fejt: 
geſtellt, deren Koſten 2 Prozent vom Wert des Objekts 
betragen werden. He wurden die Beſcheinigungen 
für Auslandspäſſe auf 10 Zloty für einmalige und auf 
15 Zloty für mehrmalige Päſſe feſtgeſetzt. (p) 


Vor einer Verlängerung des Termins zum Rediskont der 
Wechſel. 

Die Finanzkreiſe von Lodz teilen uns mit, daß beab⸗ 
ſichtigt iſt, in der nächſten Zeit eine Aenderung der Sta⸗ 
tuten der Bank Polſki durchzuführen. Der dreimonatige 
Termin für den Rediskont der Wechſel fol auf 6 Monate 
verlängert werden. (p) 


Polen führt mehr Lebensmittel ein als aus. 

Daß es mit dem Agrarſtaat Polen nichts Beſonderes 
auf ſich hat, beweiſt die Ein⸗ und Ausfuhr an 1 oahi 
ſchaftlichen Produkten. Aus den bisherigen Berechnungen 
des abgelaufenen Jahres geht nämlich hervor, daß Polen 
vom Januar bis zum Auguſt 1928 für 586 488 0000 Zloty 
landwirtſchaftliche Artikel ausführte, in ebenderſelben Zeit 
führte man jedoch für 670 0724 000 Zloty landwirtſchaft⸗ 
liche Artikel ein. Wir find alſo weder ein Induſtrie⸗ noch 
ein Agrarſtaat. Aus dem Staatsbudget kann man aber 
den Beweis erbringen, daß wir ein Drittel aller Staats⸗ 
altsgaben dem Militarismus widmen. Wir können wir da 
auch mit Induſtrie und Landwirtſchaft — vom Schulweſen, 
ſozialer Fürſorge und anderen Dingen ganz zu ſchweigen 
— in Europa führend ſein? 

Was die Banken verdienen. 

Es gibt herzlich wenig Leute in Polen, die mit dem 
berühmten Selbſthypnotiſeur Coue ſagen können: Es geht 
mir immer beſſer. Zu den wenigen Ausnahmen gehören 
neben gewiſſen gut bezahlten Fabrikdirektoren — Monats⸗ 
gehälter bis 25 000 Zloty find beſonders in Oberſchleſien 
keine Seltenheit! — auch die Privatbanken. Die Einnah⸗ 
men dieſer betrugen: 1926 — 1989 000 Zloty, 1927 — 
19 019 000 Zloty, 1928 (nur erſtes Halbjahr) —21 174 000 
Zloty. Die ſogenannten koszta handlowe (Handelskoſten) 
betrugen 1926 — 5,5 Prozent, 1927— 3,75 Prozent, 1928 
(nur für das“ erjte Halbjahr) — 1,98 Prozent. Das Ge⸗ 
ſchäft macht ſich! 

Wieder ein Fall von Tollwut. 

Geſtern wurde durch die Veterinärabteilung des Mas 
giſtrats wieder ein Fall von Tollwut bei einem Hunde fejt- 
geſtellt. Der tollwütige Hund, deffen Beſitzer nicht ers 

mittelt werden konnte, lief durch die Kilinskiego, Po⸗ 
OŚ Plac Wolności und Petrikauer, wo er in das 
Haus Nr. 15 (warum gerade in das Haus der „Neuen 
Lodzer Zeitung?) einbog. Hier wurde er ſodann von einem 
Poliziſten erſchoſſen. Der tollwütige Hund hat unterwegs 
eine ganze Reihe von Perſonen gebiſſen. Bisher haben 


ſich drei von ihnen in der Geſundhei tsabteilung des Mas ı 


giſtrats gemeldet, die ſofort in ärztliche Behandlung ge⸗ 
geben wurden. Im Zuſammenhang hiermit hat das 
Veterinäramt eine verſtärkte Tätigkeit des ſtädtiſchen Ab⸗ 
deckers angeordnet. Hunde, die ohne Maulkorb frei herum⸗ 
laufen werden, werden rückſichtslos eingefangen und ge⸗ 
tötet. Außerdem werden die Beſitzer von Hunden, die ohne 
Maulkorb abgefaßt werden, mit Strafen bis zu ſechs 
Wochen Haft oder mit einer Geldſtrafe bis zu 1000 Zloty 
belegt. 


Die eßlichen Lodzer. 

Inn Dezenter wurden in den Straßenbahnwagen 
folgende Gegenſtände liegen gelaſſen: 15 Schirme, 11 
Handtaſchen, 11 Geldtaſchen, 4 Spazierſtöcke, ein Nafiers 
apparat, 10 Pakete mit verſchiedenen Sachen, ein Schal, 
ein Wechſel auf 1000 Zloty und ein Federkaſten. Dieſe 
Gegenſtände ſind in der Straßenbahnremiſe abzuholen. 
Leuchtgasvergiſtung. 

In der Petrikauer 115 legte ſich 1 das 15 
Jahre alte Dienſtmädchen Stanislawa Liſowſki ſchlafen, 
ohne den Hahn vom Gaskocher ordentlich zu ſchließen Sie 
erlitt eine Leuchtgasvergiftung, die erſt am Morgen von 
den Hausbewohnern bemerkt wurde. Sofort wurde die 
Rettungsbereitſchaft gerufen, deren Arzt ihr die erſte Hilfe 
erteilte. (ðp) 
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Schießerei in der Rokieinskaſtraße. 

Straßenpaſſenten wurden geſtern in der Rokicinska⸗ 
ſtraße durch Revolverſchüſſe aufgeſchreckt. Der Straßen⸗ 
paſſanten bemächtigte ſich eine Panik, die ſich in größter 
Angſt in den Haustoren zu verbergen ſuchten. Die Schüſſe 
rührten von einem völlig betrunkenen Soldaten her, der 
aus einem Revolver in die Luft feuerte. Ein vorüber⸗ 
gehender Poliziſt riß ihm die Waffe aus der Hand und 
brachte ihn auf das Polizeikommiſſariat. Hier wurde er 
als der Soldat des Grenzſchutzkorps Marjan Zakrzewfki 
feſtgeſtellt. Zakrzewſki wurde verhaftet und den Gerichts⸗ 
behörden zur Verfügung geſtellt. (Wid) 
Durch eigene Unvorſichtigkeit verbrüht. 

In der Zielona 34 warf die 15 Jahre alte Tauba 
Flammenbaum beim Frühſtück die Kaffeekanne um. Das 
heiße Getränk ergoß fih über fie und verurſachte erhebliche 


Brühwunden. Die erſte Hilfe erteilte ihr die Rettungs⸗ 
bereitſchaft. (p) 
Schlägerei. 


Geſtern wurde im Korridor in der Sienna 5 der 
Przejazd 84 wohnhafte Adam CTzyk von einem unbekann⸗ 
ten Manne überfallen und mit einem ſtumpfen Gegenſtand 
am Kopf verletzt. Zu dem Verletzten wurde die Rettungs⸗ 
bereitfchaft gerufen, die ihn nach Hauſe brachte. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in ben Apothelen. 

G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chonbzyniti, Pez 
trikauer 164; W. Sokolewiez, Przejazd 19; R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewiez, Petrikauer 25; Ra- 
ſperkiewiez, Bgierjfa 54; S. Trawkowſka, Brzezinſka 56, 


er VDI ISB Irun g. 
5 Jahre Zuchthaus wegen Totſchlags. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich geſtern der 
18 Jahre alte Joſeph Borkowfki, der 21 Jahre alte Henryk 
Tajrych und der 18 Jahre alte Wincenty Bakalarz zu ver- 
antworten, die angeklagt waren, einen Karl Keller getötet 
zu haben. Aus der Anklageſchrift ift folgendes zu erſehen: 
Im Oktober 1928 kehrte eine Gruppe junger Leute aus 
dem Kino „Oaza“ zurück, unter der fih Artur Fitze, Joſeph 
Bortowiti, Henryk Tajrych und Wincenty Bakalarz befan⸗ 
den. Als dieſe ſich an der Ecke Zgierska und Brajera be⸗ 
fanden, wurde Fitze von einem Karl Keller überfallen, der 
ihm einen Maſſerſtich in die Schulter beibrachte. Der Ber- 
letzte ſchrie auf, worauf feine. Kollegen Borkowfki, Tajrych 
und Bakalarz hinter dem flüchtenden Keller hereilten und 
ihn auf der Mitte der Straße einholten. Hier ſtürzte Keller 
hin, doch verteidigte er ſich gegen die Angreifer, wobei er 
Borkowfti mit dem Meſſer an der Hand verletzte. Er ſelbſt 
erhielt aber einen tiefen Meſſerſtich in die Schulter. Er 
konnte ſich kaum nach der Wohnung feines Bekannten 
Rudolf Micz ſchleppen, wo er kurze Zeit darauf verſtarb. 
Dieſe Tatſachen werden von den Zeugen Miez, Antoni 
Bakalarz, Wilhelm Scheiter und Joſeph Bochenfki bezeugt. 
Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß der Meſſerſtich in 
die Lunge gedrungen war und einen inneren Blutſturz 
verurſacht hatte. Nach Verleſung der Anklageakte wurden 
die Angeklagten einzeln vernommen. Sie bekannten ſich 
nichtſchuldig. Nach einer längeren Beratung verkündete 
das Gericht das Urteil, das für alle drei Angeklagten auf 
je 5 Jahre Zuchthaus lautete. a (p) 
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Eine Nacht an der Riwiera 


am 1. Februar, Sienticiwicza 54, 


Dereine © Deranftaltungen. 


Lichtbildervortrag. Herr Paſtor Schedler ſchreibt uns: 
Montag, den 7. Januar, um ½8 Uhr abends, findet im neuen 
Bethaus an der Sierakowſkiegoſtraße 8 ein Lichtbildervortrag 
über „Norwegen, das wunderſchöne nordiſche Land“ ſtatt. 
Jedermann iſt hierzu herzlich willkommen. 

Generalverſammlung im Zubardzer ev.⸗Iuth. Frauen⸗ 
verein. Am Montag, um 3.30 Uhr nachmittags, findet im 
eigenen Vereinslokale, Sierakowſkiego 3, unter dem Vorſitz 
des Herrn Paftor G. Schedler eine Generalverſammlung ſtatt. 
Da außer der Neuwahl der Vorſtandsmitglieder noch andere 
wichtige Sachen zur Beſprechung vorliegen, werden alle Mit⸗ 
glieder um zahlreiches Erſcheinen dringend gebeten. 

Literariſche Leſeabende. Nach 


er Deutſchen Schul⸗ und Bildungsvereins wieder vegelmählg 

ſtatt. Der morgen, Montag, den 7. d. Mts., um 8.30 Uhr 
abends im Leſezimmer des Vereins ſtattfindende Abend bringt 
die bei uns wenig bekannte Stormſche Novelle „Draußen im 
Heidedorfe“. Sie zeigt die Herbheit und Weichheit dieſes 
norddeutſchen Dichters in beſonders glücklicher Vereinigung. 
Jedermann willkommen. Eintritt frei! 

Vom Chr. Commisverein. Die Vereinsleitung teilt 
hierdurch mit, daß morgen, Montag, den 7. Januar, um 8.30 
Uhr abends, im Vereinslokale die erſte Verwaltungsſitzung in 
dieſem Jahre ſtattfinden wird, zu welcher alle Verwaltungs⸗ 
mitglieder um recht en und pünktliches Erſcheinen 
höfl. erjucht werden. Desgleichen wird noch darauf hingewie⸗ 
ſen, daß ermäßigte Theaterkarten für das Stadttheater für 
Dienstag: „Broadway“ im Vereinsſekretariat, Koseiuszko⸗ 
Allee 21, zu haben ſind. 


Bücherſchau. 


„Der werdende Wirtſchaftsbürger.“ Betrachtungen und 
Forderungen. Schrift des Gewerkſchaftsbundes der Ange⸗ 
ſtellten Nr. 46 von Max Röſſiger, Mitglied des Reich 8 
wirtſchafstrates. Broſchürt Preis RM. 1.—. Siebenſtäbe⸗ 


Verlags⸗ und Druckereigeſellſchaft m. b. H., Berlin NW. 6. 


In leidenſchaftlicher Weiſe wird mit fachlicher, Begründung 
eine Formung des Staats⸗ und Wirtſchaftslebens gefordert, 
die die Entwicklung des jetzigen „Arbeitsmenſchen“ zum 
Wirtſchaftsbürger mit höherwertiger Lebensf orm ergibt. 
Tatſachen, Gedanken und Schlußfolgerungen, mit denen ſich 
alle Praktiker auseinanderſetzen werden müſſen; aber auch 
die Theoretiker ſollten ſie auf ſich wirken laſſen. 

„Der Bazar“, die älteſte deutſche Frauen- und Modezeit: | 
ſchrift, beginnt jetzt ſeinen 75. Jahrgang. Das beſonders 
reichhaltige Jubiläumsheft bring 
gen von Artur Kampf, Max Slevogt und Fritz Koch⸗Gotha 
eine intereſſantegtückſchau „75 Jahre Deutſches Frauenleben“. 
Der modiſche Teil bringt u. a. den Kreislauf der Mode in | 
75 Jahren, der hauswirtſchaftliche einen Ueberblick über die 
„Hausfrauenbewegung in Stadt und Land“ mit vielen Bild⸗ 
niſſen ihrer hervorragendſten Führerinnen. Rose) 


Sport. 
Die Generalverſammlung des polniſchen Fußballverbandes 


Am 19. d. M., um 10 Uhr vormittags, findet in War⸗ 
ſchau, im Vereinslokal des Sportverein Polonia, die Ge⸗ 


neralverſammlung des polniſchen Fußballverbandes ſtatt. 


Auf dieſer Sitzung ſollen einige neue Meiſterſchaftsaus⸗ 
tragungsprojekte zur Sprache kommen. (A 
Der Schlußſtand der polnijhen Gishoteymeijterjhajte: 


Die polnischen Eishockeymeiſterſchaften find nun ofſi⸗ 
ziell beendet. Nachdem Wisla und T. K. S. auf ihre Punkte 


in Polen darſtellen. Der Umbau beginnt im Frühjahr. 


der kurzen Feiertags⸗ 
unterbrechung finden die literariſchen Vorleſeabende des Lod⸗ 


t neben hübſchen Zeichnun⸗ 


ZE haben, ſieht der Schlußſtand der polniſchen Eis⸗ 
hockeymeiſterſchaften wie folgt aus:: 1. A. Z. S.⸗Warſchau: 
10 Punkte, 40:0 Torverhältnis; 2. Pogon: 7, 15:3 
3. Legja: 6, 18:9; 4. T K. S.: 4, 2:8 5. A. Z. ©. 
Wilna: 2, 4: 26; 6. Wisla: 1, 2: 35. 


Umbau der Helenenhoſer Radrennbahn. 

Wie wir erfahren, beabſichtigt die Union, die Helenen⸗ 
hofer Radrennbahn umzubauen. Die Länge der Bahn ſoll 
auf 333 Bahn verkürzt werden. Nach dem Umbau wird 
der Golenenhate Zement eine der beiten Radrennbahnen 


Dempſey wieder Weltmeiſterſchaftsanwärter. 

Die kommende Woche wird nach Berichten aus Neu⸗ 
port von dem Boxveranſtalter Tex Rickard die offizielle 
Ankündigung bringen, daß Jack Dempſey zugeſtimmt hat, 
ſich erneut für die diesjährige Austragung des Weltmeiſter⸗ 
titels im Schwergewicht zur Verfügung zu ſtellen. Die 
Ausſcheidungskämpfe ſollen auf Jack Sharkey, Young 
Stribling, Paolino und Tom Heeney beſchränkt werden. 


Achtung. Jugend in Chojny! 


Am Sonntag, den 6. Januar, um 123 Uhr nachmittags, 
findet im Lokale der D. S. A. P. in Chojny, Ryszaſtraße 36, die 


Gründungs ver ſammlung | 
einer Ortsgruppe des Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugendbundes 


ſtatt. Die deutſche werktätige Jugend beiderlei Geſchlechts, im 
Alter von 16—20 Jahren, ſoll im Jugendbund eine Stätte 


finden, wo bei Spiel u. Unterhaltung geſunderFFrohſinn geweckt 


wird, wo ſie aber auch zu bewußten Mitgliedern der Arbeiter⸗ 
bewegung erzogen werden ſoll. 

Deutſche werktätige Jugend in Chojny! 

Erſcheint zahlreich zu der Verſammlung! 
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Scheler, Alexander Majer mit Bronislawa Moczek. 
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m neuen Jahr 


ein neuer 


Roman 


Seit dem 1. Januar läuft neben dem reids 
illuſtrierten grotesken Roman „Bobby erwacht“ 
ein zweiter neuer Roman „Verſchmähte 
Liebe“. Diefer Roman ift außerordentlich 
feffelnd geſchrieben und wird allen neuhinzu⸗ 
kommenden Abonnenten auf Wunſch 
unentgeltlich nachgeliefert. Auch der 
Roman „Bobby erwacht“ wird neuen Abon⸗ 
nenten nachgeliefert, doch muß der Bezugs⸗ 
preis mindeftens für ein Vierteljahr 
im voraus bezahlt werden. 


Aus dem Reiche. 


Pabianice. Für wen iſt die Wartehalle 
der Zufuhrbahn da. Die Verwaltung der Lodzer 


Zufuhrbahn errichtete beim Bahnhof in Pabianice eine 
Wartehalle. Obgleich dieſe ſeit langer Zeit fertiggeſtellt 


iſt, wurde ſie dennoch bis zum heutigen Tage nicht dem 


Gebrauch übergeben, ſo daß die Fahrgäſte gezwungen ſind, 
weiterhin bei jedem Wetter draußen zu warten. (p) 


Zdunſka⸗Wola. Zivilſtandsbericht der evang. 
luth. Gemeinde zu Zdunſta⸗Wola. Getauft wurden: Edis 
tha⸗-Linda Jeske, Edmund Slider, Ewald Bruck, Marga Stone 
rad ‚Adele Ulm. Aufgeboten wurden: Eduard Swiderſki 
pit Emilie Przygoda, Rudolf Thiel mit Ida Niereifel, Ro- 

ert Fiſcher mit Natalie⸗-Pauline Obſt, Bruno⸗Auguſt Regus 
mit Cätilie-Olga Frantzke, Ernſt Wormuth mit Olga Greif, 
Otto⸗Valentin Burghard mit Alma Puppe, Adolf Bech mit 
Elfe Krüger, Hermann Kroll mit Luiſe Grunwald, Johann⸗ 
Paul Solga mit Emma Kolodziejezyk, Robert Born mit Jo⸗ 
jeja Stemplewſka, Julius Winkler mit Pauline Kowaſch a 

e * 
traut wurden: Adolf apo d ina Konlatſch, 
Wilhelm Seiſel mit Olga Tiſch, Anton Kontoſch mit Julianna 


Schmeichel, Edmund Happe mik Martha Burghardt, Edmund 


Burk mit Ida Kuliſch. Adolf Pfeifer mit Olga Schneider, 
Eduard Swiderſki mit Emilie Przygoda, Adolf Kindermann 


mit Aurelie Pamin, Franz Fritſche mit Alma Herz, Julius 


Bentner mit Ella’ Perſon und Bruno⸗Auguſt Regus mit Cü- 
cilie⸗Olga Frantzte. Geſtorben find: Ewald Bruck, 9 Tage 
alt, Joſeph Schultz, 9 Monate, Ottilie-Amalie Schultz, 41 
Jahre, Mathilde-Adalbertine Knapf geb. Fogler, 93 Jahre, 


Elſe Weik, 5 Monate, Emilie⸗Karoline Schubert geb. Ludwig, 


80 Jahre, Adolf Paul, 25 Jahre. 

Kaliſch. Grippeepidemie. Seit einigen Ta⸗ 
gen herrſcht in Kaliſch eine Grippeepidemie. Die Zahl 
der Kranken erreicht in vielen Häuſern 20 Prozent der 


Einwohner. Der Verlauf der Krankheit iſt in vielen Fäb 


len ſehr ſchwer. (p) 

— Großfeuer mit einem Todesopfer. 
In der Vorſtadt von Kaliſch, Piskorzew, brach vorgeſtern 
ein Großfeuer aus. Der Brand entſtand in einem großen 
Holzhauſe und breitete ſich mit außerordentlicher Schnel⸗ 
ligkeit aus. In kurzer Zeit ſtand das ganze Haus in Flam⸗ 
men. Die energiſchen Rettungsarbeiten hatten keinen Er⸗ 
folg, da das Haus nur Holzmaterial aufwies. Das ganze 
Gebäude wurde vollkommen eingeäſchert. Während des 


Brandes erſchien an einem Fenſter eine Frau, die angſtvoll 


um Hilfe rief. Obgleich man ſofort die notwendigen Ret⸗ 
tungsmaßnahmen in Angriff nahm, konnte ſie nicht ge⸗ 
rettet werden. Sie fand einen qualvollen Flammentod. 
Wie es ſich herausſtellte handelt es fih um die 45 Jahre 
alte Luzie Dukala. Unter den Hausbewohnern herrſchte 


Berlin gewinnt den Spengler Pota. 


Das Finalſpiel um den Spengler Pokal zwiſchen 
Cambridge und Berliner Schlittſchuhc ub in De vos 


zeigt eine aufregende Szene vor dem Berliner Tor. 


gewannen die Berliner knapp mit 1:0. Unfer Bild 


Aus zezeich ete Mufk Nujtrati m unter Reiturg 


PALACE 
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die ganze Zeit hindurch eine große Panik. Sie trugen in 


aller Haſt ihre Sachen auf die Straße und brachten vor 


allem die Kinder und Greiſe in Sicherheit. Die Urſache 
des Brandes konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. Es 
wurde eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. Wie uns 


„ mitgeteilt wird, beſteht der Verdacht der Brandſtiftung. (p) 


— Simulierter Banditenüberfall. 
Geſtern nacht kam nach der Polizeikommandantur in Ka⸗ 
liſch ein blutüberſtrömter Mann, deſſen Kleidung zerriſſen 
war und der erklärte, er ſei vor einer Stunde auf der 
Chauſſee von Skalmierzyce nach Kaliſch von mehreren be- 
waffneten Banditen überfallen worden, die ihn verprügelt 
und ihm 380 Zloty ſowie 320 Deutſche Mark geraubt hät⸗ 
ten. Er heiße Franciszek Ziutinſki und ſtamme aus dem 
Dorfe Bielany, Kreis Turek. Die ſofort aufgenommene 
Verfolgung der Banditen zeitigte kein Reſultat, doch ſtellte 
die Polizei feft, daß der Ueberfall von Ziutinfki ſimuliert 
worden war, der bei ſeiner Rückkehr aus Deutſchland all 
ſen Geld verloren hatte. Um nicht ohne Geldmittel nach 
Haufe zu kommen, hatte er den Ueberfall ſimuliert. (p) 

Warſchau. „Rinderbraten“ aus Pferde⸗ 
fleiſch. Bei dem allgemeinen Elend und der ſtändig 
wachſenden Teuerung iſt es kein Wunder, daß Pferdefleiſch 
immer mehr verzehrt wird. Bekanntlich iſt der Hunger 
der beſte Koch. Wieſo ſollte da vielen der billigere 
Braten aus dem Fleiſch des edlen Pferdes nicht munden! 
Die Roßfleiſchlonſumtion ſcheint beſonders in Warſchau 
in der letzten Zeit ungeheuer zugenommen zu haben. Noch 
unlängſt wurden in Warſchau monatlich 20 bis 25 Pferde 


eichlachtet, um für Ernährungszwecke Verwendung zu 
finden. Im Monat November erhöhte ſich aber die Zahl 


der in der Warſchauer Schlächterei getöteten Pferde um 
das Vielfache, und zwar auf 217 Stück. Im letzen Monat 
aljo im Dezember, war die Zahl 300 bereits überſtiegen. 
Das ſagt nichts weiter, als daß der Appetit auf Pferde⸗ 
fleiſch blitzſchnell geſtiegen ijt, oder daß Betrügereien bei 
Fleiſchern oder in Reſtaurants vorkommen. Die Behör⸗ 
den, denen der ſprunghaft erhöhte Genuß von Pferdefleiſch 
von 1:15 gleichfalls auffiel, machten ſich auf die Suche. 
Als Reſultat entdeckte man, daß zahlreiche kleinere War⸗ 
ſchauer Reſtaurants den Gäſten regelmäßig „Rinderbra⸗ 
ten“ von Pferdefleiſch vorſetzten. Weitere Unterſuchungen 
ſind noch im Gange. 

Kattowitz. Schrecklicher Tod. Auf außer⸗ 
gewöhnliche Weiſe nahm fih am vorgeſtrigen Tage der 24: 
jährige Piotr Boronomfli das Leben. Ueberdrüſſig des 
Lebens, arbeitslos und ohne Geld, legte er ſich auf die 
Bahnſchienen, die nach der Grubeneinfahrt der Hütte „Ale 
fred“ führen, und ſteckte ſich eine Sprengſtoffladung in den 
Mund, die er zur Exploſion brachte. Die Dynamitladung 


riß ihm den Kopf auseinander 
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Heute zum letzten Male! 


Der Film von außergewöhnlichem Wert 


unter dem Titel 
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(Looping the Loop) 


mit der hinreiß enden Schönheit 


Jenny Judo d Werner Kra. 


Don 12 bis 3 Ahr nachm. fämtiche Plätze 
zu 50 Groſchen und 1 Zloty. 


u. folg. Tage 


Die größte Sinfonie des 
Ekrans, der United Uri: fis 
mit den her vorragendſten 


Heute 


Tanz und Spiel ik. — In den Haupt ollen 5 B. 


TYDZET Splrsgettung. 


Dr. 


med. Albert Mazur 


tacharztfür Hale-, Nasen- und Ohrenleiden, Stimm- n Sprasi 
störungen 


zurückgekehrt 
Wschodniastr. 65 


Eingang auch durch Peirikauersir 46) Tel 68:61 
Sprechstunden won 717, bis 12%, und 3 bis 4 
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Rieſenbrand im Athener Hafen. 


Paris, 5. Januar. Wie die Mittagpreſſe aus Athen 
meldet, brach in Piräus (Hafen von Athen) ein großer 
Brand aus. 150 von Flüchtlingen bewohnte Baracken 
wurden zerſtört. Der Materialſchaden beläuft ſich auf 
über 8 Millionen Reichsmark. Menſchenleben ſind nicht 
zu beklagen. 


Dauer flug. 

Neuyork, 4. Januar. (AT E.) Das Flugzeug 
„Queſtion Mar“, das am Dienstag nachmittag in Kalifor⸗ 
nien zu einem Dauerrekordflug aufgeſtiegen war, befindet 
ſich noch immer in der Luft. Die Verſorgung mit Brenn⸗ 
ſtoff und Nahrungsmitteln durch ein Hilfsflugzeug funktio⸗ 
niert auch weiterhin. 


Die Tragödie einer Tagelöhnerfamilie. Aus Malmö 
wird berichtet: In der Nähe von Väſteräs brannte am 
Freitag das Haus eines Tagelöhners nieder, während der 
Beſitzer und ſeine Frau auf Arbeit waren. In den Flam⸗ 
men kamen ein einjähriger Knabe und ein wenige Monate 
altes Kind um. Der Brand iſt wahrſcheinlich auf das 
Spielen der Kinder mit Streichhölzer zurückzuführen. 

Ein Schüler im Schneeſturm erfroren. Wie aus 
Hirſchberg gemeldet wird, haben ſich bei einer Kammtour 
im Rieſengebirge die beiden Primaner Horſt Laub und 
Heinz Friedemann aus Leipzig verirrt. Nach langem 
Kampf mit Sturm und Schnee verließen dem Schüler 
Laub die Kräfte. Obwohl ſich ſein Begleiter um ihn ſehr 
bemühte und ſchließlich auch eine Rettungskolonne herbei⸗ 
rief, war er nicht mehr zu retten. Er war im Schnee er⸗ 


froren. Der Tote, der der einzige Sohn einer Witwe iſt, 


wurde nach Hauſe gebracht. 


Dentiche Sozial Arbeitspartei Polen? 

Achtung, Vertrauensmänner! Lodz⸗Süd! Montag, den 
7. d. M., um 7 Uhr abends, findet die übliche Vertrauens⸗ 
männerſitzung ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher Vertrauens⸗ 
männer ift Pflicht. 
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Fumgrößen. 


w N 


Ab morgen! 
Letzte Schoͤpfung eines vorzeitig verſtorbenen W 


— 
— 


Geſangſektion Lodz⸗Süd. Sonntag, den 6. b. M., um 
9 Uhr morgens, findet eine Vorſtandsſitzung des Männer⸗ 
chors ſtatt. Nach der Vorſtandsſitzung findet um 10 Uhr die 
übliche Geſangſtunde ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
ide Sangesluſtige Parteimitglieder können ſich noch 
melden. 


—— — 


Deutfcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Alexandrow. Sonntag, den 6. Januar 1929, nachmittags 
146 Uhr, findet ein Märchenabend für Kinder mit Lichtbilder 
im Parteilokal, Wierbinska 15, ſtatt. 

Um 7 Uhr findet ein Lichtbildervortrag für Jugendliche, 
Parteigenoſſen und Gäſte in demſelben Lokale ſtatt. Das 
Thema lautet: „Sturmjahr 1898.“ Eintritt: freie Spende. 


Verantwortlicher Schriſtleiter Armin Zerde; Herausgeber: Endwig 
; ut; Dead: „Prasa”, Zadz, Petrikauer 101 


— — —— 


Sonntag, den 6. Dezember. 


Polen 


Warſchau 12.10 Siafoniſche Matinee, 15.15 Sin: 
foniekonzert, 182 Orcheſterkon zeit, 19 Verſchiedenes, 
40.30 Bopuläres Occheßtertonzert, 22.30 Tanzmufit 

Kattowitz 1215 Populätes Konzert, danach War- 
ſchauer Programm. 

Kratau 11.56 Zeitzeichen, Fanfare, 12.10 Sin's. 
niſche Mannee, 15.15 Sinfoniekonzert, 18 20 Occhener⸗ 
konzert, 19 Verſchledenes, 20 Fanfare, 20 30 Konzert, 
22.50 Konzert. 

Poſen 5.15 Sinfonikonzert, 17.30 Verſchiedenes, 
17 bu Kinderſtunde, 20.05 Veiſchiedenes, 0 30 Konzert, 
Baar Violinkonzert, 22.16 Tanzunterticht, 22.40 Tanże 
muſik. ży 


Ausland 


Berlin 9 Morgenfeier, 11.30 Bormittagstonzert, 
15.30 ulórdjen, 1630 Unterhaltungsmufit, 20 Deu ſche 
Volkslieder. 

Breslau 930 Kath Morgenfeſer, 1130 Vormit⸗ 
tagskonzett, 15 Märchen, 1665 Schleſiſche Tonſetzer, 
je Teemuſik, 20 Soliſtenkonzert, 21 Unterhauungs⸗ 
onjert 

Frankfurt 11 30 Elteinſtunde, 1? Geiſtliche Lieder, 
15 30 Jugendſtunde 6.30 Opernmuſik, 20 Kongreß der 
Frauenliga, 21 Sinſoniekonzert. 

Hamburg 114 Konzert, 13.05 Sonntagskonzert, 
14 Funtheinzelmann. 17 Konzert, 192: Operette: „Boc: 
caccio“ 

Köln 9 5 Morgenfeier, 13 Mittags konzert, 16.30 
Viſpertonze t, 20 Abendmuſik, 21 We ihnachislegende: 
„Die heiligen drei Könige“. . 

Wien 10.20 Chorworträge, 1! Konzert, 16 Konzert, 
18.40 Kammermuſfit, 19 45 Operette: „Der Overſteiger“. 
[2727 


Filmdichters 


nach St. Żeromski 
Premiere 


l 
(Kapitän Sorell 
und ſein Sohn) 


Das arwaltige Drama des Menſchenbe z m, die © chice eines unglückuchen Va erz, ter jrinen Sehn über alles in 
der Wet hebt. Ein BI tes moni en Bertele der Geſehſchoft der N dlicpepii, den Lebens rhet Cinrestov ©, 
Warner, der unsetgepiice Dorſtellen Des Bulba in dem Fi m 
„Der Stu m“, fowie Anne Nilſſor. — Begenn rent u mor n um 2 Użr, Preiſe de Piege zur 1 Borlübrun 50 Gr, 


Heute und Jotarewe Zu: Suzy Vernon u. Lilian Hall⸗Davis daher a 


V„Im Joch der Liebe“ 


Eintrittspreiſe zus 1. Vorstellung: 50 Gr. u. 131. Beginnn um 4 Uyr, Sonntags und Feiertags um 12 Uh. mittags. — Occheſter unter Le.tung des Herin M. Oidauer. 
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, Ajzen A, Zachodnia 16, meble, 
Besser E., Kilińskiegc 41, kasa ogniotrwała, 


„ Brajtsztajn S., Cegielniana 12, meble, futro, 
Berliner M., Kamienna 3, meble, maszyna 


„. Birencwajg J., Narutowicza 49, zegar, waga. 
„ Borensztajn L., Wschodnia 57, meble. 


. Bernhajm S, N -Cegielniana 10, meble, 
. Boczko I., Piotrkowska 45, meble, firanki. 
. Barac Sz, Żeromskiego 46, kredens, 
‚ Bakszt H., Al 1 Maja 15, meble, 
. Brzyski L., Wschodnia 25, meble, 


‚ Czajewski T., Al, Kościuszki 41, 
„ Działowski Ch., Piotrkowska 58, maszyna do 
„ Dyszkin S., Piotrkowska 8, meble, maszyna 


. Dobrzyński M., Narutowicza 38, pianino. 
„ Ejbuszyc A., Zawadzka 40, meble, 


. Feinmehl Sz., Cegielniana 10, meble, maszy- 
"na do pisania, 

„ Fuks J., Lipowa 45, kasa ogniotrwala, 
Friede A., N.-Cegielniana 37, meble. 


Ferster J., Wschodnia 57, meble, 

„ Fisz G., Cegielniana 36, 28 mtr. towaru, 
. Fryde A., N.-Cegielniana 37, szafa, 

„ Filipowski A., Piotrkowska 90, 2 fotele, 
. Grynberg Ch., N.-Cegielniana 7, meble. 
. Grosman W., Piotrkowska 56, 3 maszyny do 


. Gostomski B., Piotrkowska 76, 20 stolików. 
. Gelrubin Z, Piotrkowska 48, 10 stolików. 
. Grawe H., 6-go Sierpnia 3, zegar. 

„ Godlust H., Cegielniana 6, biurko. 

. Grynberg I., Wschodnia 45, tremo. 

‚ Gelibter A., N.-Cegielniana 24, meble. 
Ginsberg I., Cegielniana 2, pianino. 

. Grinberg Sz,, Kilińskiego 78, meble, 

. Grinberg A., N.-Targowa 14, kredens, pia- 


Anszelewicz E., Podrzeczna 9, kredens. 


„ Brzozowski F., Kilińskiego 5, meble, pa- 


tefon 
Brajtsztajn M., Zgierska 24, meble, 


„Bassin R., Konstantynowska 58, maszynd do 


szycia, kredens. i 
Brauner M., Zgierska 16, meble. 
Brot B., Brzezińska 19, 20 but. wina, stolik. 


. Balsamowa Ch., Aleksandrowska 6, 2 szafy. 
. Berkowicz 


J., Pomorska 29, urządzenie 


sklepu 


. Czernikow M, Wschodnia 21, meble, kon- 


tuar, waga. 
Chudzyński A,, Bałucki Rynek 6, meble. 


. Ciołkiewicz A., Rajtera 12, meble, 


Drzewiecka J., Konstantyn. 17 kredens 
Epstein D., Kohstantvnowska 88, mehle. 


„Fein Sz. Aleksandryjska 28, kasa ogniotrw., 


maszyna do pisania. 


. Fagber T., Konstantynowska 18, meble, 


Fiszot $z,, Zgierska 28, cukier, mydło. 
Krajdenrajch S, Pedrzeczna 9. 2-szafy 
maszyna do szycia. 


„ Gelrubin Z, Piotrkowska 48, 6 stolików, 
. Gelade F., Nowomiejska 9, szafa, 
Grunwald J., Bałucki Rynek 1, delikatesy. 
„ Giski D., Północna 25, meble. 


Grosman S., Północna 6, meble, koń, 


„ Gomölka L., Konstantynowska 18, tremo. 
Gelb M, Podrzeczna 11, meble. 
. Grubert K., Pieprzowa 16, kredens, maszyna 


do szycia. 


„ Herszkowicz. M., Stary Rynek 12, meble, 
. Herszenberg A., Północna 8, meble. 

„ Hendeles B., Podrzeczna 10, meble, 

„ Hartsztark Sz, Północna 1, szafa. 

„ Jasiński I., Żytnia 10, meble, 


Jeruzalski Ch., Podrzeczna 3, 10 ubrań me- 
skich. 


„ Książe D., Brzezifiska 29, towary spo2yw- 


meble, 


do szycia. 
Braun I., Cegielniana 45, meble, pianino, 


Brzoza, Wschodnia 45, meble. 


Bursztajn L., Kamienna 7, meble, 
maszyna 
do pisania. ży 

szycia, meble. 


do pisania, 


Eljason A. i M., Zachodnia 37, meble. 


Fajflowicz Sz., Zielona 28, kredens. 


pisania, 
Grinberg Ch., N-Czzielniana 7, meble. 
Grinblat J., Wschodnia 50, waga, meble, 


maszyna do szycia 


nino. 


„ Cinsberg M., N.-Cegielniana 34, meble, 
. Gostyński J 1 M, N.-Cegielniana 22, meble, 


Grynsztajn I., Narutowicza 56. meble, 
Hanberg M., Andrzeja 48, otomana. 


„, Herszkowicz M., N.-Ceśielniar" 46, meble. 
. Hendeles D., Kilińskiego 44, meble, rower. 
‚ Hamburski E., Narutowicza 40, kredens. 


Hirszberg L., Sienkiewicza 4, meble. 
anowski Ch, 6-go Sierpnia 2, meble. 
Jakubowicz N., Zawadzka 3, 8 stolików. 
e 5. Węglowa 10, meble pate- 
on. 


, Kruk H., Pomorską 5, maszyna do szycia, 


Kaszyński K., Zielona 19, meble, obuwie. 


. Kaszub i Kryłowiecki Piotrkowska 96, 20 


szt towaru. 


„ Kotlicki A., Wschodnia 55, meble, 

. Korn Ch., Wschodnia 59, meble. 

„ Kryszek M., N.-Cegieiniana 33, meble. 

. Krajzman A., Cegielniana 49, meble. 

. Kon A, Narutowicza 22, meble. 

: Krempf K., Gdańska 63, urządzenie biura. 
. Kon W.. Gdańska 35, meble, pianino, 

. Kotek J., Al. 1 Maja 41, meble. a 
. Kronman S., Al. Kościuszki 27, meble, 
Lichtenberg B., Piotrkowska 64, meble. 
. Lewkowicz D., N.-Cegielniana 24, meble, 
. Lajbcygier R., Wschodnia Vi, bilard. 
Lemberger M., Zakątna 17, meble, 


Lewi R., Piotrkowska 84, neble, , 


cze, 67 
35. Korliński E., Bałucki Rynek 6, meble. 69. 
36 Kirszberg B., Podrzeczna 25, 2 kołdry. 
37 Kolski R., Konstantynowska 18, meble 70 
38 Kosiorkiewicz A, Marysińska 36, szafa. 
39 Kenig D., Wschodnia 26, meble. 71 
40 Kapłan L., Północna 16, szafa. 72 
41. Kuperminc A, Podrzeczna 12, meble, futro 
42. Kryształ M, Zgierska 32, meble. 2 krosna. | 73 
43, Klajn L, Podrzeczna 27,.2.kołdry, 8 swe-| 74 
trów. $ 75 
44, Kaufman A., Aleksandryjska 18, meble, 76 
45. Kimelfeld E., Północna 12, meble 77 
46, Krajewski L., Podrzeczna 29, maszyna poń-| 78 
czosznicza; " ! 79 
47. Krakowska M., Pomorska 69 meble. 80 
49. Kałowski A., Szkolna 4, meble. 81 
50. Krysztofiak A., Marysińska 34, mąka, 
51. Kramer K, Młynarska 9, meble, maszyna do, 82 
szycia, 83. 
52. Kujawski Z., Kilińskiego 12, szafa, 
53. Lajzerowiez M, Stary Rynek 5, meble, f 
54, Lichtensztajn I., Północna 20, meble. H 
55, Lewkowicz M., Zgierska 42, meble. 86 
56. Landau M., Zgierska 58, meble. 
57. Lubochiński Ch, Podrzeczna 11, meble, 87 
58. Lipiński T., Lutomierska 19, meble, maszy- | 88. 
na do szycia. 90, 
59, Minc M., Zgierska 48, meble, waga, 91 
60. Majlech B., Zgierska 44, meble. 
61. Nirenberg B. Podrzeczna 8, drzewo, war- | 92 
sztat stolarski. 
62. Orzełek L., Zgierska 28, meble. 93, 
62a Frajman Izrael, Plac Wolnosci 6, 3 skrzynie | 94 
bawełny w kłębkach, 8 sztuk towaru baweł- | 95. 
nianego, urządzenie sklepu, 500 tuzinów gu- | 96. 
zików rogowych 97 
63. Pudłowski Ch., Zgierska 30, meble, 98 
64, Płochociński M., Zawiszy 19, meble, radjo- 
aparat. 99, 
65, Poznański J., Wschodnia 18, meble, 100. 
66. Rajzbaum L, Szkolna 10, kredens. 101. 
207. Lipszyc M., Piotrkowska 87, maszyna do pi- ; 271. 
sania, 273. 
208. Segal E., Wschodnia 49, meble, 274. 
209. Lajbel Ch., Cegielniana 43, meble, waga, 275, 
210. Lubliner Sz., Lipowa 58, meble, f 277. 
211. Landau L., Konstantynowska 10, meble, 278. 
212. Lemberger K., Al. 1 Maja 21, meble, ży- 279, 
randol, 
213. Marjanowski T., Zielona 12, meble, gramo- | 280, 
fon. 281. 
214. Medrzycka R., Kilińskiego 30, meble, 282. 
215. Moszkowicz H., Wschodnia 50, meble, 283. 
216, Moryc M., 6-go Sierpnia 28, meble, 284, 
217. Neuhaus B., Kilińskiego 46, meble, kasa 
ogniotrwała. 286 
218, Oedynans S., Cegielniana 61, meble. 287. 
219, Orenbuach M., N.-Cegielniana 24, meble, 288. 
220, Ofenbach M., Narutowicza 9, meble. 289, 
221. Patron E., Narutowicza 21, meble. ` 290. 
222. Pozner D., Wschodnia 55, meble. 291 
223. Pomeranc F,, Wschodnia 70, meble, maszy- 292 


244 Szafrański J., Ogrodowa 38, meble. 318. 
245. Śpiewak D., Cegielniana 50, 4 stoliki, 319 
246 Sztein H., Wschodnia 57, cukier. 320. 
247. Szajnert B., Wschodnia 50, meble, maszyna | 321 
do szycia. 322 
248 Świątarski A., Wschodnia 55, tremo, 1323. 
249. Suchowolski R., N.-Cegielniana 10, meble. | 324 
250. Szatan I., Kilińskiego 60, meble. 
251. Szwarc A., Wólczańska 61, meble, patefon. | 325. 
252. Szefnerowa R., Wschodnia 29, meble, dywan, | 326 
253. Szefner R., Wschodnia 29, meble, kasa | 327 
ogniotrwala, 328. 
254. Taube A., Cegielniana 71, meble, 329, 
255. Trepciński W., Wschodnia 36, zegar. 330. 
256. Tempel S., Narutowicza 5, meble. 331 
257. Tepler T., Wschodnia 74, kredens. 332 
258. Wulfson Hugo, Tow. akc., Piotrkowska 78, | 333 
1.000 sztuk towaru. 334 
259. Torończyk A., Cegielniana 46, meble. 335 
260. Taube W. Kamienna 5, meble, kasa ognio- 336 
trwala, 337 
261. Ulrichs M., Piotrkowska 45, stoliki. 338. 
262. Wolkowiski J., Wschodnia 72, pianino, me- | 339. 
ble. 7 6,1340 
263. Wajntraub T., Piotrkowska 17, meble, 34] 
265, Warchaft F., Piotrkowska 60, meble, 342 
266. Weksler S., Wschodnia 55, meble. 343, 
267. Weinberg A., Wschodnia 50, 2 szafy, 
268. Zylberberg M., Narutowicza 35, pianino, ze- | 344. 
gar. 345. 
269, Zylberberg M., Żeromskiego 39, towary spo- | 346. 
żywcze, meble, 347. 
270, Znamirowski M., Żeromskiego 43, meble, 348. 


Rotbardt B., Wschodnia 6, meble, waga. 
Rottenberg Sz., Zgierska 21, 2 maszyny do 
szycia, 

Rozental J., Podrzeczna 7, meble, maszyna 
do szycia 

Rabe F., Aleksandrowska 102, meble. 
Szmulewicz R., Bałucki Rynek 1, czekolada, 
szproty, 20 but. wina. 

Sendyk H, Zgierska 30, meble, 

Skorasiński I., Gdańska 11, meble. 
Szymkiewicz B., Podrzeczna 11, meble 


„Szlezynger Ch., Zgierska 21, szafa, 


Sumeraj M, Pomorska 5, kredens. 
Skorasiński I, Konstantynowska 37, meble, 


. Samburska II., Zgierska 28, meble. 


Spakuła J., Miodcwa 16 meble 


. Suliński A., Marysińska 9, meble, maszyna 


do szycia, 


„ Skórka M., Wschodnia 22, meble, 


Ślepion M., Aleksandrowska 8, meble, pa- 
tefon. 6 
Tugentman M, Kielma 4, żelazo, 
Tenenbaum M., Północna 8, meble. 


„ Tsakumakis A, Zachodnia 16, meble, dy- 


wan, 


Peter M., Zachodnia 23, meble. 


Toporka D, sukc., Stary Rynek 12, meble. 
Wiązowski B., Wschodnia 8, meble, 


. Wróblewski M., Nowomiejska 21, czekolada, 


jabłka, 


„, Wołkowicz Ch., Podrzeczna 7, obuwie, me- 


ble. 
Wajsfeld M., Zgierska 30a, meble, 


„ Winer L., Zgierska 38, meble. 


Wajnberg H., Podrzeczna 10, meble. 
Weinfeld Sz., Pomorska 7, meble. 


. Wajsman S., Wschodnia 24, meble, 
. Zajdenfeld G.. Franciszkańska 17, meble, for 


tepian, żyrandol. 

Zylbering I., Zgierska 24, meble. 

Zelman G., Podrzeczna 20, meble. 

Zak Ch., Podrzeczna 8, maszyna do szycia. 


W dniu 17 stycznia 1929 r. między godz. 9-tą rano a 4-tą po południu: 


na do szycia. 293, 
Perle E,, Zawadzka 4,:meble 294 
. Pinkus Lajb, 28 p, Strz. Kan, 3, meble, 295, 
„ Parzenczewski A., Lipowa 56, meble, pia- | 296, 

nino, 297 
„ Tenenbaum J., AL Kościuszki 29, pianino. | 298, 
. Rotberg H., Gdańska 66, meble. 299, 

Radoszycka F., 6-go Sierpnia 7, meble, 300. 

Rotbard J., Cegielniana 40, meble, pianino, 301. 
. Russak N., Piotrkowska 48, meble, 302, 
. Rozenberg J., Wschodnia 56, meble, 303. 


. Rozenberg J., Wschodnia 56, meble, 


Rozencwajg J., Cegielniana 47, meble, 304. 
„ Rabinzon M., Al, Kościuszki 27, meble. 305 
„ Rozmaryn Sz. Cegielniana 8, meble, 306. 
. Rozkowicz B., Żeromskiego 11, meble, 307. 
„ Rotblat F., Wschodnia 51, meble, maszyna | 308. 

do szycia, 310 
, Szeps S., Piotrkowska 70, meble, kasa ognio | 311 

trwała. 313 

Sacharow S., Wschodnia 57, meble. 314 
„ Szylerowa E., Gdańska 66, 600 sztuk fartu- 

chów. 315 
„, Wrzosek W., 28 p. Strz. Kan. 29, biurko, | 316. 

prasa, fotele. 

. Szwarcberg Ch., Zielony Rynek 6, meble, 317 


Ast Ch., Gdańska 64, szafa, 

Benedykt M, Cegielniana 51, meble, 

Borensztajn I., Cegielniana 55, meble. 

Białek N., Cegielniana 81, kredens, 

Bachrach E., Gdańska 23, meble. 

Bechtold H., Gdańska 24, meble, i 
Birnbaum, E., Gdańska 35, meble, maszyna 
do szycia. 

Bryl M., Gdańska 37, kredens. 

Bornsztajn R., Gdańska 40, kredens. 
Bornsztein I., Gdańska 40, kredens. 
ruzda I., Gdańska 43, meble. 

Berliński I., Gdańska 57, meble, maszyna 

do szycia. i 


. Berman S., Gdańska 77, kredens- 


Borensztajn E., Gdańska 95, fortepian. 
Chępiński Sz., Cegielniana 48, meble. 
Cwern S., Gdańska 37, meble. 


. Cymerman A., Gdańska 45, meble. 
. Cukier W., Gdańska 68, meble. 
„ Cybuch Ch., Gdańska 77, meble. 


Cernikow M., Wschodnia 21 ,meble. 


„ Dłutkiewicz St., 28 p Strz. Kan. 41, meble, 


Dzigański M., Piotrkowska 88, meble, 
Eizensztajn B., Gdańska 31a, meble, 


„ Erlich K., Gdańska 35, meble. 2 


Ellinger H., Gdańska 40, meble, patefon. 
Edelist H., Gdańska 68, meble. 


Ejdelman J., Gdańska 90, szafa. 


Frogel L., Brzezińska 24, szafa, waga. 
Frenkel Sz., Cegielniana 49, meble. 


. Frenkel M,, Cegielniana 50, meble, maszy- 


na do szycia. 
Friedland L., Cegielniana 51, obuwie, * 


. Fajwisz H., Cegielniana 57, meble. 


Flak S., Gdańska 37, meble. 
Fingerhut S., Piotrkowska 62, meble, 
Góranowski St., Al, Kościuszki 41, meble. 


. Gutkind Sz., Cegielniana 49, szafa, 
Goldberg H., Cegielniana 50, meble, 

. Goński A., Cegielniana 57, biurko, fortepian, 
. Gutsztadt M., Cegielniana 57, meble, maszy- 


na do szycia, 


. Górski K., 28 p. Strz Kan, 41, meble, 
. Gertner A., 28 p. Strz. Kan. 53, szafa, ma- 


szyna do szycia. 


, Goldbard J., Gdańska 31a, kredens, 
„ Groner J., Gdańska 31a, meble, patefon. 
, Godes A., Gdańska 37, meble. 


Grodziński I, Gdańska 61, meble. 


‚ Granek A., Gdańska 64, meble. 
, Grymanowa I., Gdańska 72, kredens, 


Glik L., Gdańska 95, 2 biurka. 


„ Herszkowicz W., Cegielniana 49, szafa, ma- 


szyna do szycia. 
Herszenhorn I., Cegielniana 49, meble, 


. Herszkorn J., Cegielniana 51, kredens, 
. Haneman B., Cegielniana 96, meble, 


Halbersztadt L., Gdańska 27, meble, 


„ Huze S., Gdańska 31, szafa, 


Horowicz C., Gdańska 35, meble, w 


. Herszkowicz H., Gdańska 35, meble, 

. Horowicz S., Gdańska 37, meble, patefon. 
. Hepner P., Gdańska 64, meble. 

. Herszkopf S., Gdańska 77, meble, 

„ Heiman B., Gdańska 77, meble. . 
. Holcschucher L., Andrzeja 38, otomana, 

„ Juszkiewicz A., Cegielniana 109, meble, 


Joskowicz G., Gdańska 27, meble, 
Janowski I., Gdańska 37, kredens. 


. Jurkiewicz S., Gdańska 57, meble, 
. Jarzabek M., Gdańska 61, meble, 
„ Izraelewicz W., Gdańska 64, meble, 


Joskowicz Ch., Gdańska 92, naczynia bla- 
szane. ! , 
Kornblut Sz., Cegielniana 33, stoliki. 
Kozielski W., Al. Kościuszki 37, meble, 
Klajn R., Cegielniana 48, meble. 


102. 
103 
104 
105 
106 
107. 


108. 
109. 
110 


111. 


Klajnlerer K., Cegielniana 48, mydło, mąka, | 424. 


Krajcman A., Cegielniana 49, kredens, _ 


7 


& 
* 


Liberman M., Wschoduig 27, meble. 
„ Pawłowski M., Aleksandrowska 64, maszye 


Rabe F., Aleksandrowska 102, meble. | 
„ Retelewski P., Franciszkańska 58, meble, 
. Stamburski J., Aleksandrowska 25, 4 paczkł í 


„ Szczygielski G., Aleksandrowska 34, meble. | 


, Szulc L., Aleksandtowska 30. 
‚ Stadnicki J., Brzezińska 82, 30 but, wódki, 


, Tuniorek A., Brzezińska 116, meble. 
„ Wielgowski I, Drewnowska 11, 2 maszyny 


„ Wolman W., Podrzeczna 7, meble. 


Klajnman N., Cegielniana 51, meble. 
Kaplan L., Cegielniana 57, meble, maszyna 


. Kochańska R., Cegielniana 66, meble. 
‚ Kamińska F., 28 p. Strz. Kan, 41. meble. 
, Kozaczewski W., 28 p. Strz. Kan, 41, forte- 


„ Kudlik Sz, Gdańska 57, szafa. 


„ „Krys. J., Gdańska 64, meble. ; 
. Kenig L., Gdańska 67, meble. \ 
Forman S., Gdańska 76, meble, 


. Lewit L., Cegielniana 50, meble, 


. Lange J., Cegielniana 85, meble, 

„ Lisowski R., 28 p. Strz. Kan. 19, meble, 

„ Langfus J., 28 p, Strz. Kan, 21, meble 

„ Lewkowicz D., 28 p. Strz. Kan. 21, cukier, 


„ Lewkowicz B., 28 p. Strz. Kan. 21, meble. 

‚ Lewkowicz A., 28 p. Strz, Kan. 21, meble, Pd 
„ Lubczyński A., 28 p Strz, Kan. 26, meble, 1 
„ Lewkowicz E., Gdańska 24, meble, maszyna 


„Lewin P., Gdańska 31, meble, * 
Lande S, Gdańska 40, kredens, 5 
. Lewin L., Zakatna 13, mcble. 2 

, Librach F., Żeromskiego 11, meble. 
. Maślanka M., Cegielniana 48, szafa, 
5. Merin N., Cegielniana 49, kredens, 


„ Orbach 


„ Pludwiński Ch., Gdańska 57, meble, 
„Pergament Ch., Gdańska 64, waga, słody: N52 


. Rybak D., Gdańska 23, meble. i 
. Rozenberg K., Gdańska 24, meble, f Pau. 
Regensberg D., Gdańska 27, maszyna do ro- * 

zB 


Przymusowe licytacje. 


Magistrat m. Łodzi — Wydział P odatkowy - niniejszem podaje do wiado mości, że w d. 16 stycznia 1929 roku między godz, 9-tą rano a 4-ta po południu 
odbędą się przymusowe licytacje rucho mości u niżej wymienionych osób za nie wpłacone podatki: 


Arndt O., Pomorska 122, meble, 
Eilenberg q., Drewnowska 8, meble, 2 kapy. 


Bulkiewicz W., Aleksandrowska 78, meble. 
Becher J., Aleksandrowska 63, meble, 
Berkfrajd G., Ceglana 10, szafa. 

Bankier A., Zgierska 52, meble. 3 
Czapnicka Sz., Drewnowska 11, szafa, 
Frydlender S., Aleksandrowska 111, 20 szt, 
płótna. 

Gartman J., Brzezińska 59, meble, 

Goldman W, i A., Zgierska 16, meble. 
Jasiński T., Północna 36, fortepian. ` 
Joskowicz Z., Zgierska 11, artykuły kosme« 
tyczne, 


M da > M 


> LL M M 


4 
. Kuperberg W., Północna 23, szproty, A, 4 
4 


bata 


. Krauze M., Zachodnia 17, meble, d 
Kuperberg W., Brzezińska 2, towary spo- 


żywcze. 


Kon R., Podrzeczna 15, meble, 4 
. Kozanecki J., Konstantynowska 67, papie- 


rosy. 


‚ Lebowicz Z, Brzezińska 2, 3 skrzynie cy- 


tryn. 
Olszer M., Brzezińska 4, meble. 


na do szycia, 


papieru, 

Szczerczewski S, Aleksandrowska 47, me- | 
ble, maszyna do szycia, | 
Synaj L., Drewnowska 11, meble, 

Ton G., Ceglana 6, meble, 


Uszerowicz P., Drewnowska 11, meble, 


do szycia. 


Klajnman S., Cegielniana 50, meble. 
Klajn M, Cegielniana 50, meble, maszyna 
do szycia, 


do szycia. 


pian. 
Kawenoki M., Gdańska 23, kredens, 
Kohn Ch., Gdańska 27, meble. 


Klingbeil Sz. Gdańska 61, meble. 


Krepel L., Gdańska 90, meble, waga. 
Kon J., Zachodnia 70, meble, samowar. 


Librowski H., Cegielniana 51, kredens. . 7 
Lipskier O., Cegielniana 51, szafa, i 


mąka. 


do szycia. M 


e 


Majer Mendelson, Cegielniana 96, meble. 


‚ Maliniak A., Gdańska 35, meble. 


Migdał M., Gdańska 59, szafa. 


Neugebauer B., Cegielniana 85, szafa, 
, Naftalin L., Gdańska 23, kredens. 
. Natanson M., Gdańska 40, 3 maszyny pon. Ba: 


czosznicze, 

Nelken J., Gdańska 68, meble, 

H., Cegielniana 51, kredens, 
Opatowski A., Gdańska 31, meble, maszyna 
do szycia. 


Oppenheim H., Gdańska 61, meble, 


Olejnik J., Gdańska 65, meble 
Loszewski W, Gdańska 93, szafa. 
Polankiewicz A., Al. Kościuszki 37, meble. 


. Pytel B., AL Kościuszki 37, 10 worków 


mąki 


„ Pozner D., Cegielniana 45, meble, 
. Patałowski i Klajman, Cegielniana 114, kres) | 


dens. Ek 
Praszkier I., Gdańska 31a, pianino. F 
Parenczewska J., Gdańska 35, meble, i W, 


cze. — 
Rozenberg P., Al. Kościuszki 41, meble. 


„, Rokman D., Cegielniana 45, obuwie. . 
. Rokman S$, Cegielniana 48, meble. 
Rubin H., Cegielniana 49, zegar. 

. Rypsztajn L, Cegielniana 49 meble. 


Rozenblat S., Cegielniana 51. meble, 


. Rudnicki L., Cegielniana 51, meble, BZ: 


Rozental S., Cegielniana 55, meble. | „GER 


bienia swetrów. ” AŻ) 
Rechtman J., Gdańska 31, meble. + 


. Rozunzohn B., Gdańska 31, meble, | v 
423.. 


Rozenblum H., Gdańska 35, meble. a; 
Rozen S., Gdańska 64, M mtr, towaru. 


N 6 Lodger Volksgeikun g. 7 
lu 425 Rotberg Ch, Gdańska 66. meble. 436 Szwaſcer H., Gdańska 24, meble, 448. Trener Ch, Gdańska 64. meble. szyna do szycia. i 
426 Rubin K. Wschodnia 23, meble, patefon. 437 Szpiro A., Gdańska 31, meble 449 Tenenbaum R., Gdańska 64, meble. 461. Wiener M., Gdańska 35, meble, żyrandol h 
le i 428 Szwarc A, Al ı Maja 29, 500 kg owsa. 438 Semmel S., Gdańska 3la, „kredens. 450 Ulrichs M., Piotrkowska 45, 3 bilardy. 462 Wołyński J., Gdańska. 37, meble. I 
s i 429 Szklar J., Cegielniana 45. różne naczynia 439 Sendyk I, Gdańska 35, meble. 451 Wartsztajn M.. Gdańska 31, pianino. . 463 Wizański S., Gdańska 67, kredens. 
j 430 Śpiewak D., Cegielniana 50. meble: 441 Sołowiejczyk l., Gdańska 61, pianino. 452 Winter J., 28 p Strz. Kan 41, meble. 464 Waldman E., Żeromskiego 36, meble, 
431. Szroit H.. Cegielniana 50, meble. maszyna ]442 Szyller E., Gdańska 66, 200 fartuchów. 453 Winterbaum A, Cegielniana 49, meble.. 465. Związek Szewców, Ogrodowa 9, meble. 
do szycia, 443 Sobol J, Gdańska 67. meble. 454. Warszawiak l, Cegielniana 49, szafa. 466. Zimniak M, 28 p. Strz. Kan. 26, meble. 1 
a 432 Szklarz J, Cegielniana 51. kredens. 444 Szkölnik M., Gdańska 68, meble 455 Worm B.. Cegielniana 50, maszyna. 467 Zylbersztain Ch., Gdańska 31a, meble. d 
A 433 Szpicberg Sz Cegielniana 55 meble. 445 Szostakowski L., Gdańska 68, meble. 456 Wolman Ch., Zawadzka 49, szafa. 468. Zaliszewski P., Gdańska 35, meble j 
| 434 Szmulewicz M, 28 p Strz Kan 26, obuwie. |446 Szwarc J., Gdańska 90, meble. 457 Wysocki S., Cegielniana 72, meble węgiel: |469. Zand J. Gdańska 37, meble, pianino 3 
435. Synajko O., Gdańska 24, kredens, 447. Tagelicht S., Gdańska 27 meble. 459. Winter J., 26 p. Strz. Kan. 41, meble, ma- 1470. Zasada Sz., Gdańska 45, meble. } 
155 W dniu 18 stycznia 1929 roku między godz. 9-ta rano a 4-tą po południu: 
į 471. Bernhajm J, Skwerowa 20, meble, 476. Galusiński St., Piotrkowska 108, pianino. 481 Kubicka M, Piotrkowska 199, meble, 487. Goldblum D., Piotrkowska 99, kasa ognio- 
era pE panirani Sale 70 17 90 477 Hecht M., N-Zarzewska 9, meble. 482. Kluka A., Janiny 7, meble, maszyna do szy- trwała, 3 piecyki. 
1 ean „ nacwanska 44, meble, maszyna |478. Kutner Z., Podrzeczna 1, konfekcja, meble. 483 Kön F Kilińskiego 3 488. Hurwicz S., Gdańska 92, kredens. 
pe "474, Domb W. Podrzeczna 1, 2 szafy, 8 garnitu | 479. Krumholc M „ Piotrkowska 145, meble, ma- 484. Lifszyc L, Piotrkowska 152, meble. 490. Reimelt B., Gdańska 90, szafa. 
rów. szyna do szycia. 485. Szafir i Cylersztajn, N -Zarzewska 16, meble. | 491, Siminowicz B., Emilji 6, meble. 
475. Erlichman Z, Podrzeczna 15, meble, ma- |480. Kapela W., Wysockiego 23, meble, maszyna | 486. Snodenkiewicz A, Piotrkowska 150, meble, 
le- szyna do szycia. do szycia. 50 sztuk swetrów. i ) 
* er 
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> SPIEGELFABRIK aGLASSCHLEIFEREI GÄBE | | > 
| ALFRED TESCHNER ap 
SEE LODZ JULIUSZA 20 
ERS Š ECKE NAWROTSIRS TEL.4O 61/ 


Aus ſchliehlich venersihe, Blaſen⸗ und 
Haukrantheiten. 


Blut und Stublganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Kon ullation mit Urologen und Neurologen. 


rót'peilfabivett, Kosemetiſche Heilung. 
Spez Ur Warteraum ſü Frauen. 
: Beratung 3 leis. 


Dr mit » Ifcua tach 
W roli glöwnej: MARY PICKFORD. 


Nast:ony p gta m 
Miasto miljona poległych (VERDUN) 


Audycje radjoloniczne w poczek kina codz do g. 22 
Ceny miejsc dla dorosłych  1—70, 11—60, II- 30 gr. 
t młodzieży I—23. 1—20. I-10 gu. 


e * —. 


2 ii ARROA A Š 
EN RENNER 0 RE FRE 


w sercach naszych nigdy nie zgaśnie. 


Streichfertige Delfarben 


: in allen Nuancen 
Ins und ausländiſche Lacke 
Künſtler⸗, Schul⸗ er Malers 
farben 
Ta Leinölſirnis, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 
und Naxoſpähne 
empfiehlt 
die Farbwarenhandlung 
Rudolf Roesner, Lodz 


Wulczanfta 129. Telephon 62:64 


— — 


| lo die gläubig ſein wollen und im 
Glauben zu wachſen verlangen, machen 
wir auf bie ½ Monatsſchrift 


Neues Leben 


aufmerkſam. Sie dient zur Vertlefung und 
zur Or entierung über die Gemein ſchaftsbewe 
gung innerhalb der ev.⸗luih. Kirche Kongreß 
pniens und Woltynſens. — Das Blatt 
„Naues Leben“ foftet nur 131. vlerteljährlich 
mit Poro und ift bei Paſtor P Otto, 
Lodz. Al. Kon c A 57, au beziehen. 


Schlittſchuhe 


werben gelhärft und vernickelt ſchnell und gut 


„Rekord 44 Glnwna 36 


Tel. 50:42 


Sämtliche ins Bernicklungsſach ſchlagende Arbeiten 
werden angenommen 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med, ruſſ. approb, 
MNundchirurgie, Zahnheilkunde, 
kAnſtliche Zähne. 
Wetritauier Hirate Me. 8 


—— 


Kirchlicher Anzeiger. 


Rudas Pabianice, Sonntag, 10 Uhr: Hauptgottes⸗ 
dienſt in Rolicſe — P. Zander; 3 Uhr nachm. Kin- 
dergottesdtenſt in Ruda und Robicie. Montag, 7.90 
Ahr: Jugendbundſtunde in Ruda Mitwoch, 7.30 
Uhr: Bibelſtunde in Rada. Donnerstag, 7.90 Ubu 
Helferſtunde in Ruda, j 


—— 


GheiRliGe Gemeiuſchaft. Ruda. Pabianicia, Betfaal 
Neu⸗Moticie, Sonntag, 9.16 Uhr vorm.: Gebetſtundez 
4.30 Ude nachm.: Jugendhundſtunde: 7.80 Hbr: Coan- 
gelilatien für alle, Meitag, 430 Uhr: Libelftunde; 
1,80 Uhr: Ebangeliſatlon. Dienstag, Mittwoch, Don 
netstag, Freitag und Sonnabend finden nachmittags 
die Stunden wie an Montag ſtatt und werden von 
Herrn Paltor Baljagn gehalten werden, 


N, 

, . 
tom a 
+ ! s 
4 m 1 GN 

N 

4 S$ 
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Haben 


n Volkggei 


IE E EOR 3 BAE BEN 


W dniu 5 b, m., przeżywszy lat 34, zmarła 


3. p. 
Zofja Banachowska 


długoletnia 
WICE-PRZEŁOŻONA SZPITALA Św. ALEKSANDRA. 


W zmarłej tracimy gorliwą i sumienną pracownice, o której pamięć 


Magistrat m. Łodzi. 
WYDZIAE ZDROWOTNOŚCI PUBLICZNEJ. byka 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter ange, 


Bedingungen, bel wenti 
Abzahlung von 5 31. an 
ohne Preisauſſchlag 
wie bei Barzahlung, 
Matratzen haben können 
Auchsoſas, Schlaſbüänke, 
Tapezaus uns Stühle 
bekommen Sie in fetnite: 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu 75 6 7170 ohne 
Kaufzwang! 


Tapezlerer P. Melk 


Beachten Gie genau bie 
Adreſſe: 


Sientiew 
e im Seben. iw 


| Achtungl 


Der 


Storch 


Sie lhon PAN 
Kinder 
Wäſche 
2 
Zu haben bei 


J. Erimer 


Peirikauer 148. 


Masken koſtüme 
auch Domino 


zu verieihen. Wied, 
Gluwna 14, im Hofe, von 
4 Uhr 4 Upe nańmitiag. 17 17 


Zähne 


künftliche, Golde und Bie 
tin Kronen, Golbbriiden. 
Zahnbehandlung u. Plom: 
bieten, Magen Zahn ; 


Empfangs ſtunden ununter⸗ 
brochen von 9 Uhr früh 
bis 8 Uhr abends. 


Teilzahlung geſtattet. 


Zahnürztlichescablnett 
TONDOWSKA 


51 Giuwua 5i 
Telephon 74:98 


Doktor 


tn 


Cegielniana 25 
el. 26 87. 


Spezialarzt fü’ Haut und 

veneeiſche Krankheiten, Blut: 

und Harnanalyſe Elektro. 

terapie Hetlung mit Quarz 
lampen. 


1 täglich A 8 i 


10, 12—2 und 4—8 


Sem und Feiertags von 
9—1 


ür Frauen von 4—5 


—— nennen 


Wie kommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs. 
bedingungen erhalten Sie 
Ottomanen, ddlafı 
bär te, Tapczans Mar 
tragen Stühle, Tiſche. 
G oke Auswahl ſteis auf 
Lager Solide Arbeit. Bitte 
zu beſichtigen. Kein Rauf: 
zwang. 


Tapezierer 
A. BRZEZINSKI, 
Zielona 39. 


Tramverbindung mit 
Linie 17. 


tung. 4.255 


Neuangefertigte origis 


nelle 


| 
Masten: 


koſtüme 


zu verleihen bei El⸗ 
eie da Kristof, Na. 
piurtowjtiego Ur. 50, 
Ecke Rilinftiego. 


Mas ken⸗ 
koſtüme 


zu verleihen bei Frau 


Semek, 6iuwna 37. n 


Lehrling 

Sohn achtbarer El⸗ 

tern, wird ner ſofort 

geſucht. M Ber: 

mann, Wotr⸗ 
_ fpwffa 53 53 


ee ne wir d ein 
Kindermädchen, 


das auch waſchen und 
plälten kann, zu zwei 
Kindern geſucht. 

Glu wg 47, W 9. 


Buchbinder⸗ 
lehrling 


kann ſich in der Buch bin 
berei Zielona 27 melden. 


Laufburſche 


kann ſich melden im Schuh 
warengeſchäft Hechtkopf, 
Petritauer 58. 


1 Zimmer und 
Küche 


zu vermieten. Gdanſka 148, 
Wohnung 56. linke Oſſi une, 
3 Etage. Zu beſichtigen 
jeden Tag von 2 Uhr an 


Dr med. 


R. Lupe! 


Szkolus 12 


zurückgekehrt. 


Haute, Haar» u. Heſchlechts⸗ 
leiden, Rön'genttchien. 
Quarzlampın, biothecmie, 
(Slechten, bösartige Ges 


mlle, frebateldrn ) 


„ Hondere Wartezimmer). ı Empfangt 6—9 Uhr abends, 


$ 
| 
) 
| 
| 


— 


LJ 

= Evang.-luth. Frauenverein d. St. Trin.⸗Gem. ® 
Z NAA WN! | 

[a] Am Sonntag, den 13 Jar uar, findet im Vereins. E] 
E lokale, Ron“aniynorita Nr. 4, zugunften des [E] 
Maria⸗Martha Siiftes ein — 
Fünf⸗ Uhr⸗ Tee 4 
[E] 

= Halt. — Verſchiedene Ueberraſchung n. 
U Jazzband unter Zeitung des Kapellmeiſters R. Tölg. — 
Beginn 4 Uhr. Reichhaltiges Büfett. | 
E Mitglieder und eingeführte Gäſte herzlich willtommen, 


eee eee 
Lodzer Mufitverein „Stella“ 


Nr. © 


w 


Sonnabend, den 12, Januar 1929, ab 9 Uhe abends, abends, 


veranftaiten wir im Zotale des I, Zuges der E 5. , Sonftane 
tinerſtraße 4, unferen diesjährigen 


traditionellen Mastenbal 


und geftatten uns Hiermit alle nnfee Herren 


nebft Angehörigen fowie Mitglieder befreundeter Vereine und Gónn r höfl. einzuladen. 


wel der origineüften u. 


zwei der ſchünſten Masken werden prelsgelrönt. 


Beollärktes Orcheſter unter Leitung des Herrn Kapeuhm. Reinhold Tlg. 


Billettvor verkauf 


Geſchaͤft des Herrn Oto Furt, Gluwna 28. 


in der firma Geilte und Zi Petritauer 105, fowie im 


Der Feſtausſchuß , 489 


TR 


Die letzte 


rT Neuheit! Tu 


— fir die — 


Winterſaiſon 


Große Auswahl in Damen: und Herren: Mäntel 
mit der neueſten Pelzverzlerung in verſchledenen Qualitäten und Preis lagen 


Verkauf gegen Abzahlung ohne Peeisauſſchlag 
die größte und betanntefte UA am Orte 7 


Reelle Bedienung | 


— Bal 


„WYGODA: petriaucr 238. 


Reelle Bedienung ! 


Filialen befiken wir keine. 


b umionit! = 


Inventur⸗Ausverkauf gegen bar und in Raten 


Herren⸗Paletots | für den Winter ab 


Herren⸗Anzüge 
Smolings 


70 Zloty 
mit Folkikragen „ 95 „ 
für das Frühjahr „ 65 „ 
ger DE 
WORA TAE: 5080 


Damen Mäntel (Belvut) . . „ 55 


(Rip) . . 80 


Odzież Polska 


Petrikauer Straße 39, 1. Etage, Front. 


Engliſche Sprache, 
Literatur, Konverſation 
lehrt nach leicht faßlicher 
Methode rutinierte ketre 
tin, Wulcganſta 62, Woh. 
nung 13. Zu ſprechen tägl. 
von 1—3 Uhr nachm. und 
7—8 Uhr abends. 
DDr 
Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut 
And eee 


Nawrot 2 


Tel. 79 89 
ene, 


Empfüng 
non I—R und pia abends, 
Kir pnp ſpeziell von 4 
Dis 5 Uhr nagis. 
Fur Unbemitelk⸗ 
4Taqitaftanrefis 


Theater und Kinoprogramm 


Städtisches Theater: Heut: 12 Uhe „Długo: 
nosy Karzełek i Królewna Gąska“; 4 Uhr 
„Dzieje Grzechu ; ; 8 Uge „Boa wog“ 

Kammerbühne: Heute nm. „Simona“; 
abends „Sekretarka Pana Prezesa“ 

Teatr Populafny: Heute (nachm. u. abends) 
„Jojne Firulkes“ 


Apollo: „Gt der Liebe:“ 
Capitol: „Der Manch, der lacht“ 
Casino: „Wolga, Wolga“ 


Corso: „H 19 Biel" 

Czary: „De: Róng Der W 
Grand Kino: „Fteiwild 

Luna: „Biter . . “ 

Odeon v. Wodewil: „Der Frauenarzt“ 
Palace: „Im 3 dh der Liebe“ 
Splendid: „De, über ken man lacht“ 
Kino Oświatowe: „Ex Herz“ | 


Kleine Anzeigen haben in 
der Lodzer Volkszeitung 
ſtets guten Erfolg. 


Die 


Mag 
teile 
wir ı 
den b 
notm 
bung 
Die! 
gen I 
meitli 
Stad. 
Hetta 
wie ! 
Stad 
ſich h 
ebenf 
den h 
die € 
ſomit 

( 


Erwe 
fich n 
wärti 
wohl 
Verm 
Gelb] 
lajtur 
genw 
große 
Stab: 


i Wied 


Stadt 


S 
der S 


bittere 


goszez, Arturowek, Rogi, Maryſin Nr. 3 


ihr überhaupt gegrollt hatte. 


Beiblatt zur 


Nr. 6 


Dp 


1 


o 


Lodzer Volkszeitung 


—— —— 


Groß Lodz. 


Sonntag, den 6 Januar 929 


Die ganze Gemeinde Chojey wie auch die Stadt Nuda⸗Pabjan'cka ſollen Lodz einverleibt werden. In nördlicher Richtung 
wird Die neue Stadtgrenze bis auf 1¼ Kilometer vor Zgierz verlegt wer den. 


II. 


In der erſten Abhandlung über die Pläne des Lodzer 
Magiſtrats hinſichtlich der Sn dae tę GOA 
teile in die Stadt und Schaffung eines Groß⸗Lodz haben 
wir uns zumeiſt mit den Beweggründen und den Umſtän⸗ 
den befaßt, die eine ſo große Erweiterung der Stadtgrenzen 
notwendig machen. Heute ſollen die für die Einverlei⸗ 
bung vorgeſehenen Ortſchaften näher aufgezählt werden. 
Die Ausdehnung der Stadtgrenzen ſoll nach vier Richtun⸗ 
gen hin erfolgen, und zwar in nördlicher, öſtlicher, ſüd⸗ 
weſtlicher und ſüdlicher Richtung. Am weiteſten ſoll die 
Stadtgrenze nach Norden hin verlegt werden, wo 4024 
Hektar Land, alſo ein Gebiet, das faſt 4 mal fo groß ijt 
wie das gegenwärtige Lodz, für die Angliederung an die 
Stadt vorgeſchlagen ſind. Die neue Stadtgrenze würde 
fih hier bis 1½ Kilometer vor Zgierz“ hinziehen. Eine 
ebenfalls ſehr weite Ausdehnung ſoll die Grenze nach Sü⸗ 
den hin erfahren, wo die ganze Gemeinde Chojny wie auch 
die Stadt Ruda⸗Pabianicka von Lodz aufgenommen und 
ſomit völlig von der Karte verſchwinden würde. 
Erweiterung der Stadtgrenzen eingeleitet haben, ließen ſie 
ſich nur von dem Gefühl der Verantwortung für die gegen⸗ 
wärtigen und künftigen Bedürfniſſe der Stadt leiten. Ob⸗ 
wohl die Einverleibung neuer Gebiete eine bedeutende 
Vermehrung der Pflichten und Aufgaben der Lodzer 
Selbſtverwaltung wie auch eine große materielle Be⸗ 
laſtung der Stadt mit ſich bringen wird, geht der ge⸗ 
genwärtige Magiſtrat dennoch mit großem Ernſt an dieſes 
große Werk heran, da nur dadurch die Sünden der früheren 
Stadtbehörden wieder gutgemacht werden können und eine 
Wiederholung der gegenwärtigen Zuſtände in unſerer 
Stadt vermieden werden kann. | 


Die 
in nördlicher Richtung 


vorgeſehene Erweiterung de Stadtgrenzen umfaßt eine 
Reihe von Dörfern und Gul höſen aus den Gemeinden 
Radogoszez und Lagiewnili ſowie einen kleinen Streifen 
der Gemeinde Brużyca, der im Hinblick auf die Ausglei⸗ 


chung der Grenzlinie ebenfalls angegliedert werden müßte. 


Indem die Lodzer ſtädtiſchen Behörden die Aktion auf 


Die Einverleibung dieſer Gebiet äſt für die Inttereſſen der 


Stadt Lodz eine unbedingte Notwendigkeit. 
Radogoszez ift zu einem bedeutenden Teil mit der Stadt 
Lodz durch enge wirtſchaftliche Beziehungen verbunden. 
Die an Lodz angrenzenden Gebiete dieſer Gemeinde tra⸗ 
gen bereits den Charakter einer Stadt 
ſich faſt in nichts mehr von Lodz. Die noch immer an⸗ 
dauernde ſchnelle Entwicklung von Radogoszez und Za⸗ 
bieniec erfordern daher eine möglichſt raſche Einverleibung 
dieſer Ortſchaften in die Stadt Lodz. Aus der Gemeinde 
Radogoszez ſollen folgende Ortſchaften der Stadt Lodz ein⸗ 
verleibt werden: die Dörfer Zabienier, Radogoszez, Rozki 
und Doly ſowie die Gutshöfe Pabjanka, Lorencow, Rado⸗ 
ſowie der Reſt 


don Maryſin Nr. 2 und von Alt-Baluty. Insgeſamt um⸗ 


Verſchmähte Liebe. 


Roman von 5 Courths. 
(5. Fortiſetzung) 


* * M u | 
Sie fühlte ſelbſt, wie ſchlecht fie wurde, verſuchte 
aber nichts, ſich ſelbſt zu bekämpfen. Alles in ihr ſchrie nach 
einem Menſchen, der ſich nicht durch ihr Aeußeres abſchrecken 
ließ, ihr ſein Herz zu Schenken. Sie wäre eine liebevolle, er⸗ 
gebene Sklavin für den geworden, der ſie zu ſeiner Frau ge⸗ 
macht hätte, aber niemand gelüſtete danach. So wurde ſie 
älter und zugleich immer häßlicher und widerwärtiger. 

Klara hatte ſchon verſchiedene Körbe ausgeteilt, um Lu⸗ 
iſe bewarb ſich kein Menſch. Der Haß gegen ihre Schweſter 
wurde immer größer; es gab Stunden, wo ſie Klara hätte 
töten können. 

Da verliebte ſich dieſe in einen Schauſpieler ohne Namen 
und floh mit ihm aus dem Elternhaufe. 

Voll geheimer Schadenfreude ſchalt Luiſe hinter der Ent⸗ 
flohenen her und ſchmähte ſie mit giftigen Reden. Nun war 
endlich für ſie freie Bahn geſchaffen. Es half ihr aber nichts. 
Jahr um Jahr verging, Luiſe bekam keinen Mann. Sie 
redete ich ein, wenn in ihren jungen Jahren Klara nicht ver⸗ 
de neben ihr geſtanden hätte, dann wäre ſie längſt ver⸗ 

eiratet. ; 

Voll Befriedigung las fie Klaras klagende Briefe an den 
Vater und unterſchlug ſie ohne Gewiſſensbiſſe. Sie war froh, 
daß Klara aus dem Hauſe war, und fürchtete, ſie würde zurück⸗ 
kommen, wenn der Vater ihr ſeine Verzeihung nicht vorent⸗ 
hielt. Und dieſer hatte Klara ſchon längſt verziehen, wenn er 
ber! Sie war ja auch vom Vater 
der häßlichen Schweſter vorgezogen worden, ſo glaubte Luiſe 
wenigſtens. Sorgfältig ſah ſie jeden Tag die Poſtſachen durch, 
damit ja kein Brief 
und dieſer war ahnungslos, daß ſeine verſchollene Tochter 


wieder und wieder flehende Briefe ſchrieb. 


So waren all die Jahre vergangen, für Luiſe voll glühen⸗ 

der Sehnſucht nach einem Herzen, das ihr gehörte, und voll 
bitterer Enttäuſchung, daß ſich ihr nie eines zuwandte. 

Da war vor Jahresfriſt plötzlich ein Mann in ihr Leben 


/ 


und unterſcheiden 


ie Gemeinde 


von der Schweſter den Vater erreichte, 


faßt das Gebiet, das von der Gemeinde Radogoszez los⸗ 
getrennt werden ſoll, 2183 Hektar. 

Nicht minder wichtig iſt die Angliederung der wald⸗ 
reichen Gebiete von Lagiewniki. Angeſichts der in Lodz 
herrſchenden Wohnungsnot und der unhygieniſchen Wohn⸗ 


verhältniſſe, ift es im Intereſſe der Hebung des Geſund⸗ | Stoti mit zuſammen 520 Hektar Land, 


heitsweſens notwendig, eine Gartenſtadt zu ſchaffen, für 
welchen Zweck ſich dieſe Gebiete beſonders gut eignen. Um 
den Gedanken der Errichtung einer Gartenſtadt in die Tat 
umzuſetzen, haben die Stadtbehörden in der Gemeinde La⸗ 
giewniki bereits große Waldgebiete erworben, die für die⸗ 
ſen Zweck beſtimmt werden ſollen. Auch die Notwendigkeit 
der Erbauung eines großen ſtädtiſchen Krankenhauſes ſo⸗ 
wie einer höheren techniſchen Schule macht dieſes Gebiet 
für die Stadt Lodz unabkömmlich. Aus der Gemeinde 
Lagiewniki ſollen folgende Ortſchaften einverleibt werden: 
die Dörfer Lagiewniki, Cegielnisko, ein Teil von Skot⸗ 
niki und Modrzew ſowie die Gutshöfe Lagiewniki und 
Chelmy, die einen Flächenraum von zuſammen 1803 Hek⸗ 
tar umfaſſen. 

Außerdem iſt in nördlicher Richtung die Angliederung 
eines Teiles des Dorfes Pieskowiec aus der Gemeinde 
Bruzyca mit einem Flächenraum von 38 Hektar geplant. 


| 


| 


bieten 4024 Hektar Land der Stadt Lodz einverleibt 
werden. 


In öſtlicher Richtung 


iſt die Verſchiebung der Stadtgrenze nicht ſo weitgehend 
und umfaßt die Dörfer Antoniew⸗Sikawa und Antoniew: 
die gegenwärtig 
zur Gemeinde Nowoſolna gehören. Dieſe Terrains ſind 
wegen ihrer günſtigen Lage ſehr geſund und eignen ſich 
vorzüglich für Wohnungsbauten. Es ſoll hier ein muſter⸗ 
gültiges Wohnviertel errichtet werden. 
Eine weitere bedeutende Ausdehnung ſoll die Stadt 
in ſüdweſtlicher Richtung 

erfahren. Es iſt hier die Einverleibung eines Teiles der 
Gemeinde Bruß (Kreis Lodz) owie eines Teiles der Ge⸗ 
meinde Widzew (Kreis Laſk) geplant. Aus der Gemeinde 
Brus ſollen die Dörfer Rokicie⸗Stare, Rokicie⸗Wojtoſtwo 
und ein Teil von Retkinia einverleibt werden. Auf die⸗ 
ſem Gebiete ſoll ein großes Induſtrieviertel errichtet wer: 
den, für welchen Zweck es ſich ſchon angeſichts der Nähe 
der Eiſenbahnverbindung beſonders gut eignet. Uebrigens 
iſt in letzter Zeit ſelbſt in Induſtriekreiſen die Tendenz 
vorhanden, ſich nach dieſer Richtung hin auszubauen, was 


Zuſammen würden alfo von den im Norden liegenden Ge- ſchließlich auch ſelbſtverſtändlich ift, da das Land hier noch 


Im Nfuhl der franzöſiſchen Finanzſkandale. . . 


ER 


* 


Pariſer Zeitungschor: „Das Kabinett errinkt! Das Kabinett ertrinkt! Wer rettet es? Wer rettet es?“ 


getreten, der ſich ihr mit deutlich zur Schau getragener Ver⸗ 
ehrung näherte. y ; 

Luiſe hatte ſich in ihrer Herzenseinſamkeit frommen oder 
vielmehr frömmelnden Beſtrebungen ergeben. Dieſe wurden 
ſehr unterſtützt und gefördert von dem neuen Stadtkämmerer 
Kirchner. wj 

Dieſer, von armen, einfachen Eltern abſtammend, hatte 
19 durch Fleiß und Willenskraft vom ſchlichten Schreiber⸗ 
lehrling heraufgearbeitet zu einem tüchtigen Beamten, ſo daß 
er nach Weißenburg als Stadtkämmerer gewählt wurde. Er 
lernte Luiſe kennen und durchſchaute bald mit ſcharfen, 
ſchlauen Blicken das Seelenleben der verbitterten alten 
Jungfer. 

Er erfuhr, daß ihr Vater ein ſehr reicher Mann war, 
und der in Hunger und Entbehrungen Aufgewachſene kannte 
kein größeres Glück, kein höheres Sehnen, als Reichtum zu 
erlangen. Daß Luiſe grundhäßlich war, gefiel ihm freilich 
nicht, und unangenehm war es auch, daß ſie mehrere Jahre 
älter war als er. So hielt er eifrig Umſchau unter den Töch⸗ 
tern des Landes, doch fand er keine, die ihn mit ihrem Reich⸗ 
tum beglücken wollte oder konnte. 

Geſchickt hatte er Luiſe indeſſen hingehalten. Er ließ ſich 
mit ihrem Vater bekannt machen, beſuchte dieſen und ſeine 
Tochter oft und war ſchließlich faſt täglicher Gaſt im Hauſe 
des Juſtizrats. Er machte ſeinen Einfluß auf Luiſe geltend, 
und ſie tat bald nichts mehr, ohne ſeine Anſicht gehört zu 
haben. Luiſe liebte den ſtattlichen, hübſchen Mann glühend 
und erwartete voll heißer Sehnſucht täglich ſeine Werbung. 
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Er gab ihr geſchickt zu verſtehen, daß ihm das Aeußere 


einer Frau gleichgültig ſei, daß er eine Lebensgefährtin ſuche, 
deren Frömmigkeit und liebevolles Weſen ihm das Leben ver⸗ 
ſchönern ſolle. r 

Und Luiſe ging richtig in die Falle. Sie beſtrebte fich, 


ein Leben in ſeinem Sinne zu führen, und hoffte und harrte 


auf das erlöſende Wort. 
ſprochen. 


Bisher blieb dieſes aber unausge⸗ 
) ; | 


Und ſo ſaß ſie auch heute in der Kirche und ſchaute voll g 


Sehnſucht an der Kanzel vorbei nach der Bank, in der der 
Stadtkämmerer allſonntäglich ſaß, und wenn ein Blick aus 
Kirchners dunklen, bannenden Augen in die ihren traf, fo er- 
bebte fie und ihr Herz ſchlug zum Rerfpringen . 


— —— — 


(Nach einer franzöſiſchen Karikatur.) 


Nach dem Gottesdienſt ging ſie mit fromm geſenktem 
Haupte an ſeiner Seite dem Hauſe zu. 
a 


Juſtizrat Schröter hatte mit trüben Augen ſtill vor ſich 
hingeſchaut, während Regina ihm ihr und der Mutter Leben 
ſchilderte. 

Mit Grauen erkannte er, daß Luiſe ihn hintergangen 
hatte. Er wußte, daß dieſe die ſchöne Schweſter nie geliebt 
hatte, und nachſichtig und milde, wie er ſtets urteilte, brach 
er deshalb nicht den Stab über ſie. Er wußte, wie Luiſe 
unter ihrer Häßlichkeit litt, und ſah ihr manches nach. Daß 
ihr Haß aber ſo groß war, um ungerührt bei der Schweſter 
Not zu bleiben, erbitterte ihn zum erſtenmal gegen ſie. Da 
gab ſie große Summen aus für wohltätige Zwecke und ließ die 
eigene Schweſter im Elend verkommen, unterſchlug ſogar die 
Bittbriefe derſelben an den Vater. 

Welchem Abgrund ſtrebte ſein unglückſeliges Kind zu! 

Er war voller Schmerz und Kummer und ſtreichelte wie⸗ 
der und wieder das nußbraune Köpfchen, das ſich voll Ver⸗ 
trauen und Liebe an ihn ſchmiegte. Würde er ſie ſchützen 
können, wenn Luiſe ihren Haß wohl gar auf dieſes Kind über⸗ 
trug? Wenn nur Kirchner endlich Ernſt machen wollte. — 
Schröter ahnte, daß Luiſe dieſen liebte. Und obwohl ihm ſelbſt 
dieſer Mann unleidlich war und er ihn nur ſeiner Tochter 
wegen ertrug, wünſchte er doch ſehnlichſt, daß er ſich erklären 
möchte. Vielleicht kam Luiſe dann auf einen beſſeren Weg. — 

Er war ſo friedlich ſtill an dieſem Sonntagmorgen. Im 
Garten ſang eine Amſel. Die Bäume und Sträucher hatten 
ſchon dicke Knoſpen angeſetzt, die der nächſte warme Regen 
zum Aufpringen bringen mußte. Regina ſah in den Garten 
hinaus. 

„Wie ſchön iſt es hiet dei dir, lieber Großpapa.“ 

„Es wird noch ſchöner, laß nur erſt das junge Grün 
c ſein und die Obſtbäume blühen. Das wird eine 
Pracht.“ í 

„Das glaub ich wohl. Hier ift alles fo neu und reizvoll 
für mich. Wenn nur Mama noch hier wäre, ich könnte fe 
glücklich ſein.“ A f 

„Das wirft du trotzdem werden, fo Gott will. Du biſt 
jung, das Lehen liegt noch vor dir, möge es dir nur Gutes 
bringen. — Wie alt biſt du eigentlich?“ 
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daß in der weſtlichen Richtung das Induſtrieviertel vor⸗ 


trauern.“ 


2 


verhältnismäßig billig iſt. Die Erbauung großer Indu⸗ fallen würden. Denn ſowohl die Theorie als auch die : 


ſtrieunternehmen in der Stadtmitte wird für die Dauer 
ſelbſtverſtändlich nicht geſtattet werden. Die aus der Ge- 
meinde Brus zur Einverleibung vorgeſehenen Gebiete ſind 
für die Stadt inſofern wichtig, als hier die biologiſchen 
Filteranlagen der Kanaliſation, als auch ein großer Flug⸗ 
hafen errichtet werden ſollen. 
ſchaften Widzew A (Lublinek) und Babjlie mit einem Flä⸗ 
chenraum von zuſammen 226 Hektar in Frage. Zuſammen 
wurde alſo das in ſüdweſtlicher Richtung zur Einverleibung 
vorgeſehene Gebiet 1106 Hektar umfaſſen. ' 
Von außerordentlicher Bedeutung, ja geradezu bon 
dringender Notwendigkeit iſt die Ausdehnung der Stadt⸗ 
grenzen ' 
in ſüdlicher Richtung. 


Hier iſt die Einverleibung der ganzen Gemeinde Chojny 


mit den Dörfern Chojny, Jozefow, Gorki⸗Stare und Dom⸗ 


browa, die Stadt Ruda⸗Pabjanicka ſowie eines Teiles von 
Starowa Gora. (Effingshauſen), das zur Gemeinde Go⸗ 
ſpodarz gehört, geplant. Dieſes Gebiet umfaßt zuſammen 
3028 Hektar. Die Angliederung von Chojny und Ruda⸗ 
Pabjanicla an die Stadt Lodz iſt eine äußerſt brennende 
Frage. Sowohl Chojny als auch Ruda⸗Pabjanicka ent⸗ 
wickeln ſich in einem unvergleichlich ſchnellen Tempo, doch 
geht dieje Entwicklung völlig planlos vonſtatten. Hinſicht⸗ 
lich der Regulierung dieſer Ortſchaften herrſcht augenblick⸗ 
lich ein völliges Chaos. Sollten die gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtände noch längere Zeit anhalten, ſo wird ein planmä⸗ 
ßiger und umſichtiger Ausbau dieſer Gebiete, die ſchon 
heute eine Wohnungskolonie der Lodzer Arbeiter dar⸗ 
ſtellen, für eine lange Reihe von Jahren unmöglich ge⸗ 
macht und die kommenden Geſchlechter werden viele 
Jahre die jetzt gemachten Fehler durch mühevolle Arbeit 
ausbeſſern müſſen. Alle bereits in der erſten Abhandlung 
am 1. Januar angeführten Uebelſtände in den an die Stadt 
angrenzenden Ortſchaften treffen beſonders auf Chojny und | 
Ruda⸗Pabjanicka zu. Die Einverleibung dieſer zwei Orte 
duldet daher keinen Aufſchub und müßte in kürzeſter Zeit 
durchgeführt werden. Nach dem Regulierungsplan der 
Stadt Lodz iſt in dieſem Gebiet die Errichtung eines Ar⸗ 
beiterwohnungsviertels geplant, was damit zu erklären iſt, 


geſehen iſt. Der von Effingshauſen zur Angliederung vor⸗ 
geſehene Streifen beträgt 86 Hektar und ift zur Ausglei⸗ 
chung der Stadtgrenze notwendig. 

Zuſammengefaßt würde das Gebiet der Stadt Lodz 
alſo um 8678 Hektar vergrößert werden, was mit den ge⸗ 
genwärtigen 5875 Hektar 14 553 Hektar Land ausmachen 
würde. Die Bevölkerungszahl der für die Einverleibung 
vorgeſehenen Gebiete betrug nach der allgemeinen Volks⸗ 
zählung am 30. September 1921 zuſammen 17taufend 
Perſonen. Seitdem find aber über ſieben Jahre verfloſſen 
in welcher Zeit die Bevölkerungszahl in dieſen Gebieten 
ſehr bedeutend geſtiegen iſt. So beträgt die Bevölkerungs⸗ 
zunahme allein in der Gemeinde Chojny über 10tauſend 
Perſonen, ſo daß man die Bevölkerung der anzugliedern⸗ 
den Ortſchaften gegenwärtig mit weit über 30tauſend Per⸗ 
ſonen beziffern kann. Angenommen, daß die Bevölkerungs⸗ 
zahl der Stadt Lodz augenblicklich 590 tauſend Perſonen 
beträgt, ſo würde ſich dieſe Zahl auf dem 14 553 Hektar 
umfaſſenden Gebiete des projektierten Groß⸗Lodz auf 620- 
tauſend erhöhen. Die vollſtändige Durchführung dieſes 
Projekts würde alſo ſehr günſtige Ausſichten für eine wei⸗ 
tere Entwicklung der Stadt Lodz ſchaffen. Bei den gegen⸗ 
wärtigen Grenzen der Stadt entfallen auf ein Hektar Land 
100 Einwohner, während bei Einverleibung aller oben 
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Rodger Volklzgzeikung. 


Praxis in der Selbſtverwaltungswirtſchaft hat erwieſen, 
daß bei einer allzu dichten Bevölkerung der Städte die 
Möglichkeiten für eine günſtige Entwicklung, einen plan⸗ 
mäßigen Ausbau und Regulierung der Stadt verſchloſſen 
ſind. Beim gegenwärtigen Stand der Dinge iſt es aus⸗ 


Es kommen hier die Ork⸗ barak eine umſichtige und im großen Stil aufgebaute 
e 


gulierungs⸗, Terrain⸗ und Baupolitik ſeitens der Lob- 
zer Selbſtverwaltung zu führen. 


Dieſe von unſerer Stadt eingeleitete Aktion ſteht 
nicht vereinzelt da. Bereits eine ganze Reihe von Städ⸗ 
ten haben ſeit der Wiedererſtehung Polens ihr Gebiet um 


ein bedeutendes vergrößert, obzwar dort bie Notwendig- 


keit noch nicht fo dringend geweſen ift wie in Lodz. So 


Stur magedark m. 


Seelenſtürme ſondergleichen 
wühlen hart in meiner Bruſt, 
brechen möcht' ich ſtarke Eichen 
voller wilder, mächtger Luſt, 
möcht' im Wettbewerb mit Wettern 
nur zerſtören und zerſchmettern ... 


Allzugroß ſind meine Schmerzen, 
Wunden ſpür' ich ohne Zahl, 

doch in bangesbittern Scherzen 
ſuch' ich täglich tauſendmal 
Bränden, die im Innern wüten, 
Einhalt, Ruhe zu gebieten. 


Doch es hiltt nichts: ſtets aufs neue 
ſtürmt es ſtändig auf mich ein: 
wettern will ich — — doch ich ſcheue 
alles Lärmen ungemein. 
Bin voll ſtarker Lebensſäfte, 
ein Titan — — doch ohne Kräfte! 
C. H. S. 


wurde im Sommer 1924 Groß⸗Kattowitz geſchaffen, indem 
zahlreiche umliegende Ortſchaften der Stadt Kattowitz ein⸗ 
verleibt wurden. Im Jahre 1928 haben die Städte Kö⸗ 
nigshütte und Tſchenſtochau ebenfalls größere Landgebiete | 
gugeteilt bekommen. Doch haben in allen dieſen Fällen 
die an führender Stelle ſtehenden Perſonen wie auch zum 
Teil die Einwohner der für die Einverleibung vorgeſchla⸗ 
genen Gebiete ſich dieſen Plänen widerſetzt, wobei in erſter 
inie perſönliche Intereſſen mitgeſprochen haben dürften. 
Etwas Aehnliches wiederholt ſich jetzt bei uns. Auch 
in den für die Einverleibung in Lodz vorgeſehenen Ort⸗ 
ſchaften ſuchen die in den Gemeindeverwaltungen ſitzenden 
Perſonen den Plänen des Lodzer Magiſtrats mit allen 
Mitteln entgegenzuarbeiten, wöhrend die breiten Schichten 


der gegenwärtigen Gemeindeverwaltungen bereits erkannt 
und die Ueberzeugung gewonnen haben, daß eine geordnete 
Entwicklung und planmäßige Bebauung dieſer Gebiete 
nur der Zuſammenſchluß mit der Stadt Lodz bringen kann. 
Was aber die Befürchtung der Einwohner dieſer Gebiete 
anbelangt, daß ſie bei der Zugehörigkeit zur Stadt Lodz 


genannten Gebiete nur 54 Einwohner auf ein Hektar ent⸗ mit übermäßigen Steuern belaſtet werden, ſo iſt hierfür 
— ———— PE POW — P—— ͤĩ , „err 


„Siebzehn Jahre und ein halbes.“ 
Er lächelte. 

„Schon ein richtiges Fräulein.“ 
„Deine Tante muß bald hier fein, Regina.. Laß dich nicht er- 
ſchrecken durch ihre rauhe Art. Sie hat viel gelitten und iſt 
nervös und reizbar. Sei gut und geduldig gegen ſie, auch 
wenn ſie dich zuweilen kränken ſollte. Willſt du mir das ver⸗ 
ſprechen?“ 

Regina reichte ihm mit ehrlichem Aufblick die Hand. 
„Ich verſpreche es dir, Großpapa. Bleib du mir nur 
ut.“ ; i 


„Das werde ich wohl müſſen, ob ich will oder nicht. — 
Tönte da nicht die Hausklingel?“ 


„Ja. $ 
„Das ift Luife. Nun vergiß nicht, was ich dir ſagte. Es 
wird nicht ganz glatt abgehen.“ BOZE RS 
Luiſe hatte Hut und Mantel abgelegt und trat nun in 
ihres Vaters Arbeitszimmer, um dieſem guten Morgen zu 
wünſchen. Verwundert jah fie auf das ſchwarzgekleidete 
Mädchen, das, vom Sonnenſchein beſtrahlt, mitten im Zim⸗ 


mer ſtand und ihr ruhig und entſchloſſen in das häßliche, ver⸗ 


tniffene Geſicht fah. Mit ſtarr fragenden Augen ſah Luiſe 
ihren Vater an. Dieſer legte den Arm wie ſchützend um Re⸗ 
gina und ſagte ruhig: ! 


4 


„tomm nur näher, Luiſe. Der Sonnenſchein iſt bei uns 


eingekehrt. Hier ift Klärchens Tochter Regina. Sie will bei 
uns bleiben.“ 


Die gelbliche Bläſſe in Luiſes Geſicht machte einer fahl⸗ 
grünen Farbe Platz. Die großen gelben Zähne gruben ſich 
feſt in die Lippen und in den ſchwarzen Augen loderte ver⸗ 
zehrender Haß. * ; 

„Die Tochter des Schauſpielers in unſerem ehrlichen 
Hauſe!? Ich Hoffe, du ſcherzeſt, Vater,“ ſagte fie mit beißen⸗ 
der Schärfe im Ton. ; \ i 

Er fah fie ftreng an. pł y 

„Mir iſt nicht ſcherzhaft zumute, Luiſe. Dies Kind hat 
mir die Nachricht von Klaras Tode gebracht.“ 

„Klara war für uns längſt tot, ich kann ſie nicht be⸗ 


„Aber ich! Und du kannſt nun einmal beweiſen, ob 
deine große Frömmigkeit echt iſt. Regina hat keine Mutter 
mehr. Erſetze du ihr dieſelbe r, 


, 


Er ſah nach der Uhr. | 


Luiſe lachte gellend auf. Í 
„„Ich danke für dies Amt. Ihre Mutter war ein leicht⸗ 
fertiges Geſchöpf, ihr Vater ein Gaukler, was kann da Gutes 
an ihr ſein. Ich mag ſie nicht hüten, ſie läuft dir doch eines 
ber ehen wenn du ſie aufnimmſt. Laß ſie zu ihrem Va⸗ 

ter gehen.“ 

Regina war unter ihren ſchmähenden Worten zuſam⸗ 
mengezuckt wie unter einem Hieb. Gie jtarrte entſetzt in das 
vom Zorn noch mehr entſtellte Geſicht. 

Schröter legte beruhigend ſeine Hand auf ihren Kopf. 

„Sollteſt du nicht wiſſen, daß Reginas Vater ſchon vor 
Jahren geſtorben iſt?“ 

Luiſe wandte den Blick ſcheu zur Seite. 

„So mag ſie gehen, woher ſie kam; ich bleibe nicht unter 
einem Dache mit ihr.“ 

Da ließ Schröter zornig ſeine Fauſt auf den Tiſch fallen. 

„Nun gut, dann mußt du dir eine andere Heimat ſuchen. 
Du biſt alt genug, um auf eigenen Füßen ſtehen zu können. 
Dies junge Kind braucht Schutz und Hilfe und ſteßt mir eben⸗ 
ſo nahe als du. Wähle alſo, wie es dir beliebt.“ 

„So iſt es recht. Jage mich aus dem Hauſe; dieſes her⸗ 
gelaufene Mädchen gilt dir mehr als ich.“ f 

„Nein,“ rief Regina, „nein, Großpapa, das will ich nicht“ 

„Laß nur, Regina. Deine Tante wird Vernunft an⸗ 
nehmen. Es treibt ſie niemand hier fort als ihr eigener 
Starrſinn. Laß fe fich erft ein wenig austoben. — Geh. Quife, 
es beleidigt meine Augen, dich wie eine Megäre wüten zu 
ſehen. Ziehe dich mit deinem Zorn in dein Zimmer zurück. 
Wenn du rußiger geworden biſt, ſprechen wir weiter.“ 

Luiſe ballte in ohnmächtiger Rut die Hände. Dann 
rafte fie hinaus und warf krachend die Tür ins Schloß. Drau⸗ 
ihn ua Birkner und putzte Türſchlöſſer. Sie fuhr auf 
ihn los. e ; 

„Wie fam diefe Perſon zu meinem Nater?” =: 

„Durch die Haustür, gnädiges Fräulein,“ ſagte dieſer 
gemütlich. 8 

„Unperſchämter, das ſollen Sie mir ßüßoen. Habe ich 
Ihnen nicht hefohlen. in meiner Abweſenheit keinen Beſuch 
zu meinem Water zu führen?“ a 

Der Mite fah fe feſt an. 


ins Haus.“ 


+ 


pflaſtert und beleuchtet find, 


der Bevölkerung in überwiegendem Maße die Hilfloſigkeit 


„Fräulein Regina iſt doch fein Beſuch. Die gehört doch | 


Nr. © 


kaum ein Grund vorhanden. Wie nämlich aus dem vor⸗ 
geſtern veröffentlichten Regulierungsplan der Stadt Lodz 
zu erſehen iſt, ſieht dieſer Plan die Schaffung verſchiedener 
Gewerbezonen, u. a. auch eine landwirtſchaftliche Zone, 
vor. Selbſtverſtändlich wird die Steuer in den einzelnen 
Zonen auch verſchieden bemeſſen werden, ſo daß dieſe Be⸗ 
fürchtung zumindeſtens übertrieben iſt. 

Die Vorteile aber, die die bereits früher einverleibten 
Vororte zu verzeichnen haben, ſind für jeden augenſchein⸗ 
lich. Man braucht ſich nur die im Jahre 1915 angeſchloſ⸗ 
ſene Ortſchaft Baluty anzuſehen. Die Straßen, die ſich 
vor dem Anſchluß an Lodz in einem äußerſt beklagens⸗ 
werten Zuſtande befanden, ſind nunmehr zum größten Teil 
bereits gepflaſtert und elektriſch beleuchtet, ſo daß ſich Ba⸗ 
luty in dieſer Beziehung nur wenig von der Stadtmitte 
unterſcheidet. Noch mehr tritt dieſer Unterſchied in Chojny 
zutage. Während die Seitenſtraßen der Rzgowſka bis 
zur Stadtgrenze ebenfalls bereits zum größeren Teil ge⸗ 
konnte jenſeits der Stadt⸗ 
grenze bisher auch nichts unternommen werden, um die 


Straßen auch nur einigermaßen in Ordnung zu bringen, 


weil eben die Mittel hierfür nicht vorhanden ſind. 
O. H. 
Das Vermögen der Stadt Lodz 


betrug nach dem Stande vom 31. Dezember 1927: a) Be⸗ 
wegliches Vermögen 4 595 850 Dollar, b) Wert der Kana⸗ 
liſationseinrichtung und der nichtbeendeten Gebäude (ans 
nähernd) 1693 002 Dollar, c) bewegliches Eigentum 
428894 und d) Vermögen in Wertpapieren (Aktien) 
1048684 Dollar. Zuſammen betrug der faktiſche Wert 
des Vermögens der Stadt Lodz Ende 1927 alfo 7766 430 
Dollar. Seit dieſer Zeit iſt das Vermögen der Stadt durch 
die weiteren Kanaliſationsanlagen und ninen ftäbtifchen 
Gebäude um mindeſtens 500 tauſend Dollar angewachſen. 


Nach der Inbetriebſetzung der erſten Serie der Kanaliſa⸗ 


tionsanlagen werden die Einnahmen hiervon gegen 500 
tauſend Dollar jährlich betragen, während die Einnahmen 
aus anderen Objekten mit 100 tauſend Dollar jährlich bes 
rechnet werden. 

Die Schulden der Stadt Lodz betrugen laut Rech⸗ 
nungsabſchluß vom 31. Dezember 1927 1 220 808 Dollar, 
was damals auf jeden Einwohner 2,1 Dollar ausmachte. 
Hinzu kommt die neue Anleihe von 6 Millionen Dollar, 
die, durch beſondere Umſtände verzögert, in nächſter Zeit 
endgültig zum Abſchluß gelangen dürfte. Die finanzielle 
Belaſtung der Stadt durch die Anleihen wird im Budget» 
jahre 1928/29 gegen 18 % der gejamten adminiſtrativen 
Einnahmen ausmachen. Doch ſollen die bei der Regierung 
aufgenommenen Inveſtitionsanleihen in Höhe von unges 


fähr 500 tauſendazloty in kürzeſter Zeit zurückgezahlt mer 
a Ee e gegen 


en, È ing der Stadt ſich hierdurch auf 14% 
der Einnahmen und im Zuſammenhang mit den erwarte⸗ 
ten Einnahmen aus den Inveſtitionen, für welche eine Ans 
leihe aufgenommen werden ſoll, bis auf 10% der allge⸗ 
meinen Einnahmen verringern wird. Hierbei ſind jedoch 


die Obligationsanleihen aus den Jahren 1915—1918, die 


augenblicklich nicht ausgekauft werden können, in Höhe 
von gegen 600 tauſend Dollar nicht miteingerechnet. 

Ueber die Höhe des privaten Vermögens in Lodz 
liegen zur Zeit keine genauen Ziffern vor. Nach den An⸗ 
gaben des Finanzamtes im Jahre 1923 bezifferte ſich das 
Privatvermögen in dieſer Zeit auf annähernd 400 Millia 
nen Dollar. Doch dürfte dieſe Summe in der Zwiſchen⸗ 
zeit um ein bedeutendes geſtiegen ſein, da in verſchiedene 
induſtriellen Unternehmen unſerer Stadt große ausländiſche 
Kapitalien inveſtiert wurden f s; 

„Das haben Sie nicht u beſtimmen. Aber das koſtet 
Ihnen Ihre Stelle, ich entlaſſe Sie ſofort, Sie —“ ji 
„Sie haben mich nicht zu entlaſſen, gnädiges Fräulein. 
Ich bin über dreißig Jahre bei Ihrem Herrn Vater in Stel⸗ 
lung, der jagt mich nicht fort wie einen Hund.“ . 

„Natürlich, auf meines Vaters Gutmütigkeit und Schwä⸗ 
che bauen Sie. Daraufhin nehmen Sie ſich allerdings Frech⸗ 
heiten heraus. Das wird anders, verlaſſen Sie ſich darauf, 
ich beſchwere mich bei meinem Vater.“ | 

Damit ſtürmte fie in ihr Zimmer und, krach, flog die 
Tür hinter ihr zu. Der Alte lachte hinter ihr her. 

„Das hilft alles niſcht, Luischen, es bleibt doch, wie es 
ift,” murmelte er und putzte an dem Meſſingſchloß herum, bis 
es blisblant war. > 

Regina hatte ſich zitternd in die Arme ihres Großvaters 
geſchmiegt und ſah ängſtlich, mit Tränen in den Augen, zu 
ihm auf. ; s 

Er beruhigte fie, [o aut es ging. | 

„Haſt du ſchon den Mut verloren, Kleine? Wollteſt doch 
tapfer ſein. Laß ſie doch ſchelten, ich weiß ſchon, wie ich mil 
ihr fertig werde. Sei ganz ruhig.“ 

„Ich bringe dir Unfrieden ins Haus, Großpapa.“ 

„Nur einen kleinen Gewitterſturm, darauf folgt Sonnen⸗ 
ſchein, den ſollſt du mir bringen. Ich kann ihn gut brauchen, 
habe viele Schattentage hinter mir.“ 

* 


Es vergingen zwei Stunden. Luiſe rührte ſich nicht aus 
ihrem Zimmer. Da ging der dite Herr ſelbſt hinüber. Er 
klopfle energiſch. Sie öffnete und fah ihn finſter an. ; 

„Haft du dir die Sache überlegt? Wenn nicht, dann will 
ich zu Kirchner ſchicken, daß er heute nicht zu Tiſch kommt. 
Ich möchte nicht, daß er etwas von deinen unchriſtlichen Gea 
finnungen merkt. Du gibſt ja ſo viel auf ſeine Meinung, 
Wenn du in zehn Minuten nicht zu einer ruhigen Ausſprache 
in meinem Arbeitszimmer biſt, ſchicke ich die Abſage.“ 

Damit ging er ruhig wieder in ſein Zimmer zurück. Er 
wußte, was er geſagt hatte, würde ſeine Wirkung nicht ver⸗ 
fehlen. Wirklich erſchien Luiſe nach kurzer Zeit in feinem 
Zimmer. Gie ſchien äußerlich ruhig; nur die Augen ſahen 


unſtät und böſe umher. i 
ZARY TCA KK: (Fortſetzung folgt.) 


— 
=: 


F 


= 


—— —— 


Lodzer Spltsgeitung. 


Zur Geſchichte der Volks ſchule in Lodz. 


Von Alexander $o:fig. 


(Nachdruck verboten.) len zu' vereinheitlichen und dadurch den Polen und Deutſchen 


II. *) umſo erfolgreicher die völkiſche Eigenart zu rauben. 

Die 70-er Jahre des vorigen Jahrhunderts bildeten den 
Ausgangspunkt zur reſtloſen Entnationalifierung der alten 
Volts- bezw. Elementarſchule, die ſchon früher durch die Mağ- 
nahmen der Schulkuratoren Okunjew und Muchanow ſowie 
ſchließlich durch die im Jahre 1864 durch kaiſerlichen Erlaß 
angeordnete Neuregelung des Schulweſens zum großen Teil 
ihren urſprünglichen Charakter verloren hatte. Wenn vom 
Charakter der alten Volksſchule geſprochen wird, ſo darf nicht 
unerwähnt bleiben, daß die alte Elementarſchule in Polen 
ſeit 1824 allen völkiſchen Belangen der einzelnen 
Schulgemeinden gerecht wurde. Die evangeliſchen Schulen 
wurden von evangeliſchen Kantoren bezw. deutſchen Lehrern ſchluffes einer Verſammlung der Vertreter der Lodzer Schul⸗ 
geleitet, von Paſtoren verwaltet und beauſſichtigt. Für die gemeinden vom 29. Auguft l. Is. beſtätige ich hiermit das 
völkiſchen Belange deutſchkatholiſcher Schulgemeinden war Projekt der Eröffnung dreier Elementarſchulen: 2 evangeli⸗ 


und das Bedürfnis nach einer größeren Anzahl Elementar⸗ 
ſchulen wurde immer fühlbarer. Nach Abgang des Wirkl. 
Staatsrates Ternawſki übernahm deſſen Poſten der Wirkliche 
Staatsrat Alexander Chudzinſki. In die Amtszeit Chudzin⸗ 
ſtis fiel auch die Vermehrung der Zahl der Elementarſchulen 
in Lodz. Auf Betreiben der Lodzer Schulvertreter beſtätigte 


Magiſtrat: 
„Lodz, den 7. Oktober 1874 Nr. 3334. Auf Antrag vom 
19. September d. Is. ſub Nr. 5574 und auf Grund des Be⸗ 


ebenfalls hinreichend geſorgt. Die Verhältniſſe änderten ſich ſcher Schulen Nr. 5 und Nr. 6 und einer katholiſchen Schule 
aber in den 70er Jahren vollſtändig und zwar als in Lodz Nr. 6 mit der Beſtimmung, daß die Mittel zum Unterhalt 
zum Leiter der Schuldirektion Wirklicher Staatsrat Ternawſti diefer Schulen aus der allgemeinen ſtädtiſchen Schulſteuer 
ernannt worden war, Der erſte Schritt zur Ruffifigierung Der aufgebracht werden. Indem ich Ihnen dies zur Kenntnis 
Volksſchulen war getan, als Ternawſki die zweiklaſſige ruf- bringe, erſuche ich Sie, für die neuzueröffnenden Schulen ent⸗ 
fijche Muſterſchule ſchuf, die ſchon in unſerem vorhergehenden ſprechende Räume ſowje auch das notwendige Schulmobiliar 
Aufſatz erwähnt wurde. Die Eröffnung dieſer Schule war bereitzuſtellen. Außerdem bringe ich Ihnen zur Kenntnis, 
der Vorbote der endgültigen Entnationaliſierung bezw. Ruſ⸗ daß, falls von ſeiten der Vertreter der evangeliſchen Schul⸗ 
ſifizierung des Lodzer Volksſchulweſens. gemeinden noch keine beſonderen Räumlichkeiten für die evan⸗ 
Die Verkehrtheit der ruſſifikatoriſchen Beſtrebungen tritt | gelijchen Schulen vorgeſehen fein ſollten, ſolche im Haufe des 
am beſten in den amtlichen Berichten zutage, die die Behör-] Herrn Schwanke in der Dzikaſtraße und im Haufe des Herrn 
den dem Unterrichtsminiſterium in Petersburg über das Bil⸗ Milſch in der Promenadenſtraße gemietet werden könnten. 
dungsweſen und deſſen „Erfolge“ einzuſenden pflegten. Wir | Nah Empfang der diesbezüglichen Pachtabſchlüſſe werde ich 
wollen nur einen ſolchen Bericht wiedergeben. ſofort geeignete Lehrkräfte für die neuen Schulen ernennen. 
Auf die Anfrage des Miniſteriums für Volksaufklärung und die erforderlichen Beiträge zur Auszahlung der Lehrer- 
im Jahre 1872 an den Lodzer Magiſtrat, wie ſtark die Fre- | gehälter und zur Deckung der übrigen Ausgaben anweiſen. 
quenz der am 15./27, Oktober 1870 eröffneten zweiklaſſigen (gez.) Chef der Lodzer Schuldirektion 
ruſſiſchen Volksſchule ſei und wie ſtark die griechiſch-orthodoxe Alexander Chudzinſki. 
Konfeſſion gegenüber 155 0 Bae ia Sekretär Bias zy eki.“ 
Schule’ gerte en del würds folgender Bericht de i ee Diefe drei neuen Elementarſchulen wurden am 1. Dee 


4 117755 
e 10. August 1872. Auf Ihre Anfrage vom zember 1874 eröffnet. Zum Leiter der neuen evangeliſchen 
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17. Auguſt 1872 fub Nr. 7532 habe ich die Ehre, zu berichten, Elementarſchule Nr. 5 wurde der Oberlehrer der ev. Schule 


Nr. 2 Gottlieb Waeſchke, zum Leiter der ev. Schule Nr. 6 
Wilhelm Heſſen ernannt, wobei an die Stelle Waeſchkes in der 
ev. Schule Nr. 2 der Hilfslehrer der ev. Schule Nr. 3 Enoch 
Schwanke trat. (Siehe Ernennungen vom 4. Dezember 1874 


daß in der mir anvertrauten Schule gegenwärtig 85 Schüler 
eingeſchrieben ſind, die ſich nach den religiöſen Bekenntniſſen 
wie folgt verteilen: 


Griechiſch⸗katholiſch (orthodoxe) 1 u Nr. 4219 Faszikel Nr. 2443, Hiſtoriſches Arch. d. Stadt Lodz.) 
Römiſch⸗katholiſch 36 Schüler Auf Grund desſälben Schreibens wurde der Lehrer der 

Evangeliſch⸗lutheriſch 44 Schüler Schule Neu-Baluty Chriſtian Freier zum zeitweiligen Hilfs⸗ 
Moſaiſch 4 Schüler lehrer nach der ev. Schule Nr. 4 verſetzt. 


Am 31. Auguſt 1875 erhielt der Magiſtrat der Stadt 
Lodz vom ſtellvertretenden Chef der Lodzer Schuldirektion 
W. Dobrowolſti unter Nr. 2625 folgende Zuſchrift:“) 


Zuſammen 85 Schüler 
(gez.) Alexander Jereg” 


Man ſieht, daß um eines einzigen griechiſch⸗katholiſchen 
Knaben willen in 905 eine zweiklaſſige ruſſiſche Muſterſchule 
mit griechiſch⸗katholiſchem Oberlehrer eingerichtet werden 
mußte. Doch damit noch nicht genug: die völkiſche und kon⸗ 
feſſtonelle Klaſſifizierung der Elementarſchulen in Polen (in 
evangeliſche und katholiſche Schulen) war den ruſſiſchen Schul⸗ 
politikern ein Dorn im Auge. Dieſe Zweiteilung der Ele⸗ 
mentarſchule betrachteten ſie als Bollwerk, hinter dem ſich das 
Volkstum erfolgreich verſchanzen könnte. Da es ihnen aber 
darum ging, dem polniſchen und dem deutſchen Volkstum das 
zu nehmen, was an ein ſelbſtändiges nationales Leben erin⸗ 
werte, fo beſchloſſen fie, das Elementarſchulweſen in ganz Po- 


Miniſters für Volksaufklärung vom 1. Juli d. Is. haben Se, 
Majeſtät der Kaiſer zu befehlen geruht: Unter Aufhebung der 
bisherigen Benennung der Elementarſchulen im Warſchauer 
Lehrbezirk, in der bisher die Konfeſſion der die Schule be⸗ 
ſuchenden Kinder zum Ausdruck kam, ſind hinfort alle Ele⸗ 
mentarſchulen in Kongreßpolen (mit Ausnahme der ev. Ran- 
torate und der jüdiſchen Schulen) wie folgt zu benennen: 
„Städtiſche“, „Gemeinde“ oder „Dorfſchule“. Wenn in ir- 
gend einer Stadt, Gemeinde, Ortſchaft oder Siedelung zwei 


Nr. 1, Nr. 2 u. ſ. f., je nach der Anciennität der Schule. 
Im Sinne dieſes allerhöchſten Befehls ſind fortan die 


*) Vergl. „Lodzer Volkszeitung“ Ni. 356 v. 24 XV. 1928 


**) Hiſtoriſ hes Archio der Stadt Lodz: Djelo Łodzinskago 
Magistrata o prigotowitelnom utschilischtsche 10. X. Wydz. II 


kat. 2433. 
Selbſterkenntnis. 


Frau: Schön, wenn ich Ihnen nun etwas zu eſſen „Weshalb nicht?“ yi . | 
gebe — Boch Gie auch nicht wiederkommen? „Das fragen, Sie noch? Sie verlangen doch eine 
Bettler: Ich bin einverſtanden. Sie müſſen ja am Gehaltserhöhung! ; 
beiten wiſſen, wie Sie Ihre Kochkunſt einzuſchätzen 
haben 


* 


entarnych, Wyd, Il. Kat. Nr. 2452. 


Unternehmer⸗Dialektik. 


„Sie haben mir verſprochen, Herr Chef, meine Gage 
zu erhöhen, wenn Sie mit meiner Leiſtung zufrieden ſind. 
Nun bin ich genau ſeit einem Jahr in Ihrem Betrieb.“ 

„Allerdings, ich bin aber mit Ihnen nicht zufrieden.“ 


Scherz und Ernit 


Eiſenbahn. 


Abteil zweiter Klaſſe. In der Ecke ſitzt ein gutge⸗ 

Der Automat. fleibeter Herr. In der anderen eine gutgekleidete Dame. 

Es ſtand in alten Zeiten ein Automat. Ein Herr ſteigt ein und ſetzt fid in die dritte Ecko. Nach 
Mit Bonbon und Pralinees. Einwurf zehn Pfennige. zwei Stunden hat noch keiner ein Wort geſprochen. 

Pilgert Kinkel heran. z Sidal Der zuletzt Eingeſtiegene knüpft mit dem Herrn ein 

„Zehn Pfennige,“ erwägt er, „ach was, es ſieht ja Geſpräch an. Die Dame ſieht ſtumm aus dem Fenſter. 

niemand, und für fünf Pfennige wird es auch gehen.“ Als der Zug zehn Minuten hält, gehen die beiden 

Schlau ſteckt er einen Fünfer durch die Spalte. Herren auf dem Bahnſteig ſpazieren. Der zuletzt Cinge- 

Der Fünfer fällt herab. Nichts fällt heraus. Fee ſagt zwinkernd mit einem Blick auf die Dame am 

R Siekia Klingel an der Stange. Pumpert Kinkel an „Sie — da wäre was zu machen! Sie ärgern ſich 

ü; Nichts rührt ſich r gewiß, daß ich eingejtiegen bin. Wären lieber mit der 


i 3 allein, was?“ 

Ich zerſchlage den alten Kaſten,“ ſchreit er wütend ; Mei y 
d Suno Tapine tome lt, e AAS e he 
mode!“ 5 1 s 5 üben, U 0 i ` Lümmel. 

Um aber den Fünfer nicht einzubüßen, läßt er no r Ih R, gu 
einen zweiten folgen, um fo. für feine zehn Pfennige Bon⸗ 1 AT ŻOR Peach 
Ber ode Fünſer verſchwindet erfolglos 95 na dann laſſen Sie fih man von ihm 'ne andere 

I ń aje machen. 2 

„Einen ehrlichen Mann beſchwindeln,“ zittert Klinkel { 
traurig ab, „derſelbe Schwindel wie überall.“ 

In dieſer Minute tritt eine Frau zum Automaten. 

Steckt einen Zehnpfenniger hinein und erhält eine 
Schachtel Bonbons. Wie Kinkel das ſieht, ſauſt er haſte⸗ 
waskannſte zurück. 105 

„Was??“ ſchreit er den Automaten an, „beleidigt 


Bei der Vermieterin. 


„Ich möchte Sie gern engagieren. Nur ſagen Sie 


gegangen ſind.“ i 
„Weil mir der Herr einen Kuß geben wollte.“ 
„Und das mochten Sie nicht, nicht wahr?“ 
„Ich mochte ſchon, aber ſeine Frau nicht.“ 


und parteiiſch auch noch?“ 3 . / 


—— Ä—Bů—ß—— 


Inzwiſchen entwickelte ſich die Stadt Lodz immer mehr 


er das ihm unterbreitete Projekt der Eröffnung neuer Ele⸗ 
mentarſchulen durch folgendes Handſchreiben an den Lodzer 


„Auf alleruntertänigſten Bericht des ſtellvertretenden “ 


oder noch mehr gleichartige Elementarſchulen exiſtieren, ſo 
iſt die Schule noch mit einer Nummer zu bezeichnen, wie 


Lodzer Elementarſchulen wie folgt zu benennen: katholiſche | 


*) Wie aben: Akta Magistratu m. Łodzi o szkołach elem- 
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mir noch, warum Sie aus der letzten Stelle jo ſchnell weg 
* 
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Schule Nr. 1 — Allgemeine ſtädtiſche Elementarſchule Nr. 1; 
kath. Schule Nr. 5 — Allg. ſtädt. Elementarſchule Nr. 2; kath. 
Schule 2 — Allg. ſtädt. Elementarſchule Nr. 3; kath. Schule 3 
— Allg. ſtädt. Elementarſchule Nr. 4; kath. Schule Nr. 4 — 
Allg. ſtädt. Elementarſchule Nr. 5; evangel. Schule Nr. 1 — 
Allg. ſtädt. Elementarſchule Nr. 6; ev. Schule Nr. 2 — Allg. 
ſtädt. Elementarſchule Nr. 7; ev. Schule Nr. 3 — Allg. ſtädt. 
Elementarſchule Nr. 8; ev. Schule Nr. 4 — Allg. ſtädt. Ele⸗ 
mentarſchule Nr. 9; kathol. Schule Nr. 6 — Allg. ſtädt. Ele⸗ 
mentarſchule Nr. 10; ev. Schule Nr. 5 — Allg. ſtädt. Elemen⸗ 
tarſchule Nr. 11; ev. Schule Nr. 6 — Allg. ſtädt. Elementar⸗ 
ſchule Nr. 12.“ 

In die ſo umgebildeten Elementarſchulen wurden dann 
ſchon katholiſche und evangeliſche, polniſche und deutſche Kin⸗ 
der aufgenommen. Die Elementarſchulen verloren ſchon nach 
einigen Jahren den letzten Reſt ihrer früheren Bedeutung. 
In dieſen Schulen wirkten 1875 als Oberlehrer: in Schule 1 
Antoni Rybak, Nr. 2 — Wladimir Buſchko; Nr. 3 — Joſef 
Nowakowſfki, Nr. 4 — Kamilla Willgorfkaja; Nr. 5 — Felix 
Sokolowski; Nr. 6 — Ludwig Bräutigam; Nr. 7 — Enoch 
Schwanke; Nr. 8 — Friedrich Schwanke; Nr. 9 — Heinrich 
Heſſen; Nr. 10 — Jan Wierzbickiz Nr. 11 — Gottlieb 
Waeſchke; Nr. 12 — Wilhelm Heſſen. 
| So unſchuldig und zahm die vom Zaren angeordnete 


„Umbenennung“ der Elementarſchulen in Kongreßpolen auf 
den erſten Blick auch erſcheinen mochte, ſo tiefgehend waren 
j die verheerenden Folgen Diejer an fih rein praktiſchen Maß⸗ 
nahme. Während bisher die evangeliſche Schuljugend ge⸗ 
trennt von der katholiſchen Schuljugend und durch evange⸗ 
liſche bezw. katholiſche Lehrer in ihrer Mutterſprache unter⸗ 
richtet wurden, würfelte die neue Maßnahme die Schuljugend 
rückſichtslos durcheinander und brachte fie zwangsläufig unter 
| ein Dach, oder — beffer gejagt — auf eine Schulbant und 
ſpäter auch vor einen ihrem Volkstum ganz fremden Lehrer. 
Der Unterricht bewegte ſich fortab in Richtung ſtärkſter Be⸗ 
tonung des Ruſſiſchen unter Ausſchaltung der polniſchen und 
deutſchen Sprachen. Daraus ergab ſich im Bildungsweſen 
in Kongreßpolen ein ganz eigentümlicher Brei, deſſen ver⸗ 
hängnisvolle Folgen in Polen noch heute am Bildungsſtand 
des Volkes wahrnehmbar ſind. Der Schüler, deſſen Bil⸗ 
dungsgang in der Volksſchule ſeinen Abſchluß fand, wurde 
ins praktiſche Leben hinausgeſandt, ohne die elementarſte 
Kenntnis ſeiner Mutterſprache zu haben. Die ihm mit Ge⸗ 
walt eingeprägten „Kenntniſſe“ des Ruſſiſchen blieben ohne 
die geringſte Nutzanwendung und gingen ihm in der Folge⸗ 
zeit ganz verloren. Wer nicht zur Selbſthilfe griff und ſich 
nach Abſchluß ſeiner Elementarſchulbildung ſelbſt die nötigen 
Kenntniſſe in ſeiner Mutterſprache zu erwerben verſtand, 
mußte in den geiſtigen Urzuſtand zurückverfallen, in dem er 
ih) vor dem Beſuch der Volksſchule befand. Solchermaßen 
waren die Zuſtände des Volksſchulweſens bis faſt zum Jahre 
1905 einſchließlich. 

Inzwiſchen entwickelte ſich die Stadt Lodz immer mehr 
und damit auch das Bedürfnis nach Volksſchulen. Der 
Ehrenvormund einiger Elementarſchulen in Lodz, Paſtor 
Klemens Berthold Rondthaler, war es, der die Auf⸗ 
merkſamkeit des Lodzer Magiſtrats und der Schulbehörden 
auf den großen Mangel an Volksſchulen und die ſtetige Zu⸗ 
nahme der Zahl der lernenden Volksſchuljugend lenkte. Am 
27. Oktober (8. November) 1876 richtete er in dieſer Ange⸗ 
legenheit ein ausführliches Schreiben an den Magiſtrat, in 
dem es u. a. folgendermaßen heißt: 

„Gelegentlich meiner üblichen Beſuche der Lodzer Ele⸗ 
mentarſchulen habe ich die Wahrnehmung gemacht, daß die 
ſtädtiſche Elementarſchule Nr. 6 von Kindern dermaßen über⸗ 
füllt ift, daß der ordnungs⸗ und ſachgemäße Unterricht ſtark 
darunter leidet. Im Intereſſe eines erſprießlichen Unterrichts 
liegt es, daß entweder eine neue Schule eröffnet, oder aber 
bei der erwähnten Schule eine Parallelabteilung eingerichtet 
und ein Hilfslehrer mit einem Jahresgehalt von mindeſtens 
250 RDI. ſowie einer Wohnungszulage von 75 Rbl. angeſtellt 
werde.“ 

Wie dieſem Wunſche Paſtor Rondthalers entſprochen 
wurde, ſoll in einem weiteren Aufſatz mitgeteilt werden . 


— — — 001 
Flitterwochen. 
„Schatz, wie hat dir geſtern die Suppe geſchmeckt?“ 
„Liebling, ich habe ſchon den ganzen Tag nachgedacht, 
was du wohl außer Waſſer noch hineingetan haben könn⸗ 
teſt.“ 


Krawatten. 


Dame: „Wie verkaufen Sie dieſe Krawatten?“ 
Verkäufer: „Ja, ich wundere mich manchmal ſelber!“ 


Das ſchlecht erzogene Kind. 

Harry Boggy ſchlug ſeiner ſportlichen jungen Braut, 
Miß Eddy Lickett, Paſtorstochter aus Bedford, einen Aus⸗ 
flug zu Wagen vor. Sie nahm gern an. Harry kam in 
ſeiner Kaleſche, die mit einer prächtigen Fuchsſtute beſpannt 
war. Die Liebenden fuhren beglückt durch die Gegend. 

Die Fuchsſtute zeigte ſich unterwegs als ein Pferd mil 
ſchlechten Manieren. Sie gab im Laufen Töne von ſich — 
die höchſt peinlich waren. Miß Eddy ſchien ſie nicht zu 
bemerken. 

Als die Liebenden dann in einem ländlichen Wirts⸗ 
haus Raſt machten, ſprach Harry: 
Eddy, daß du dieſe fatalen Töne mitanhören mußteſt.“ 

Miß Eddy Lickett ſenkte die blauen Augen und ſprach 
ſtill: „O Liebling, gräme dich deshalb nicht — ich hatte ger 
glaubt, es ſei das Pferd.“ ; 


Gedankenlos. 
„Hier leje ich eben, daß ein Arzt eine Om. an 
fih ſelbſt vorgenommen hat.“ 
„Ach, nicht möglich, in Narkoſe?“ 
Verſtand. 
daß der Verſtand erſt mit 30 Jahren 


„Stimmt es, 
kommt.“ 

„Ja, das ſagt man.“ 
i „Nun, dann find Sie viel jünger, als Sie ausſehen.“ 


a 


„Entſchuldige, ſüße 
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berichtet vird, ging in ganz Schleſien am Donnerstag ſehr nach A ins Pfarramt. Sie konnte nicht glauben, daß 
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Das Schulhaus in Kalino. 


Das Baukomitee bittet um Aufnahme nachſtehender Zei⸗ 
len: Seit zwei Jahren ſteht das kleine Schul⸗ und Bethaus 
im Intereſſe unſerer deutſchen Geſellſchaft, die ſich an der 
Mitarbeit, am Bau gar vielſeitig beteiligte . Es ift eine 
Freude zu ſehen, daß der Ruf der armen Landgemeinde, die 
immer wieder um ihre deutſche Schule zu leiden hat, die aber 
mit allen Kräften um die Erhaltung ihres Volksſtammes 
kämpft, bei ſo vielen gütigen Menſchen Gehör und helfende 
Hände gefunden hat. 115 

Das faſt vollendete Gebäude ſelbſt legt Zeugnis für die 
rührige Mitarbeit vieler ab und dankt als Werk den edlen 
N im Namen der Landgemeinde Kalino für fein Bes 
ehen. 


Bericht über den Bau des Bet⸗ und Schulhauſes. 


Fuür den Bau des Bet- und Schulhauſes wurden i 
80 500 Mauerziegelſteine, 5500 Dachziegelſteine, 3593 Wölbe⸗ 
ziegelſteine, 175% Kalk, 350 Wagen Sand, 2782 Kg. Eiſen⸗ 
träger von 10 Meter Länge, 37,27 Meter Holz, 63,70 I. m. 
verzinktes Rabitzgewebe, 30 Tonnen Zement und v. a. Bau⸗ 
material. 

Alle Materialien find auf 965 Wagen koſtenlos von der 
Gemeinde herangefahren worden. 

Alt und jung, Mann und Frau haben 25% Wochen 
OCENA 6 Mann pro Tag) freiwillig bet den Vorar⸗ 
eiten und bem Bau geholfen. 

Auf jede Familie entfallen 24 unentgeltliche Arbeitstage. 


Spenden in Material und Arbeit. 


Firmen: Neſtler u. Ferrenbach — 5 Stück 4flüglige Ka⸗ 
ſtenſenſter mit Beſchlag, J. Spickermann — eine gweiffüglige 
Futtertür, Chr. Meek — ſämtliche Klempnerarbeit mit Mae 
terial, 20 Rollen Dachpappe und das Kreuz für den Turm, 
Georg Meeß — Steinplatten für den Korridor, N. Wieſe — 
3000 Mauerziegelſteine, Gebr. Meißner — 3000 Mauerzie⸗ 
gelſteine, R. König — 5000 Mauerziegelſteine, J. Mandel⸗ 
tort — 1000 Mauerziegelſteine, Stenzel — 2000 Mauerzie⸗ 
gelſteine, J. Sturm — 2000 Mauerziegelſteine, Müller — 
1000 Mauerziegelſteine, Fiſcher und Obermann — 
e ede Stenzel ⸗Dombrowka — 3000 Dachziegel⸗ 
eine. 
Das Kirchenkollegium der evang. ⸗augsburgiſchen Ge- 

meine zu Pabianice eine neue Glocke. 

Lehrer Emil Kühn — 1 Kreuz, 2 Altarleuchter und 
ſämtliche Abendmahlsgeräte, 

Friedrich Hettich — ſämtliche Glaſerarbeit. 

Ingenleur⸗Architekt A. Fiſcher — Oberaufſicht über den 
Bau ſowie Bauplan. ; 

Aus Spenden und bon Veranſtaltungen floſſen 18 899 
Zloty 23 Groſchen ein. 

Der Rohbau und ein Teil der Innenausfertigung koſtet 
bis jetzt 10,322.75 Zloty. 

Für die Ausfertigung des Schul⸗ und Bethauſes, und 
w. für Reſt⸗Verglaſung, Reſt⸗Tünch⸗ und Tiſchlerarbeit, 


Hauptfenſter, Holz, Fußböden, Malerarbeiten u. a. benötigen | 


wir noch 6250 Zloty. 


Ein Werk, das nach treuer Mitarbeit und ausdauerndem i 


Bauen zu einer ſolchen Vollendung gelangt iſt, kann nicht 
halbfertig ſtehenbleiben. Es iſt ja die Freude aller, daß die⸗ 
jes Bet» und Schulhaus unſeren bedrängten Volks⸗ und 
Glaubensgenoſſen eine Stätte zur Pflege deutſcher Geſinnung 
und Sitte, deutſcher Sprache und deutſch⸗evangeliſchen Gei⸗ 
ſtes gibt. Mit freudigſtem Vertrauen rufen wir allen Deut⸗ 


ſchen ein herzliches „Helft zur Vollendung des begonnenen 
Werkes“ zu 


35000 Polen wandern nach Frankreich 


In Polen könnte es Arbeit in Hülle und Fülle geben. 
Als unbedingt notwendige Arbeiten kommen in Frage: 
der Bau von Wohn⸗ und Krankenhäuſern, Schulen, Elek⸗ 
trizitätswerken, Eiſenbahnen, Kanälen uſw. Die polniſche 
Regierung, die für andere Zwecke (Militarismus) ſtets 
Geld auftreibt, findet aber nicht genügend, um obige Ar⸗ 
beiten in breitem Maße in Angriff zu nehmen und ſo tau⸗ 
ſenden Arbeitsloſen Beſchäftigung zu geben. Daher die 
hunderttauſende Polen, die alljährlich ins Ausland wan⸗ 
dern. Hauptſächlich kommen Deutſchland und Frankreich 
in Frage. Da die Zahl der Auswanderer alljährlich wächſt, 
werden zu Beginn jeden neuen Jahres in den betreffenden 
Ländern Kontigente für Einwanderer geſtellt. 

Vor mehreren Tagen fand in Paris eine polniſch⸗ 
deutſche Emigrationskonferenz ſtatt. Polniſcherſeits nah⸗ 
men hieran teil Dir. Gawronſki und Dr. Langrod. Es 
vurde das Kontingent für das Jahr 1929 für polniſche 
Auswanderer nach Frankreich auf 35 000 Perſonen feſt⸗ | 
jejegt. Die Kommiſſion räumte fih allerdings das Recht 
ein, um die Jahreshälfte eine Reviſion des Kontingents 
durchzuführen und — falls nötig — dasſelbe zu erhöhen. 

So werden in dieſem Jahre wieder 35 000 Polen 
ihrem Vaterlande, in dem Milch und Honig fließen ſollte, | 
den Rücken kehren und in der Fremde ihr Brot ſuchen. 


Revolte in einem ſſowjetrufſiſchen 
Gefängnis. 


Nach dem „Expreß Poranny“ ſollen die Gefangenen 
im Minfker G. P.U.⸗Gefängnis gemeutert und ihre Wächter 
entwaffnet haben. 22 Häftlinge ſeien entflohen, bis auf 8 
ledoch wieder eingefangen worden. Den Flüchtlingen, da⸗ 
runter dem zum Tode verurteilten ehemaligen Zarenoberſt 
Wladimirſti, fei es gelungen, die polniſche Grenze zu er⸗ 
reichen. > A YW) 


Schneeverwehungen in Schleſien. Wie aus Breslau 


ſtarker Schneefall nieder. Infolge des heftigen Nordoſt⸗ 
windes kam es zu großen Schneeverwehungen, die teilweiſe 
zu Verkehrsſtockungen und Störungen im Eiſenbahnverkehr 
führten. ' 5 jej 


í 
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Die Paſſivität der Tertilaußenhandelsbilanz. 


Die polniſche Textilinduſtrie, die um jeden Preis ihre 
Ausfuhr zu ſteigern beſtrebt ift, nügt den Inlandmarkt in 
völlig unzulänglicher Weiſe aus und begünſtigt ſo den Im⸗ 
port ausländiſcher Textilwaren nach Polen. In den erſten 
drei Jahresvierteln 1927 wurden für 535,3 Millionen Zl. 
Textilwaren nach Polen eingeführt, im gleichen Zeitraum 
des laufenden Jahres ſchon bereits für 648,5 Millionen 
Zloty. Intereſſant erſcheint eine Unterſuchung, wie ſich 
die Einfuhrzunahme gegenüber dem Vorjahre, die 113 Mil⸗ 
lionen Zloty ausmacht, auf die einzelnen Zweige verteilt; 
danach entfallen 52 Millionen auf Textilrohſtoffe (nur die 
Wolleinfuhr verzeichnet keine Zunahme), während für 61 
Millionen Halbjabrilate und Fertigwaren importiert wur: 
den. Den größten Anteil am Auslandsimport haben jene 

Warengattungen, deren inländiſche Produktion mit der⸗ 
jenigen des Auslandes keineswegs Schritt hält. Vor allem 
handelt es ſich dabei um Seidenſtoffe, bei denen die Ein⸗ 
und Ausfuhrziffern folgendes charakteriſtiſches Bild erge⸗ 
ben: Im Laufe des Jahres 1927 wurden nach Polen im⸗ 
portiert: Seidengarn 1333 Quintal für 8 258 000 Zloty, 
Kunſtſeidengarn 3950 Quintal für 8 522 000 Zloty, Sei⸗ 
den» und Halbſeidenſtoffe, Spitzen u. dergl. 2147 Quintal 
für 36918 Zloty. Im gleichen Zeitraum wurden expor⸗ 
tiert 466 Quintal Kunſtſeidengarn für 910 000 Zl. und 72 
Quintal Seiden⸗ und Halbſeidenſtoffe für 577 000 Zloty. 
Der Import und Export von Kunſtſeidenerzeugniſſen be⸗ 
wegte ſich in ſehr engen Grenzen. Der Außenhandel in 
Seidenſtoffen ergibt folgendes Bild: Der Export, der ſehr 


— 


gering iſt, umfaßt faſt ausſchließlich Kunſtſeidengarn. Der 
Import von Seidenſtoffen ift dagegen relativ groß und 
nimmt in der Seideneinfuhrtabelle einen maßgebenden 
Rang ein — im Gegenſatz zur Einfuhr von Woll⸗ und 
Baumwollerzeugniſſen, wo das Garn überwiegt. Beim 
Garnimport nimmt die Einfuhr von Kunſtſeidengarn in 
weit höherem Maße zu als die von Seidengarn. Bemer⸗ 
kenswert erſcheint hierbei, daß der Import von Seiden⸗ 
erzeugniſſen im Jahre 1927 1,9 Proz. der Geſamteinfuhr 
ausmachte, die Einfuhr von Baumwollerzeugniſſen 2,8 
Prozent und die von Wollwaren 3,8 Prozent der Geſamt⸗ 
einfuhr. Der Außenhandel mit Seidenwaren im Jahre 
1928 läßt ſich folgendermaßen charakteriſieren: In den 
erſten drei Jahresvierteln wurde Seidengarn im Werte 
von 7790000 Zloty eingeführt, Kunſtſeidengarn für 
17 557 000 Zl., Seidenſtoffe für 29 547 000 Zl. Ausge⸗ 
führt wurde dagegen nur Kunſtſeidengarn für 527 000 Zl. 
Der Import und Export im gleichen Zeitraum des Vor⸗ 
jahres ſtellt fih folgendermaßen dar: Einfuhr: Seidengarn 
7 Millionen Zloty, Kunſtſeidengarn 5 841 000 Zl., Seiden⸗ 
ſtoffe 24 012 000 Zloty. Ausfuhr: Kunſtſeide 697 000 Zl. 
Hierbei erſcheint die große Menge von Waren, die auf ille⸗ 
galem Wege nach Polen hereinkommen, nicht berückſichtigt. 
Daß ſie sail ſehr groß ift, dafür ſpricht die häufige Auf⸗ 


deckung von Schmuggelaffäven, die erft jüngſt zur Konfis⸗ 


kation anſehnlicher Poſten von Seidengarn in Warſchau 
im Werte von mehreren hunderttauſend Zloty geführt hat. 


Zuckmayers neues Stück „Katharina Knie“. Die Hauptdarſtellerin mit dem Dichter 


Eliſabeth Lennartz, Albert Baſſermann und der Dichter Zuckmayer. 


Der berühmte deutſche Schauspieler Albert Baſſermannn hat fih in „Katharina Knie“, dem neueſten Werk des 
jungen Dichters Carl Zuckmayer, einen großartigen Erfolg erſpielt. Unſer Bild zeigt den Meiſter deutſcher Schau⸗ 
ſpielkunſt mit ſeiner Partnerin Eliſabeth Lennartz und dem als Autor des „Fröhlichen Weinbergs“ bekannt ge⸗ 

wordenen Dichter Zuckmayer. ; 


Muttertragövie. 


hz. Seit 1914 lebte die polniſche Schnitterin Joſeſa Mae 
zur in ce Den einen Sommer da, den anderen 
dort immer ſchwer geplagt, bei der Heumahd und bei der 
$adarbeit, bei der Getreideernte und beim Druſch, beim Mare 
toffelgraben und beim Rübenausnehmen. Saiſonarbeiterin 
in einer Schnitterpartie, von Rittergut zu Rittergut gehetzt, 
billiges Arbeitsveih für den Gutsherrn. Und vier Kinder, 
ein fünftes unter dem Herzen. . 

Am 1. Dezember 1927 wurde ihr plötzlich gekündigt — 
weil fie ſchwanger war. Wo ſoll eine Schnitterin im Dezem- 
ber Arbeit finden? Kurz vor Weihnachten! Joſefa ſuchte 
und ſuchte, ohne Erfolg. Endlich fand ſie doch etwas. Unter 
einer e nicht mehr als ein Kind durfte ſie bei ſich 
haben. Wohin alfo mit den drei anderen? Joſeſa Mazur 
fuhr nach Roſtock. Im katholiſchen Pfarramt wurde ihr Be- 
ſcheid: Das Kinderheim ſei überfüllt. Man riet ihr, es in 
Grimmen zu verſuchen. Sie ging nach Grimmen. Da gab 
es überhaupt kein Heim. Sie wendete ſich nach Stralſund, 
das war am 10. Dezember. Nach dem Godtesdienſt ſuchte fie 
den Pfarrer auf. Nicht zu machen, alles beſetzt. Auch im 
Waiſenhauſe wurde ſie abgewieſen. Zerſchlagen und zer⸗ 
mürbt kehrte ſie auf das Gut zurück, wo ſie zuletzt in Stellung 
war. Noch einen letzten Verſuch beim Vorſchnitter, um der 
Kinder willen! Die Antwort: verläßt ſie am Fünfzehnten | 
nicht das Gut, jo wird fie nachpolen zurücktransportiert. Nach 
Polen ? Sie, die ſeit 1914 in Deutſchland lebt, die in Polen 
keine verwandte Seele hat? Unmöglich. Bi 

In der Nacht vom 11. zum 12. ſchloß Joſefa kein Auge. 
Sie grübelte und grübelte und fand keinen Ausweg. Um 4 
Uhr morgens erhob ſie ſich, zog den beiden älteren Kindern 
ihre beſten Anzüge an und machte ſich wieder auf den Weg, 


es keine Hilfe für fie gäbe, Doch je weiter fie in den dunklen 
Morgen hineinſchritt, an jeder Hand einen Jungen, um ſo 
unſicherer wurde fie. Der Hoffnungsſtrahl erloſch, der Weg 
nach Roſtock erſchien ihr aussichtslos. Und plötzlich durch⸗ 


zuckte fie ein Gedanke :Die beiden Kinder zu beſeitigen. Wä⸗ 
ren fie kleiner, hätte fie fie wahrſcheinlich ausgeſetzt; aber fie 
waren groß genug, den Weg zu ihr zurückzufinden. So gab 
es keinen anderen Ausweg: entweder mit den Kindern ver⸗ 
hungern oder ... 


Um halb 8 Uhr früh war Joſefa wieder auf dem Guts⸗ 
hof. Am Arm trug ſie die zwei zerriſſenen Jäckchen der Kin⸗ 
der. Wo die Kinder wären? Ja, ſie wollte gerade nach Ro⸗ 
ſtock fahren, da traf ſie auf dem Bahnhof den Landjäger⸗ 
meiſter, der zeigte ihr einen Bauern, der bereit war, die Kin⸗ 
der bei fih aufzunehmen. Seinen Namen, feine Adreſſe kenne 
ſie nicht. — Der Säugling kam ins Krankenhaus, und mit 
dem vierten Kinde durfte ſie nun ihre neue Stelle antreten. 
Aber das Verſchwinden der beiden Kinder erregte Verdacht. 
Der zak: wußte von nichts, der Bauer blieb unauffind⸗ 
bar, Die Behörden kümmerten ſich um die Angelegenheit. 
Steckbrief, Haftbefehl. Am 1. März wurde die Hochſchwan⸗ 
gere verhaftet, am 25. März fand ein Knecht in der Nähe des 
Deyelsbruches eine bereits verweſte Kindesleiche. Am 30. 
März fiſchte man eine zweite Kindesleiche heraus. Nun legte 
Joſefa Mazur ein umfangreiches Geſtändnis ab. — Im Mai 
gebar ſie das Kind, um deſſentwillen ihr gekündigt worden 
war. Im Juni ſtand ſie vor dem Greifswalder Landesgericht. 
Die Anklage lautete auf Mord. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte zweimal Todesſtrafe. Das Gericht verurteilte ſie zu 
zehn Jahren Zuchthaus. In der Begründung hieß 
es: die Angeklagte, die wegen ihrer Schwangerſchaft gekün⸗ 
digt worden war, hat aus Verzweiflung gehandelt; ſie war 
eine gute Mutter und hat immer für die Kinder geſorgt. Und 
trottbem haben ihr mildernde Umſtände verſagt werden 
müſſen. — Das 
Zuchthausſtrafe in eine Gefängnisſtrafe von acht Jahren ums 
gewandelt. 


Dies ift das Schickſal der Molefa Mazur. Es ift nicht bloß 
ihr Schickſal. Viele tauſende blutarmer, ſchwer geplagter, 
ewig gehekter, unwiſſender und verzweifelter Landarbeiterin⸗ 
nen und Bauernmägde ſind ihre Leidensgenoſſinnen. 


Juſtizminiſterium hat nun die zehnjährige 
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Lodzer Volkszeitung. 


Grauenvolle Zahlen. 


30000 registrierte Geiſtes kranke, 16000 Blinde, 34000 Taubſtumme, 25009 Krüppel 


Statiſtik! 

Wie trocken und nüchtern dieſes internationaliſierte 
Fremdwort klingt! Heißt es doch nicht mehr und nicht we- 
niger als zahlenmäßiger Nachweis und iſt ſtammverwandt 
mit dem bekannten Wort Statiſt = ſtumme Perſon. So⸗ 
mit kann die Statiſtik auch die Hilfswiſſenſchaft der ſtum⸗ 
men Zahlen benannt werden. 

Stumm ſind die uns von verſchiedenen ſtatiſtiſchen 
Aemtern übermittelten Zahlen aus der Wiſſenſchaft, Volks⸗ 
wirtſchaft und ſozialen Geſtaltung. Und doch reden Zah: 
len Bände. Ein flüchtiger Blick auf vielzifferige oft mit 
bauchigen Nullen verſehene Zahlen zwingt zum Nadh- 
denken. 

Dr. Pieſtrzynſti, der Leiter der Abteilung des Ge- 
ſundheitsdienſtes beim polniſchen Innenminiſterſum, teilte 
kürzlich polniſchen Journaliſten mit, daß bei den polni⸗ 
ſchen Behörden 30 000 Geiſteskranke regiſtriert jind. Hier⸗ 
von befinden ſich von der Oeffentlichkeit iſoliert und in 
entſprechenden Anſtalten untergebracht 10 000 gemeinge⸗ 
fährliche Irrſinnige. 

Die reſtlichen 20 000 Geiſteskranke laufen als mn- 
dergradig von der Dementia Angegriffene gewöhnlich ohne 
ärztlichen Schutz frei umher. Schuld hieran iſt laut In⸗ 
formation des Herrn Dr. Pieſtrzynſki der Mangel (!) an 
entſprechenden Anſtalten. Neue Anſtalten für Geiſtes⸗ 
kranke folen demnächſt in Kulm und Goſtynin errichtet 
werden. Auch in den Wojewodſchaften Bialyſtok und 
Wilna ſoll je eine Anſtalt erſtehen. 

Wie an anderer Stelle berichtet wird, hat der polniſche 
Miniſterrat ein Projekt über das Emiſſionsrecht einer 
100 Millionen⸗Innenanleihe, die für Bauzwecke beſtimmt 
wird, angenommen. In erſter Linie ſollte die Regierung, 
die ſonſt für die verſchiedenſten Zwecke ſchnell Geld findet, 
nun endlich an den Bau von Wohnhäuſern und beſonders 
von Krankenhäuſern und Anſtalten für Geiſtesgeſtörte 
herantreten. 

Es geht nicht an, daß 20 00 Oregiſtrierte Geiſteskranke 
einfach dem Schicksal überlaſſen werden und tun und laſſen 
können, was ſie wollen. Was ſoll man dann erſt zu den 
Tauſenden nicht regiſtrierter Geiſteskranker in unjerem 
Staate ſagen? Ą 

Und nun noch etwas Statiſtik! 

Das Zentralbureau für Statiſtik in Warſchau führt in 
ſeinem Verzeichnis eine Rubrik unter dem Namen: Zy⸗ 


wioly wytolejone = i Das iſt ſozu⸗ 
ſagen die Ka od al 
polniſcher Bürger, die aus Vagabunden, Dieben, Bettlern 
und .. . Proſtituierten beſteht. ; f 

Hiervon find 8 108 Männer und 12 227 Frauen. 

Im vergangenen Jahre zählte man 31 000 ſolcher 
Entgleiſter, die nicht zuletzt aus Elend dieſen Gewerben 
nachgehen. Somit ſcheint es in dieſem Jahre ſchon beſſer 
zu ſtehen. Allenfalls ſind das immer noch grauenvolle 
Ziffern. Das Unglück und Elend lugt aus allen Ecken. 
Vergeſſen wir nicht, daß unſer Staat außerdem 16 000 
Blinde, 34 000 Taubſtumme und 25 000 Krüppel, denen 
Arme oder Beine ſehlen, zählt. 

Viele hiervon ſind Opfer des unglückſeligen Krieges. 
Wenn wir dieſe Rieſenarmee von Hundert Tauſenden Un⸗ 
glücklicher vor Augen führen, geſchieht es zu dem Zwecke, 
hinzuweiſen, wo Regierung und Geſellſchaft zu ſorgen 

aben. 

; Nicht Schleudern, Praſſen, Feiern, Denkmäler bauen, 
ſondern Mitarbeit leiſten an der Beſeitigung des ſchreien⸗ 
den Elends! Dieſes iſt wahre Kulturarbeit eines modernen 
Staates im 20. Jahrhundert! 


Tückiſcher Beſchnedungskrieg. 
Kemal als Schiedsrichter. 


Die Reformmaſchine Kemal Paſchas und ſeiner An⸗ 
hänger ſtampft mechaniſch unentwegt weiter. In brutaler 
Form und mit erſtaunlicher Schnelligkeit wird die Euro⸗ 
päifterung der Türkei betrieben. Fez und Schleier find 
gefallen, die Klöſter der Derwiſche wurden 1025 aufge⸗ 
hoben und verriegelt, die Wallfahrtsorte der türkiſchen Mo⸗ 
narchiſten — die Sultansgräber — find verſiegelt, der 
Haremswirtſchaft iſt ein Ende bereitet. Noch müht ſich 
jung und alt mit den lateiniſchen Schriftzeichen, und ſchon 
rüſten die fanatiſchen Reformiſten zu einer neuen Tat. 

In Konſtantinopel hat ſich eine Reformgruppe ge⸗ 
bildet, an deren Spitze der Chefarzt Dr. Naſim Bey ſteht, 
die ein Verbot der Beſchneidung anſtrebt. 


tern weiſt ſie darauf hin, daß die a Dr e 
i ürkei keineswegs religiöſen Charakter trage und rr e 
e od ee e ten und vergiß nicht den Vermerk für den Redakteur: „Die⸗ 


der fortſchrittlichen jungen Republik unwürdig ſei. Als 


In den Blät⸗ 


die die Aerzteſchaft in zwei feindliche Fronten 


} 
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| 
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beſonders ſtichhaltiges Argument wird ins Feld geführt, 


daß die Beſchneidung die Zeugungskraft des Mannes un⸗ 
günſtig beeinfluſſe und hemme, wodurch ſich der erhebliche 
Geburtnerückgang in der Türkei zum weſentlichen Teile 
erkläre. (Die Juden, und gerade die öſtlichen, ſind ob 
ihres Kinderreichtums bekannt. Die Red.) 

Die Gegenpartei, die Freunde der Beſchneidung, er⸗ 
eifern ſich, da dieſe eine dogmatiſche Vorſchrift des Korans 
ſei, deren Aufhebung das religiöſe Gefühl ſämtlicher Mo⸗ 


hammedaner aufs tiefſte verletzten müßte. Der Ritus der 
Beſchneidung reiche bis auf den Propheten zurück und ſei 


zudem von höchſtem hygieniſchem Werte. 


Die Diskuſſion über den Wert und Unwert der Be⸗ 


Daten kümmern, 
wiſſen und ſchließlich hat er ja Zeit, ſich ſelbſt zu informie⸗ 


ſchneidung hat fih zu einer heftigen Fehde ausgewachſen, 


| 
| 


gejpalten 
hat, welche ſich jolange bekämpfen werden, bis der „Gaſi“ 
(Der Siegreiche, Ruhmestitel des Staatspräſidenten 
Kemal vom Weltkrieg her. Die Red.) ſein Votum fällen 
wird. Im Jannar folgt in Angora ein großer Aorztekon⸗ 
greß, auf deſſen Tagesordnung die Frage der Beſchneidung 


als erſter Punkt geſetzt iſt. Und dann ſpricht der „Gaſi“. 


Dempfey vr fteht keinen Spak 


Meiſter Dempſey tritt jetzt allabendlich im Neuyorker 
Majeſtie⸗Theater auf, um den Helden eines Senſations⸗ 
ſtückes „Die große Schlacht“ zu ſpielen. Selbſtverſtändlich 
handelt es ſich hierbei um eine Boxſchlacht, und im zweiten 
Akt findet auf der Bühne, ein richtiggehender Boxkampf 
ſtatt. Die entgegenkommende Direktion des „Kunſt⸗ 
inſtituts“ verpflichtete zum Partner des Champions eben⸗ 
falls einen Berufsboxer, einen gewiſſen Ralph Smith. 
Nach der Premiere ſagte aber Smith die weiteren Auf⸗ 
führungen ab. Mit der Begründung, daß er gegen den 
ſonderbaren Star des Majeſtic⸗Theaters weder als Schau: 
ſpieler noch als Boxer auflommen könne; während ſich 
nämlich Dempſey mit friedlich⸗lächelndem Geſicht für den 
Applaus vor der Rampe bedankte, haben ſich nicht weniger 
als drei Aerzte um ſeinen bedauernswürdigen Partner be⸗ 
müht. Der Mann war in aller Form knock ont geſchlagen 
worden und blutete am ganzen Körper. Dempſey bedauerte 
den Vorfall aufs lebhafteſte und verſprach hoch und heilig, 


Ein Haus der Preſſe in Berlin 


Das neue Haus des Reichsverbandes der Deutſchen Preſſe 
vor dem Umbau. 


Der Reichsverband der Deutſchen Preſſe hat in der 
Tiergartenſtraße im alten Berliner Weſten mit finanzieller 
Beihilfe der Reichsregierung ein Haus gekauft, das nach 
erfolgtem Umbau als Preſſehaus eröffnet und der Pflege 
geſellſchaftlicher und kultureller Beziehungen der Jour⸗ 
naliſten ohne Parteiunterſchied dienen wird. 


ſich zu beſſern. Was ihn keineswegs daran hinderte, den 
zweiten vom Theater engagierten Partner, den Boxer Jack 
Herrmann, am zweiten Abend ebenfalls vorſchriftsmäßig 
knock out zu Schlagen. Dempſey beteuerte, daß es ſich um 
keine Böswilligkeit handele, doch verſtünde er in bezug auf 
Boxen leider keinen Spaß. Sobald die „große Schlacht“ 
beginnt, fällt Dempſey ſtets aus ſeiner Rolle als Bühnen⸗ 
held; er verſteht ſich nicht auf das „Markieren“ und ſchlägt 
los. So blieb der Direktion nichts anderes übrig, als all⸗ 
abendlich einen anderen Partner in dieſer gefährlichen 
Rolle auftreten zu laſſen; zweimal hintereinander hält es 
leider kein Menſch aus, mit Dempſey zu ſpielen 


Einzige Gebote für Berichterstatter. 
(Allen Plagegeiſtern der Redaktion und ſolchen, die es 
werden wollen, in Freundſchaſt gewidmet.) : 
Du ſollſt keine I urgen Berichte ſchreiben! Wenn 
du ſchon einmal ſchreibſt, dann ſchreibe gleich mehrere Sei⸗ 


ſer Bericht muß ungeändert und ohne Kürzung erſcheinen!“ 
Sei dir immer deſſen bewußt, daß dein Ort am wichtigſten 


und es nur eine Bosheit des Redakteurs iſt, wenn er den 


notwendigen Blag im Blatt nicht zur Verfügung ſtellt, um 
dich und die zehn Leſer in deinem Umkreis zu befriedigen! 

Du ſollſt nie ſchnell berichten! Berichte über 
Unglücksfälle, Hochwaſſerkataſtrophen, Brände, Morde uſw. 
wirken erft dann ſenſationell, wenn fie vierzehn Tage ſpä⸗ 
ter erſcheinen. Du ſouß dich auch nicht um die genauen 
denn der Rebakteur muß nicht alles 


sen, denn auf einen oder zwei Tage kommt es nit an! 
Du ſollſt verlangen, 


Feſt morgen berichtet wird! Sei nicht voreilig und 


daß über das geſtrige 


Humor des Auslandes. 


Es wächſt der Menſch mit ſeinem höhern Zwecke, 
Drum ſägt er ſich 'nen breiten Platz im Bette. 
(Sönntagsniſſe⸗Strix.) 
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jende etwa den Bericht ſchon am nächſten Tage an die Re⸗ 
daktion! Du machſt dem Seba telix eine Freude, wenn du 
knapp vor Redaktionsſchluß kommſt, und haſt Gelegenheit, 
über die Wirtſchaft in der Redaktion zu ſchimpfen, wenn 
der Bericht nicht ſofort erſcheint. 

Du ſollſt dafür jorgen , daß der Bericht auch etwas 
fojtet, und daher nie genügend Marken aufkleben! Der 
Brief bleibt dann auch womöglich am Poſtamt liegen oder 
der Redakteur muß Strafporto zahlen, und das iſt vor⸗ 
teilhaft! 

Du ſollſtkeine kurzen Sätze ſchreiben! Je län- 
ger der Satz, je weniger Punkte und Striche, deſto leichter 
wird die Sache verſtändlich. Verſteht man es in der Re⸗ 
daktion nicht, ſo iſt dies kein Unglück. Die Hauptſache iſt, 
daß du ſelbſt beiläufig weißt, worum es ſich handelt, Redak⸗ 
teur und Leſer brauchen nicht alles zu wiſſen. 

Du ſollſt mit dem Redakteur nicht zu 
freundlich ſein und ihm ab und zu Grobheiten ſchrei⸗ 
ben. Der Redakteur iſt ja wegen dir da und du biſt ſein 
Vorgeſetzter. Läßt er ſich die Grobheiten nicht gefallen 
oder erkennt er deine Berichte nicht als vollkommen ein⸗ 
wandfrei und druckreif an, dann drohe nur ungeniert, daß 
du „unter ſolchen Umſtänden nicht mehr ſchreibſt“, denn 
dies kränkt den Redakteur, fördert die Zuſammenarbeit und 
nützt deiner Organiſation! 

Du ſollſt dasPapier womöglich mit Bleiſtift recht eng⸗ 
zeilig bekritzeln und auf beiden Seiten beſchreiben. Der 
Redakteur hat in ſeiner Einbildung, manches beſſer zu ver⸗ 
ſtehen, die Gewohnheit, deine Berichte durchzuſehen, und 
Fehler zu beſeitigen. Das mußt du ihm abgewöhnen, in⸗ 
dem du ihm für die Korrekturen nicht den geringſten Raum 
freiläßt. Wenn ſich die Buchſtaben wie Bandwürmer in⸗ 
einander ſchlingen und am Rande nicht das winzigſte 
Streifchen freibleibt, ift es am beiten. Aendert der Redak⸗ 
teur den Bericht dennoch, ſo haſt du weniaſtens die Genug⸗ 
tuung, daß er den ganzen Bericht neu ſchreiben muß. 


Tragiſcher Ausgang eines Streites zwiſchen Vater 
und Sohn. Einen tragiſchen Ausgang nahm ein Streit 
zwiſchen dem Bäckermeiſter Lips und ſeinem Sohn in Rode 
bei Helmſtadt. Als der Vater in angetrunkenem Zuſtande 
nachts nach Hauſe kam, drang er in das Schlafzimmer 
ſeines Sohnes ein. Lips junior griff darauf zu einem im 
Bett verſteckten Revolver und gab in der Dunkelheit einen 
Schuß auf ſeinen Vater ab. Als der verletzte Vater einen 
Hammer ergriff, wurde dieſer ihm von ſeinem Sohne ent⸗ 
wunden, der damit mehrere Schläge ſeinem Vater auf den 
Kopf verſetzte. Nach der Ueberführung des Vaters in das 
Krankenhaus trat der Tod ein. 

Brand einer Gummiwarenſabrik. Ein Schadenfeuer 
brach am Donnerstag nachmittag in der Gummiwaren⸗ 
fabrik von Weiß u. Bäſſeler⸗Vulcan A.⸗G. in Großenhain 
aus. Das Gebäude wurde völlig zerſtört. Fünf Arbeiter 
ſind erheblich verlezt. Der Sachſchaden beträgt etwa eine 
Million Mark. Es wird vermutet, daß der Brand durch 
Heißlaufen eines Lagers und Exploſion eines Benzin⸗ 
bottichs entſtanden iſt. 
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Humor des Aus londes. 
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Meyer: „Es ift doch herrlich, jo 3000 Weter hoch ibet 
dem Amtsgericht zu fein.” („The Humoriſt“.) 


—— 


"ii weiß man auch heute noch nicht. Otto 


| 
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Eiſen aus dem Weltenraum. 


Bohrungen in einem Meteorkrater. — Ein Alter von 700 Jahren. 


In den Ebenen Arizonas liegt ein eigenartiges Gebilde, 
das am eheſten an ein waſſerloſes Eifelmaar erinnert. Um ein 
annähernd kreisrundes Loch von 1300 Meter Durchmeſſer und 
150 Meter Tiefe erhebt ſich ein Kraterwall von 40 Meter Höhe. 

Während aber die Eifelmaare ihre Entſtehung Vulkanaus⸗ 
brüchen verdanken, iſt in jener Gegend von vulkaniſcher Tätig⸗ 
keit weit und breit keine Spur anzutreffen. Dagegen liegen im 
Grunde des Trichters, im Kraterwall und bis weit hinein in 
die Ebene größere Mengen Meteoreiſen, als man ſonſt auf der 
ganzen Erdoberfläche gefunden hat. Schon bei Beginn dieſes 
Jahrhunderts UŁ man zu dem Schluß gekommen, dah diefe 
merkwürdige Bildung nichts anderes fei als ein Meteorlkrater, 
entſtanden durch den Sturz einer gewaltigen kosmiſchen Eiſen⸗ 
maſſe auf die Erdoberfläche. 

Um dieſer Sache nachzugehen, verſuchte man bereits im 
Jahre 1903, an dieſer Stelle ein Bohrloch in die Erde zu 
treiben. Aber ſchon in 70 Meter Tieſe erwies fih feuchter, 


alferfeinfter Sand als unüberwindliches Hindernis. 


Weitere vy baits lieferten bis zum Jahre 1908 ein wichtiges 
Ergebnis: Man ſtieß in beträchtlicher Tieſe auf anſtehenden 
Sandſtein, ohne jedoch den Meteoriten geſunden zu haben. Das 
führte zu dem Schluß, daß der Meteorit oder der Meteoriten⸗ 
ſchwarm, der jenes Rieſenloch geschlagen hatte, nicht ſenkrecht 
don oben gekommen war. Von woher aber jonft? 

„Das Studium der Schichten an den Kraterwänden bot die 
nötigen Fingerzeige. Die Lage der Schichten war nämlich an 
einzelnen Punkten des inneren Kratexrandes in ganz ver⸗ 
ſchledener Weile geſtört. Daraus ergab ſich die Flugrichtung 
des Meteoriten. Dieſer war von Norden her gekommen, war 
ſchräg eingeſchlagen und hatte fih unter die anſtehenden 
Schichten der Südſeite gebohrt und fie dabei ein wenig Hod- 
gehoben. Auf dieſer Erkenntnis aufbauend, wurde mit Hilfe 
einer führenden Bergwerksgeſellſchaft, die ſich für den Fund 
aus wirtschaftlichen Gründen intereſſierte, im Jahre 1920 eine 
neue Bohrung am füdlichen Kraterrand vorgenommen. Nach 
mancherlei Schwierigkeiten blieb der Bohrer in einer Tiefe von 
420 Meter ent zültig ſtecken. 


Bei 360 Meter ſtieß man auf das erſte Meteoreiſen. 


Je weiter man vordrang, deſto zahlreicher wurden die Eiſen⸗ 
ſplitter. Sie machten bald den weitaus größten Teil des ge⸗ 
förderien Bohrgutes aus. So ift es wahrſcheinlich, daß das 
unüberwindliche Hindernis, auf das der Bohrer ſtieß, nichts 
anderes als der Meteorit oder der Kern des Meteoriten⸗ 
ſchwarms ſelbſt war. 

Dr. W. F. Magie, der Leiter des Palmer Phyſikaliſchen 
Laboratoriums der Princeton Univerfiiy, und Dr. Elihu 
Thomſon, der Direktor des Thomſon Laboratoriums der Gene⸗ 
val Electric Company, haben Berechnungen darüber angeſtellt, 
wie groß die Maſſe war, die das Loch ſchlug, und mit welcher 
Geſchwindigleit fie eintraf. Dieſe Geſchwindigkeit läßt ſich nur 


ſchätzen, und zwar auf drei bis ſechzehn Kilometer in der Se⸗ 
unde. Die Maſſe aber ijt genauer zu beſtimmen. Man hat für 


te einen Durchmeſſer von etwa 120 Meter und ein Gewicht 
von rund 10 Millionen Tonnen anzunehmen. Zur Beſtim⸗ 


mung des Alters des Meteorkraters hat man nur wenige An⸗ 
haltspunkte. Es muß mindeſtens 700 Jahre betragen, denn auf 


dem Kraterwall ſtand eine Zeder, die 
diefe Anzahl von Jahresringen | 1033 


aufwies. Aus dem wenig vorgeſchrittenen Verwitterungs⸗ 
zuſtand des angeſchlagenen Kallſteines ſchließt man, daß feit, 
dem gewaltigen Naturereignis höchſtens 5000 Jahre verfloſſen 
ſein können. Zwiſchen dieſen beiden Grenzen liegt das wahr⸗ 
ſcheinliche Alter des Kraters. M 

Vielleicht haben Vorfahren der heute dort lebenden Navojo⸗ 
Indianer die Kataſtrophe miterlebt. Sie haben jedenfalls eine 
eigenartige Sage, die fih mit der Entftehung des Kraters be- 
schäftigt. Dabei ift zu bemerken, daß den Navojos Bultantrater 
aus den nur 60 Kilometer entfernten San⸗Franzisko⸗Bergen 
bekannt find. Von dem Meleorkrater aber erzählen ſich die 
Navojos, daß einer ihrer Götter in einer Feuerwolke vom 
Himmel geſtürzt ſei, um ſich hler zu verbrennen. Ob man 
daraus entnehmen darf, daß Navojos den Sturz des Meteo⸗ 
riten einſt beobachtet haben, bleibt natürlich fraglich. 

Megerle von Mühlfeld. 


cc eii lebender Leichnam 
Aufregung in der Markthalle. — Seit 3 Jahren beerdigt. 


Ein nicht geringes und etwas unbehagliches Erſtaunen 
packte dieſer Tage die biederen Standbeſitzer und -Be 
ſitzerinnen der Markthalle in der Lindenſtraße in Berlin, 
als mit der größten Gelaſſenheit ein feit 3 Jahren Tot- 
geglaubter, der Blumenhändler Otto Döring, plötzlich unter 
ihnen erſchien. Beſonders zwei ſeiner engeren früheren 
Kollegen, zwei Blumenhändler, konnten ſich vor Verwunde⸗ 
rung kaum faſſen. Was hatte es mit dem „Toten“ auf ſich, 


Otto Döring war vor etwa 3½ Jahren ſpurlos aus der 


„ Un A 


Markthalle, wo er jahrelang einen Stand gehabt hatte, ver⸗ 


ſchwunden. Seine Familienmitglieder ſowie Kollegen und 
Bekannten meldeten fein Verſchwinden bei der Polizei, 


deren Nachſorſchungen aber ergebnislos blieben. Im Juni 
1925 fand man einen Mann im Grunewaldforſt erhängt auf. 
Die frühere Frau Dörings, der Portier des von Döring 
bewohnten Hauſes und mehrere Standinhaber, denen die 
Bilder des Erhängten vorgelegt wurden, glaubten, 


in dem Selbſtmörder Dito Döring zu erkennen. 


Der Tote wurde dann auch als Otto Döring auf dem Fried⸗ 


hof in Schildhorn beſtattet; feine Grabtafel ſteht noch heute 
auf dem Grabe. Im September 1925 beſcheinigte die zu⸗ 
ſtäudige Stelle der Kriminalpolizei ausdrücklich daß die im 
Grunewald aufgefundene Leiche des anfangs unbekannten 
Mannes identiſch fei mit Otto Döring. Auf Grund dieſes 
Schreibens ſtellte der zuſtändige Standesbeamte am 5. Fe⸗ 
bruar 1926 ordnungsgemäß die Sterbeurkunde aus. 
Die Behörben hatten ſich aber geirrt. Es war nicht Otto 
Döring, der ſich im Grunewald erhängt hatte. Wer der Tote 
Döring war 
jedenfalls vor 3% Jahren, veranlaßt durch eine ſeeliſche 


Störung aus Berlin weggezogen ohne ſich abzumelden und 


ohne jemanden zu benachrichtigen. Er fuhr nach Mecklen⸗ 
burg und nahm auf einem Gut eine Stellung als Gärtner | 
an. Hier hielt er fih bis zu ſeinem jetzigen Wledererſcheinen 
auf. Trotzdem er 


auf dem Gute polizeilich gemeldet 


war und von dort aus. mehrfach Briefe ſchickte hatten die 


Berliner Behörden nie elwas von dem lebenden Döring er⸗ 
fahren. Für fie war er bis zum heutigen Tage tot und be- 
graben auf dem Friedhof in Schildhorn. 

entlich wird es dem „Wlederaufgeſtaudenen“ nicht jo | 
ne] mie feinem Leidensgenoſſen dem Seemann Wer 


Wothke, der, trotzdem er geſund und munter auf der Erde 
herumläuft, von einer Hamburger Behörde amtlich totgeſagt 
worden iſt. Wothke wartet bis heute noch auf ſeine amtlich 
beglaubigte Wiederauſerſtehung, die man ihm trotz feines 
leiblichen Daſeins immer noch verweigert. l 


Zweihundert Opfer eines Familienſtreites. 
Die Frauen ſind ſchuldl 


Zwei tatariſche, in der Nähe von Batum wohnende Fo 
milien haben fih kürzlich nach einer Fehde, die 10 Jahre 
fang dauerte, endlich verſöhnt. Dieſer Familienſtreit hae 
nicht weniger als 200 Menſchen das Leben gekoſtet. Die 
Urſache des langen Streits war eine Auseinanderſetzung 
zwiſchen zwei Frauen auf dem Markt von Batum, Nock 
am jelben Abend überfielen männliche Angehörige der 
Frau, die ſich für beleidigt hielt, das Haus der Beleidigerin. 
Es kam zu einem blutigen Kampf. bei dem 7 Männer ume 
Leben kamen. Nicht nur beide Familien, ſondern alle ihre 
zahlreichen Verwandten beteiligten ſich nach uralter kau⸗ 
kaſiſcher Sitte an dieſem Familienkrieg, der mit aller Err 
bitterung geführt wurde. i 
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Das Ruchlet-Grofkenftiwerk. 


Das bedeutendſte Werk der Rhein — Main — 
Donau⸗Waſſerſtraße ift die Kachlet⸗Stufe, ein 
großes Stan: und Kraftwerk 3 Kilometer 
oberhalb von Paſſau. Das Waſſer wurde 
hier um 85 Meter geſtaut, um die Schiffahrt 
auf der Donau zu verbeſſern, und gleich⸗ 
zeitig eine Kraftquelle zu erſchließen, die 
jährlich 250 Millionen Kilowattſtunden er⸗ 
zeugt und ſomit auch zu den größten Strom⸗ 
erzeugern Deutſchlands gehört. — Unſere 
Aufnahme zeigt die Staubrücke mit den be⸗ 
weglichen Wehren und das Krafthaus. 
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Was ift in Almas Bett los? 


Eine zweite Konnersreuther Thereſe. Die unſichtbare Hand. 


Merkwürdige Spnkgeſchichten tauchten vor einigen Wochen 
aus der Umgebung des pommerſchen Dorfes Polchow auf. 
Maucſprach von einer Konnersreutherei, die ſich in einem 


Siedlerhaus in der an dem vielbeſuchten Barmer See ge⸗ 
legenen Kolonie Barm abipielen folle. Dort wohnt die Faz 


milie des Lokomotivführers Kühn mit zwei Töchtern, der 25 
Jahre alten Alma Kühn, und der um 10 Jahre jüngeren 
Elli. Von der Alma erzählten ſich die aus der Umgebung 
herbeigeeilten Neugierigen, ſie ſei ühnlich wie die Thereſe 
von Konnersreuth von einem Geiſt infniriert und Habe fiH 
viel mit Spiritismus befaßt. Wenn fie ihre „Touren“ kriege, 
1 zk fie die Geiſter an, die fiń durch Klopfen ans 
udigten. 3 


In Almas Bett fei es einmal beſonders geheimnisvoll 
zugegangen; eine unſichtbare Hand habe das Koyfkiſſen nach 
oben bewegt. Man erzählte fi weiter, daß das Mädchen mit 
ſeinen Familienangehörigen ſogenannte Prozeſſionen ge⸗ 
mimt und dabei immer wieder Gott und den Heiland ange⸗ 
ruſen und ihre Lieben geſegnet habe. Während 


der Beſitzer des Hauſes, der die unteren Räume bewohnt, 


von der Familie Kühn behauptet, ſie ſei auf das angebliche 
Geijteranrufen eingeſpielt und habe den ganzen Zauber mit 
rummelplatzartiger Reklame inſzeniert, erklären die Ehe⸗ 
leute Kühn, der Beſitzer habe ihre Mädchen Elli und Alma 
hypnotiſtert. , 

Alma, eine vollſchlanke Maid, hält die Angabe von der 
merkwürdigen Erſcheinung in ihrem Bett aufrecht. Sie 
meint, eine unſichtbare Hand müſſe das Koyfkiſſen gelüftet 
haben. Einige junge Leute hätten ſich unter das Bett gelegt 
und ſeſtgeſtellt, daß kein Menih dabei feine Hand im Spiele 
hatte. Vater Kühn erzählt ſogar, daß ein Mädchen aus 
dem Dorfe, das ſeine Hand auf das bewegte Kopfkiſſen ge⸗ 
legt habe, ſeine Finger nur mit größter Mühe hätte wieder 
löſen können. Alma behauptet ſchließlich noch, daß ſie das 
Medium des Hausbeſitzers geweſen ſei, der Macht über ſie 
gewonnen hätte. 

Die jüngere EM Kühn macht einen kranken und faſt ge⸗ 
ſtörten Eindruck. Beide Mädchen befinden fih gegenwärtig 
in ärztlicher Behandlung. Die Eheleute Kühn haben in⸗ 
zwiſchen eine Anzeige gegen den Hausbeſitzer, der ihre Töch⸗ 
ter hypnotiſiert habe, angeſtrengt. Die Staatsanwaltſchaff 
hat ſich bereits der Sache angenommen und zwei Aerze mi 
der Ausarbeitung eines medizinischen Gutachtens beauftrag! 


Methuſalem wird luftig 


Hundertjährige, die ſich ihres Lebens freuen. 


Oft neigt man zur Lebensverneinung und ift allzu ac. 
bereit, das Schöne das jedem Leben geboten wird, ob dor 
vielen Häßlichen und Schweren zu überſehen. Man ſollte fid 
ein Beiſpiel nehmen an der naiven Lebensfreude der Alten 
und an der Erzählung von den luſtigen Methuſalems aus 
aller Welt, die jetzt in einer engliſchen Zeitung veröffnet⸗ 
licht wird. 

Da ift zuerſt der Sattler Quick in Voncouver, der dieſer 
Tage feinen 108. Geburtstag gefeiert hat. Als Geburtstags⸗ 
gäſte hatte er ſich acht Männer geladen, die alle ein Jahr⸗ 
hundert überſchritten hatten Der älteſte war 115 Jahre alt 
der nächſte 110 Jahre, das Baby unter ihnen zählte 102 
Jahre. Nach fröhlicher Tafel wurde eine Fahrt durch Die 


Stadt unternommen, abends beſuchten die munteren Greiſe, 


einen Ball und ſelten ließ einer der Hundertjährigen einen 
Tanz aus. i 


Als älteſte Frau Belgiens 
gilt die 104jährige Frau Herlinde Goemiune in dem or 


flanbriſchen Dorfe Cruyshautem. Sie ſteht täglich um 6 Ul, 
auf. geht ohne Stock und ieit ohne Brille. 


e'g Sie lebt freudig 
i e 


Urenkel. 5 
hoffe, noch etliche Jährchen erleben zu dürfen. 


An ihrem letzten Geburtstag hat ſie erklärt, ſie 


Sir Hugh Bell, der engliſche Eiſen⸗ und Bergwerks⸗ 
magnat, iit zwar erit 85 Jahre alt und hat im Kreiſe der 


Hundertjährigen nichts zu ſuchen. Aber ſeine Lebensführung 


iſt — au feinen Jahren gemeſſen — fo vital, daß er hier 


ruhig zu erwähnen tt, Wende ang dieſes Jahres hat Sir 
hen“ 


Bell eine Reiſe durch koan gemacht um der Er⸗ 


öffnung einer neuer Brücke über den Nil zwiſchen Khartum 


Einem Reporter gegenüber 
wenigſtens 


und Omdurman beizuwohnen. 
hat Sir Bell dieſer Tage geäußert, er hoffe 


90 Jahre alt zu werden, da er verſprochen habe, um dieje 


Zeit herum nach Auſtralien zu kommen, um bei der Ein- 
weihung einer Rieſenbrücke zugegen zu ſein. 


Norwegen beſiedelt die Bouvet⸗Inſel. 


Zwei norwegiſche Nadiooperateure und ein Koch, die zur 


Zeit unterwegs find, werden die erſten Anſiedler auf dei 


Bouvet⸗Inſel ſein, die. im Südatlantik gelegen zuerſt von 
dem Franzoſen Bouvet, von dem fie auch den Namen hat, 
geſichtet, ſpäter aber vergeblich geſucht wurde und deren 
Exiſtenz und Lage erfit 1898 durch die deutſche Tiefſee⸗ 
Expedition feſtgeſtellt worden iſt. Norwegen hat bereite 
einzelnen Teilen der Inſel Namen gegeben. Da gibt es 
ein nach dem Kronprinzen benanntes Olaf⸗Gebirge, einen 
nach dem norwegiſchen Premierminiſter Mowinkel be⸗ 
nauuten Küſtenſtrich und einen anderen, der den Namen 
des norwegiſchen Geſandten in London, Vogt, führt. Die 
britiſche Regierung hat kürzlich erſt das Hoheitsrecht Nor⸗ 
wegens auf die Inſel bedingungslos anerkannt um deren 
Beſitz ein langer Streit geführt worden ift. Die Bovet 
Inſel it ein unfruchtbares Felsland, defen ſchwarze Lava⸗ 
wände ſteil ins Meer abfallen. 5 


Theater, das Wirktichfeit wurd 


Die Morgenüberraſchung. 


Sir Criſp Engliſh, der Cheſchirurg am Londoner St. 
Georges-Hoſpital, der kürzlich an der früheren Königin von 
Griechenland eine Blinddarmoperation vornahm, erlebte dieſer 
Tage am eigenen Leibe ein draſtiſches Beiſpiel für die Duplizi⸗ 
tät der Ereigniſſe. Er hatte das Aldwych⸗Theater beſucht und 
dort eine Aufführung des Repertolreſtückes „Die Beute“ ge- 
ſehen, in dem eine ſenſationelle Szene vorkommt, in deren Ver⸗ 
lauf Mordgeſellen einen Juwelierladen überfallen und aus. 
plündern, wobei der Verkäufer getötet wird. Sir Crips war 
nach der Rückkehr aus dem Theater ſofort zu Bett gegangen, 
mußte ſich aber am nächſten Morgen zu ſeinem Schrecken über⸗ 
zeugen, daß ſich die Szene, die er im Theater geſehen hatte, in 
ſeinem Hauſe in Wirllichteit abgeſpielt hatte Der einzige 
Unterſchied zwiſchen Bühne und Leben beſtand darin, daß die 
Diebe in ſeinem Falle nur das bare Geld des Mitnehmens für 
wert erachtet hatten, und daß er bei der Geſchichle nicht das 
Schickſal des Verkäufers geteilt hatte, der von den Räubern 
erſchoſſen worden war. 


` 
Í 


„ża 1.9 ur 
Jetzt wird er's scha 

Der Leiter des Schulweſens von Chicago glaubt, man 
müſſe den Unterricht nach den Methoden des Sokrates re- 
formieren, und kündigt an, er werde für ein Jahr nach 
Griechenland gehen, um dort den ſokratiſchen Geiſt wieder 
zufzufinden. Er wird dazu vermutlich die Laterne des 
Diogenes brauchen. Die Hearſtpreſſe kritiſiert dieſen Ent- 
schluß, indem fie erklärt die Schule habe heute den Lepr- 
lm nötig und keine Dialoge. 

Joſephine Baker — berlinmüde? „Paris Midi“ zuſolge 
nird der ſchwarze Warietćjtar Joſephine Baker wieder nach 
Varta zurückkehren. Angebote zweier Pariſer Variete. 
bühnen ſoll fie abgelehnt haben, dafür aber den Plan haber 


genießt es im Kreiſe ihrer Kinder, Enkel und i iu den Champs Elyſées ein Nachtkabarett zu eröſſnen. 


A 


ſtand fie am Herd und rührte in einem 


Faſſung verlor und mit ihrem 


»Dachſparren ene Im den DB 


„Bei dem Gedanken an die ſchreckliche Lage des Geliebten 
hätte Marietta laut auſſchreien können vor Kummer. Ge- 
waltſam A fie die Erregung, bie fie durchtobte. Ge- 
bantenfog blickte fie in eine Zeitung. Dann erhob fie fih, gin 
in bie Küche, um dem Onkel das Seeron zu bereiten. Sti 

N opi. Alle möglichen 
Pläne a ſie dabei, bie alle der Befreiung Bobbys galten. 
Einen nach dem andern mußte ſie als unausführbar verwerſen. 
Ihr Schmerz erreichte ſeinen Höhepunkt. Zuweilen, wenn ſie 
ſich zu weit vorbeugie, fiel eine Träne in die brodelnde Suppe. 


Aber dann geſchah etwas ſo Unerhörtes, daß ſie alle 
ochlöffel in der Rechten und 
einem Butternapf in der Linken zu einem reizenden Monu⸗ 
ment der Verblüfftheit erſtarrte. 

Die Wege des Schickſals find eben ſehr verſtrickt; zu⸗ 
weilen ſchreitet es auf Pfaden einher, auf denen es die aus⸗ 
ſchweifendſte Phantaſie nicht vermuten würde. Das gilt. 
in keinem Fall jo ſehr wie in demjenigen Bobbys. 


Geduldig hatte er eine Zeitlang in dem Kamin unten im 
Keller ausgeharrt. Es waren im ganzen wohl zehn Minuten. 
aber Bobby war der Anſicht, daß es ſich um ebenſo viele 
Stunden handelte. Seine Mißſtimmung, die im Anfang 
lediglich den ſchmerzlichen Gefühlen des verſchmähten Lieb⸗ 
habers entſprang, erhielt Nahrung von allen möglichen 
peinlichen Umſtänden. Der Erhornftein, in dem er ſtand, 
war ziemlich geräumig, aber er befand ſich in einer greulichen 
Verfaſſung. Als ſich Bobby in dem Schacht aufrichtete, 
eriet er mit dem Kopf in ein dichtes Gewirr von Spinn⸗ 
äden. Er verſuchte, ſich mit der Hand Luft zu machen. 
Dabei ftteh er ein großes Stück des brüchigen Gemäuers los. 
Ein ziemlich ſchwerer Stein fiel ihm auf den Fuß, ſeine 


Augen füllten fth mit Kalkbrocken, und auf feine Lungen 


legte ſich eine dichte Wolke von Staub und Ruß. 
Eine ganze Weile hatte er damit zu tun, ſeine Augen 
wieder offen zu krlegen. Die eingedrungenen Fremdkörper 
peinigten ihn gewaltig; er rieb wie unſinnig an den Lidern 
erum, und ſeine Wut erreichte einen gefährlichen Hitzegrad. 
einahe hätte er eine Breſche in die Holzbarrikade zu feinen 
. getreten und wäre ſeine Häſchern in die Arme ge⸗ 
aufen. i 
Dann hatte er einen Augenblick ruhiger Ueberlegung. 
Er ſagte ſich, daß eine Möglichkeit beſtände, ſeine augen⸗ 
blickliche üble Lage zu verbeſſern. Es konnte ihm nicht allzu 
große Mühe machen, den Schornſtein hingufzuklettern und 
auf das Dach des Hauſes zu gelangen. Er begann fofort, 
ſich in die Höhe zu ſchieben, und kam ein küchtiges Stück 
voran, Dabei [tel ihm auf, daß vom Dach her ſehr wenig 
Licht in den Kamin drang, und er rad auch bald die 
Urſache dieſes Umſtandes, Ein Omi 15 verwitterten 

„Daß 

von einem alten B ul 


echbottich. gekrönt, der wöhl dürch irgend 
einen 


Zufall in den Schornſtein gefallen war und auf dem 


feſtgeklemmten Lattenwerk einen Ruhepunkt gefunden hatte. 


So behutſam es ihm möglich war, begann Bobby die 


Paſſage freizumachen. Bei dieſer Arbeit wurde er von einem 


neuen Mißgeſchick betroffen. Als er den größten Teil der 
Latten entſernt hatte, verlor der Blechbottich das Gleich⸗ 
pepion er fiel ein Stück herab und ergoß bei diefer Ge⸗ 
egenheit eine Flut übelriechenden, roſtbraunen Regens 
waſſers auf den unglücklichen Kaminkletterer. 

Bobby hätte ſehr gerne den Bottich, den Schornſtein und 
das ganze Haus demoliert. Erſt nach und nach gewann er 
die Herrſchaft über ſich zurück. Wie eine Ratte arbeitete er 

ch durch die ſperrende Wand. Dann befand er ſich darüber 
und warf einen Blick des Triumphes auf den niederträchtigen 
Blechkaſten zu ſeinen Füßen. 

Er befand ſich fetzt ganz dicht unter dem Dach. Eine Ecke 
der Schornſteinmündung wurde von hereinſallenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen vergoldet; ein friiher Luftzug umſchmeichelte feine 
mißhandelten Lungen. Vorſichtig ſchob er fiń bis zum Rond 
hinauf und ließ einen Blick über das Dach ſchweiſen. Es 
war vollkommen flach und trug einen dicken Belag von Erde 
und Moos. Eine niedrige Baluſtrade aus Steinpfeilern zog 
ſich um alle vier Seiten herum. Hölzerne Pfoſten waren 
aufgeſtellt, eine Leine war daran befeſtigt, und auf der Leine 
hing Wiſche zum Trocknen. In einer Ecke des ziemlich 
großen Plateaus, das Bobby von feinem erhöhten Ausſichts⸗ 
punkt in allen Teilen überblickte, war eine in das Dach ge- 
6 79 9 Holztür aufgeklappt. Eine bequeme Leiter ragte 
n die Oeffnung hinein. | i 

Das alles machte einen ungemein friedlichen und an» 
heimelnden Eindruck auf den Flüchtling. Seit Wochen hatte 
er nichts geſehen als dürftige Amtsſtuben und finſtere, ver⸗ 
gitterte Zellen. Ein heißes Verlangen war in ihm, aus dem 


Schornſtein herauszuſteigen und die ſteifgewordenen Glieder 


auf dem weichen Moospolſter auszuſtrecken. Aber er Tante 
ſich, daß man ihn ſofort entdecken würde. Der Schornſtein 
„ragte hoch über die Dachbaluſtrade hinaus; Bobby konnte 


ihn nicht verlaſſen, ohne vom Hof oder dem Verwaltungs: 


gebäude aus geſehen zu werden. Desßalb kletterte er bis 
zu dem Bretterhindernis zurück, ſetzte ſich vorſichtig darauf 
und vertrieb fih die Zelt damit. in die Wolken zu tarren 
ae goa den Rahmen der Schornſteinmündung hinweg: 
gelten, 

In dieſer Lage befand er ſich, als unten der Lärm megev 
feiner Flucht losging, Er hörte das ſchrille Getßſe der Alarm 


glocke und das eilige Hin und Her zahlreicher derber Stiefel 


Die fürchterlichen Flüche Wilhelm Grützmachers erreichten 
fein Ohr und die ſchmetternden Befeßle einer berriſchen 
Kommandoſtimme. Das alles bereitete ihm außerordentlices 
Vergnügen. Ein einziges Bedauern empfand er in dieſem 
Augenblick, nämlich daß es ihm nicht vergönnt mar. über 
die Dachbrüſtung zu lehnen und ſeinen ratloſen Verfolgern 
Mogsſtücke auf die Köpfe zu werfen. 

Nach und nach legte ſich der Lärm. und als die Dunkelheit 
hereinbrach, herrſchte vollkommene Stille auf dem weiten 
Gefänontsrayon. Da verließ Boßby ſein Verſteck, Er hatte 
feine Schuhe abgelegt. Lautlos ſrieg er über den Schornſtein⸗ 


rand. An einigen wackligen Eiſen, die an der Auvenwaud 


des Kamins angebracht waren, kletterte er auf das Plateau 
inunter. Er ſchlich hinüber zu der Dachtür. Vorſichtig ieh 
r fie Ein paar ſchwere Manerſtſſcke, die aus der Baluſtrade 
'rausnehroden waren, legte er darauf. 
Er fühlte fiń fest außerordentlich her. In einer An: 
andlung von ebermut warf er ſich mit dem Nien auf 
e Erde und ſtreckte die Beine zum Himmel emvor. Daf 
ußte er an iagoa Loty denken. Er tante fith, hef es ſeh 
zön ſein müßte, dieſe Nacht in dem entzückenden Fremöhn 
mmer zu ſchlaſen, das ihm die Bräfin in ihrem Hauſe an 
„micin Ratte, Der Gedanke Bare wurde je mig jn ihm 
aß er aujiprang und an die Brüſtung eilte. Ex bildete NA 


WAR wurde 
[5 


45. Fortſetzung. 


— 


ein, es könnte nicht ſchwer ſein, von da aus den Sprung in 
die Freiheit zu tun, aber er mußte diefe Anſicht ſofort 
korrigieren. f 
Der Komplex der eigentlichen von den Verwaltungs- 
gebänden getrennten Gefängniſſe wurde von einer ziemlich 
hohen Mauer eingefaßt. Eine zweite Mauer zog ſich im Ab⸗ 
ſtand von etwa zehn Metern um die erſte; mit ihrer Höhe 
von nahezu zwei Stockwerken ſtellte fie einen unüberwind⸗ 
lichen Wall gegen alle Fluchtverſuche der Häftlinge dar. Sie 
war fajt einen Kilometertang; mit ihren gewaltigen Armen 
umklammerte fie ſämtliche Baulichkeiten der Anſtalt. 


Vorſichtig ließ er einen Blick über das Dach ſchweiſen. 


Auf diefe Mauer fiel Bobbys Blick; er empfand fie wie 
ein rieſenhaftes Ungeheuer, das als Wächter auf dem Wege 
zur Freiheit lag. Seine Fäufte ballten fiH, und einen Augen⸗ 
1 ſchimmerten ſeine Zähne hinter den wutverzerrten 

ppen. je Br 
Dann wurde er wieder ruhig. Tief unter ihm lagen die 
winzigen Gärten, die ſich die 


tr 


* 


Aufſeher zwiſchen Mauer und 


Haus angelegt hatten. Starke Düfte weckte der Abend in 
einem Buſch gelbleuchtender Herbſtblumen. Bobby atmete 
das herbe Parfüm mit gierigen Lungen. Wieder kletterte ſein 
Blick die düſtere Mauerwand empor, und allerband trübe 
Gedanken beſchäftigten ihn. Wie wollte wohl Marietta ihre 
Strickleiter anbringen, wenn ihr die Bewachung des Hauſes 

überhaupt geſtatten würde, ſich mit dieſer Aufgabe zu be⸗ 
faſſen. Die Zinne der Mauer war glatt; es gab kein Gitter⸗ 
werk mit drohenden Eiſenſtacheln, an denen man die Leiter 
befeſtigen konnte. Und wenn ſie lang genug wäre, um dies⸗ 
ſeits und jenſeits der Mauer den Erdboden zu berühren, 
wie wollte Marietta fie von drüben herüberwerfen? Bobby 
lächelte melancholiſch. Dieſes winzige Ding beſaß kaum 
Kräfte genug, ihm mit einem tüchtigen Griff in ſein Haar 
Schmerzen zu verurſachen; niemals würde fte ihm bei einem 
Unternehmen, wie es die Flucht über die Mauer darſtellte, 
behilflich ſein können. ; w 

Durch die Stille des Abends fegte ein Windſtoß. Er 
packte die Krone einer Pappel, die ſenſeits der Mauer ſtand: 
wütend ſchüttelte er ſie, daß das Rauſchen ihrer Blätter 
wie Kaſtagnettengeklapper zu Bobby herübertönte. 

Plötzlich waren die Züge des Flüchtlings voll Spaunung. 
Eine Idee ſchoß ihm durch den Kopf. Sie war phantgſtiſch, 
und ſie bot wohl nur die ſchwachen Ausſichten, die ihr ein 
übertriebener Optimismus verlieh. Aber von dieſer wunder⸗ 
ſamen Eigenſchaft beſaß Bobby in gewiſſen Lagen ſeines 
Lebens mehr, als die verzweifeltſten Umſtände erforderlich 
machten. Er hatte den ſtarken Glauben an das Gelingen 
jedes Unternehmens, das keinen anderen Einſatz als den 
von Kraft und Mut verlangte. 

Deshalb war er der Mann, der ſich ſogar bei der Auf⸗ 
gabe, einem Haifiſch das Trapezturnen beizubringen, eine 
Chance ausgerechnet hätte. ; 


XXXVII. 

Bobby überlegte. AED, 

Der Wipfel der Pappel befand ſich in der gleichen Höße 
mit ihm. Bis dort hinüber war eine Diſtanz von nicht viel 
mehr als fünfzehn Meter. Wenn es gelang, das eine Ende 
der Waſchleine in dem Geäſt des Baumes zu befeſtigen, 
dann war eine Brücke hergeſtellt, vermittelſt deren man viel⸗ 
leicht die Mauer überwinden konnte. 

Eine Blutwelle füllte alle Poren in Bobbys Geſicht. Er 
fand feinen, Einfall herrlich, und er machte ſich mit Feuer⸗ 
eifer an die Ausführung. Aufmerkſam prüfte er die Waſch⸗ 
leine; fie war neu und ſtark genug, um drei Männer zu 
tragen. Bobby riß die aufgehängte Wäſche herunter. Es 
erging ihr nicht beſonders gut dabet; er drückte fie kräftig an 
ſein von Staub und Ruß bedecktes Herz, und als er ſie in 
einem Haufen am Boden zu liegen hatte, beſchwerte er ſie 
mit alten Brettern und Ziegeln. (Fortſetzung folgt.) 


Maſſenmord an jungen Mädchen. 


Die furchtbaren Leiden der bulgariſchen Textilarbeiterinnen. 


In welchem furchtbarem Ausmaße ſich die wirtſchaftliche 
und ſoziale Lage der Arbeiterſchaft in Bulgarien unter dem 
reaktlonären Regime verſchlechtert hat, zeigen die Elendsſchilde⸗ 
rungen in dem ſozialiſtiſchen Zentralorgan „Narod, das in 
einer Reihe Fabriken Enquetten veranſtaltet hat. 

Beſonders erſchütternd und geradezu 1 liegen bie 
Verhältniſſe in der Textilinduſtrie. In der Firma 
„Progreß“ in der Haſenſtadt Warna, dem größten Textilunter⸗ 
nehmen in Bulgarien, ſind über 1100 jugendliche Arbeiterinnen 
beſchäftigt, die zum großen Teile infolge Unterernährung an 
Tuberkuloſe leiden. Dieſe verheerende Volkskrankheit hal 
im Laufe des Jahres 15 junge Mädchen, die bei „Progreß“ 
arbeiteten, allein aus dem Bezirke Rasgrad ins Grab gebracht. 
Die Zahl der Todesopfer aus den anderen Bezirken iſt nich: 
geringer und beträgt insgeſamt über 70, Die jüngſte der Toten. 
die „Narod“ namentlich und unter Angabe des Sterbetages 
aufführt, ift ein zwölſjähriges Kind. 

Die Arbeitszeit⸗ und Lohnverhältniſſe find unbeſchreiblich 

miſerabel. Der durchſchnittliche Wochenverdienſt beträgt 200 
Lewa, das find ungefähr 6 Mark. Trotz des geſetzlich ver⸗ 
ankerten ee dauert die Arbeitszeit bis Mitter 
nacht und ſpäter. Den aus den Ortſchäften der umliegenden 
Bezirken kommenden Mädchen iſt es unmöglich, nach Arbeit” 
chluß das Elternhaus aufzusuchen. Sie übernachten vielfac 
auf den Fabrikböden und während der warmen Monate im 
Freien. „Narod“ ſchreibt wörtlich: Der Arbeitsminiſter tann 
ich durch einen feiner Leute davrn überzeugen laſſen, wie dieje 
depeinigten Mädchen nächtigen und wie häuſig die ſich 
"m ihre Kinder ſorgenden Mütter kommen und ſich tränenden 
Auges über deren Hinwürgung in dem „modernen“ Betriebe 
eſchweren. Bei Reviſionen der Fabrik werden die noch ſchul⸗ 
zlich ligen Mädchen verſteckt, und alles verläuft parabemäßis. 
Die Behörden find mitſchuldig an dem Maſſenhinmorden der 
ungen mädchen. ; \ i 

Dieſe grauſigen Verhältniſſe find N vereinzelt; fie fint 
ymptomatiſch für die Elendslaze der bulgariſchen Arbeiter, 
10 der Tobafinduftrie liegen die Dinge ebenſo arg, wenn nicht 

immer 3 i ö 


— 
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Das Lied vom Eisbrecher. 
Ein tſchechiſches „Kraſſin“⸗Epos. 


„n Prag ift joeben „Das Lied vom Eisbrecher“ ers 
ſchienen das den iſchechiſchen Dichter Joſef Kopta 9 8 
piz hat. Das als eniſcher Sang gedachte Werk ſcheldert 
den Aufbruch der „Italia“ und ſucht auch die Beweggründe 
dieſes Nordpolfluges zu beleuchten Nobile, der „Befehls⸗ 
haber, der ſich vernichtet, indem er flieht“ wird in einen 
Genenias zu dem ritterlich impulfisen Amundſen geſtellt. 
Die Dichtung will die verſchedenen Arten euroyäiſchen 
A YET ORA UI und kling: in einem bgeſang 
opfern. durſtige kuſſiſche © ele au e jie” 

I 129 56 5 tine kuſſiſche le aus wie ſie ſich 
a bebe: nich, mehr rain leide wiwa wie im e en 
R in Rubla” ſondern dräugend du retiender Men . 


und der Mannſcha des „Kin in“ dien⸗ 


fi beiſpielsweiſe gern in der Rolle eingebildeter Kranken, wie 
auch verhätſchelte Schoßhunde die Nei igen, Krankheiten zu 
fimulieren. Direktor tehouſe elol B aus eigener Beob⸗ 
achtung von einem Hund berichten, der fih angewöhnt hatte, 
in ameribaniſchen Kneipen herumzuſtrolchen, und der ſich bei: dieſen 
Spaziergängen das Delirium tremens zugezogen hatte. Ex wurde 
bei den Anfällen erſichtlich von denſelben Wahnvorſtellungen be⸗ 
herrſcht, wie die menſchlichen Opfer des Säuſerwahnſinns. 


Die Ehe des Kloſterbrubers. 


Die „höheren“ Weihen ſtörten. — Ein unverſtändliches 
: urteil. Mer 

Bor dem Bezirksgericht Floridsdorf (Deiterreich) hatte 
ſich dieſer Tage der Buchdruckergehilfe Robert W. wegen 
Betruges zu verantworten. Der Angeklagte hat vor vier⸗ 
undzwanzig Jahren die höheren Weihen im Ziſterztenſer⸗ 
Stift Tepl empfangen. Da er ſich jedoch zum Prieſter nicht 
berufen fühlte, trat er aus der katholiſchen Kirche aus, 
widmete ſich dem Buchdruckerhandwerk und heiratete. Dieſe 
Ehe wurde im Jahre 1922 vom Zivillandesgericht mit der 
Begründung für nichtig erklärt, daß der Ehemann bereits 
die höheren Weihen empfangen habe. Der Buchdrucker 
lernte bald darauf ein anderes Mädchen kennen und ver⸗ 
lobte ſich mit ihm. Die Braut half ihm im Vertrauen auf 
die baldige Heirat verſchiedentlich mit Geldbeträgen aus, die 
ſchließlich den Betrag von 145 Schilling erreichten. Als W. 
aber ſein Heiratsverſprechen nicht verwirklichen wollte, er⸗ 
ſtatteie das Mädchen gegen ihn die Betrugsanzeige. 

Der Angeklagte wies im Laufe der Verhandlung darauf 
hin, daß er noch heute das Mädchen heiraten möchte und 
daß er nur deshalb den Hochzeitstag habe verſtreichen laſſen 
müſſen, weil er in der fraglichen Zeit mit Lungenblaten 
im Spftal lag. Es könne keine Rede davon fein, daß er 
A Braut habe ſitzen laſſen; das Mädchen habe vielmehr 
die Verlobung aufgelöſt mit der Erklärung, fie wolle ‚on 
einem kranken Manne nichts mifen. Der ehemalige Klyſter⸗ 
bruder wurde zu fünf Tagen ſtrengen Arreſtes, verſchärft 
mit einem harten Lager, verurteilt. RR: p 


RAN Diie elektriſche Geige, 5 
Zwei franzöſiſche Ingenieure haben eine Abart oder Vers 
beſſerung des elektriſchen Klaviers erfunden: die ſelbſt⸗ 
ſpielende Violine. Die Muſik, die die elektriſche Geige eta 
zeugt, fol der eines erſtklaſſigen Konzertmeiſters ebenbürtig 
iein. Jetzt noch das elektriſche Saxaphon, die ſelbſttätige 


Trommel und automatiſche Robot⸗ Zuhörer — und das 
Orcheſter der Faye int fertig. 


Die eingebildete kranke — Kuh. 
„und der Hund im Delirium tremens. 5 


Wenn man dem Direkter Whirchoufe von der Wiasgeryr Tiere 
„rati due Glauben ſchenken oari ſehlt es guch in der Tierce 
nicht an Hypochondern und Melancholikern. Alle Kühe verjuchen 


— 
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Er nahm die Leine von den Pfoſten herunter und legte 
ie in Ringen zuſammen; auf weit über fünfzig Meter Länge 
kaxierte er fie, Das eine Ende ſchlang er mehrere Male um 
den Sockel des kleineren der beiden Schornſteine, an dem 


andern befeſtigte er mit kunſtvoller Verknotung ein ſchweres 


Mauerbruchſtück. Er ftreifte die Leine auf den Arm und trat 
an die Brüſtung. 

Wie es ſchien, fand ſein Vorhaben die Begünſtigung der 
Elemente. Dem erſten Windſtoß waren weitere gefolgt. 
Schwere Regentropfen fielen hernieder, und plötzlich tobte 
ein hölliſches Ungewitter um das alte Gemäuer des Auf⸗ 
ſeherhauſes. Das war das geeignetſte Wetter für Bobbys 
Unternehmen. Niemand würde ſich während des Wolken⸗ 
bruchs ins Freie wagen, und wenn es dennoch jemand tat, 
dann konnte ihm das Krachen in den Aeſten der Pappel un⸗ 
möglich als etwas Veſonderes auffallen. Bobby hätte ſchreien 
mögen vor Vergnügen. 

Er ſchwang icht das mit dem Stein beſchwerte Ende der 
Leine wie ein Laſſo über ſeinem Kopf. So leicht hätte ihm 
das niemand nachgemacht, denn der Stein wog annähernd 
zwanzig Pfund. í 

Bobby ließ fein Geſchoß los. Drüben im Wipfel des 
Baumes gab es cin Geräuſch von brechendem Holz, und als 
der Flüchtling die Leine anzog, konnte er mit Genugtuung 
ſeſtſtellen, daß fie jenſeits der Mauer feft verankert war. 
Indem er ſie immer wieder um den ſchmalen Sockel des 
Schornſteins ſchlang, ſpannte er fie nach und nach vollkommen 
ſtraff. Er ſtellte feft, an welcher Stelle fie die ſcharfſe Kante 
der Baluſtrade berühren würde, ſobald das ſchwere Gewicht 
ſeines Körpers ſie herunterzog. Dieſe Stelle ſchützte er 
dadurch, daß er ein paar Stücke der ohnedies ſchon hart mit⸗ 
genommenen Aufſeherwäſche herumwand. 

Alles war fertig. Noch einmal prüfte Bobby mit einer 
gewaltigen Kraftanſtrengung die Feſtigkeit ſeines Seiles. 
Dann, als er fand, daß es nicht möglich wäre, den ſteinernen 
Anker aus dem Geäſt herauszureißen, ſtieg er ohne Be⸗ 
denken auf die Mauerbrüſtung, kletterte von da auf den 
blechbeſchlagenen Sims, packte mit beiden Fäuſten die Leine 
und hing gleich darauf in den leeren Raum hinab. 

Mit raſchen, ſicheren Griffen legte er eine Hand vor die 
andere. Auf dieje Weiſe entfernte er fiH ziemlich ſchnell 
mehrere Meter weit vom Dachrand. Er war vollkommen 
unbekümmert; nicht einen Augenblick kam ihm das Bewußt⸗ 
jon von der ſchrecklichen Gefahr, in der er ſich befand. Dabei 
chlug ihm der Regen mit langen, ſpitzen Gerten in das 
Geſicht, und der Sturm, deſſen Gewalt ſich immerfort ver⸗ 
ſtärkte, ſtieß ſeinen Körper hin und her. 

Das alles beläſtigte Bobby wenig. Viel unangenehmer 
war ihm das plötzliche Aufblitzen einer elektriſchen Birne 
in einer der Auſſeherwohnungen. Sie lag im zweiten Stock⸗ 
werk, etwa ſechs Meter tiefer als das Dach. Genau unter 
der Stelle, von der aus Bobby ſeine Exkurſion begonnen 
hatte, befand ſich das erleuchtete Fenſter. Es beſaß nur ganz 
dünne Vorhänge, wie der Flüchtling mit einem raſchen 
Blick über die Schulter feſtſtellte. Einen breiten Lichtkegel 
ſchickte es hinaus in die Dunkelheit, und in dieſen Lichtkegel 
drohte Bobby auf ſeinem weiteren Weg zu verſinken. In 
dem Maße nämlich, wie er ſich dem Mittelpunkte ſeiner 
Luftreiſe näherte, zog ſein Gewicht die Leine herunter. Nun 


tauchten ſeine Füße in den Silberſtrom, jetzt ging ihm die 


Lichtflut bis an die Knie. 

Dann ſchwebte Bobby vollbeſtrahlt dahin wie einer der 
kühnen Seiltänzer, deren halsbrecheriſche Produktionen im 
verdunkelten Saal eines Varietés oder in einem nächtlichen 
Vergnügungspark von einem Scheinwerfer in das richtige 
Licht geſetzt werden. 

Das war ungeheuer peinlich. Jeden Augenblick konnte 
irgendein Wächter den Nachtwandler entdecken und Lärm 
ſchlagen; es galt alſo, ſo ſchnell wie möglich voranzukommen. 
Ein wenig haſtig wurden Bobbys Bewegungen. Das erwies 
ſich als ſehr unvorteilhaft. Etwas mehr als die Hälfte ſeines 
Weges hatte er hinter ſich gebracht, da ſpürte er, wie das 
Seil ruckweiſe nachgab. Die Verankerung drüben im Baum 
hatte ſich gelockert, polternd riß ſich der Stein eine Bahn 
durch das Geäſt. 

Immer tiefer ſenkte ſich das Seil, und immer mehr 
MAE fif Bobby in ſchnellen, heftigen Stößen der Haus- 
wand. 

Plötzlich war der Stein drüben frei, krachend ſchlug er 

gegen die Mauer. Gleichzeitig flog Bobby, ſeines Haltes 
1 A gegen das Fenſterkreuz der Wohnung im zweiten 
Stock. 
Scheiben klirrten, und Holz ſplitterte. Auf dem Sims 
ſtehend, immer noch mit einer Hand das Seil haltend, rang 
der unglückliche Flüchtling einen Augenblick lang um ſein 
Gleichtgewicht. Dann fiel er in das Innere des Raumes 
hinein. Ein paarmal überſchlug er ſich am Fußboden. Dabei 
ſtieß er gegen den Tiſch. Er warf ihn um, wobei eine 
porzellanene Kanne und mehrere Taſſen entzwei gingen. 
Gleich darauf ſchnellte Bobby mit der ſpieleriſchen Gewandt⸗ 
heit eines Akrobaten in die Höhe. 

Eine ganze Anzahl von blutigen Schrunden hatte er an 
Geſicht und Händen; er war naß wie ein Seehund, und ſeine 
Kleidung hing in Fetzen herunter, aber im übrigen zeigte 
er die vollkommene Behrrſchung eines Gentlemans, der 
unter normalen Umſtänden eine Geſellſchaft betritt. 

„Guten Abend!“ ſagte er mit einer leichten Verbeugung. 

Zweit Perſonen waren außer ihm in dieſem Raume, der 
eine Küche darſtellte, anweſend. Marietta, verſteinert in 
der Bewegung des Hantierens mit einem Kopftuch und 
einem Löfſel, lehnte am Herd. Der Türrahmen umgab das 
erzene Bild Wilhelm Grützmachers. Vielerlei merkwürdige 
Dinge hatte das Leben im Feld und in der Strafanſtalt dem 
alten Soldaten gezeigt, es hatte ihm tauſend Ueberraſchungen 
bereitet und ihn dabei gelehrt, daß die vielgeſchmähte 
Diſziplin des Kaſernenhofs ein vortreffliches Mittel gegen 
jede Auflehnung ſeiner Nerven darſtellte. Aber dieſe Waffe 
war ihm durch die gegenwärtige Situation vollkommen aus 


der Hand geſchlagen. Mit offenem Mund ſtand er da, und in 
zu ſtecken. 


ſeinen hervorquellenden Augen war ein unvorſchriftsmäßiger 
Glanz, wie man ihn bei wundergläubigen Leuten trifft. 
Er hatte ja wohl eine plauſible Entſchuldigung dafür. Es 
komm nicht häufig vor, daß ein Menſch vom Himmel her- 
unter wie ein Geſchoß durch das Fenſter einer im zweiten 
Stockwerk gelegenen Wohnung hereinſauſt. Eine ganze Weile 
ſtarrte der Oberaufſeher auf das Phänomen, dann. fant er 
auf einen Stuhl in der Nähe, Dort ſaß er kopſſchüttelnd 
und in ſich gekehrt i 
In; niſchen hatte iH Marietta fo weil gefaßt, dap-fie die 
ziemlich konfuſe Bemerkung vorbringen konnte: í 
„Mein Herr, was ſuchen Sie hier?“ 


| 
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Mit jeinem liebenswürdigſten Lächeln erwiderte Bobby: 
„Ich bin auf der Flucht, mein Fräulein, und ich wollte 
mir die höfliche Frage erlauben, ob ſie mir vielleicht mit 
einer Strickleiter aushelfen können.“ 
„Das tut mir leid; wir beſitzen nichts dergleichen,“ lautete 
die Antwort des Mädchens, das weder wußte, was er iante, 
noch was er tat. 
„Dann bitte ich vielmals um Entſchuldigung für die 
Störung,“ meinte Bobby. 


a 


ta Wade 


i 


Scheiben klirrten, Holz ſplitterte. 


Er näherte ſich dem Fenſterbrett und war im Begriff, 
hinaufzuſteigen, als ihn ein donnernder Anruf des endlich 
aus ſeiner Lähmung erwachenden Oberaufſehers erreichte. 

„Halt! Hände hoch!“ 

Wilhelm Grützmacher ſtand von ſeinem Stuhl auf. Mit 
geſchwungenem Stock näherte er ſich Bobby. Eine furcht⸗ 
bare Drohung ſtand dabei in ſeinem Geſicht geſchrieben. 
Aber damit machte er gar keinen Eindruck. Zwei Minuten 
ſpäter jag er wieder auf feinem Stuhl, feine Unterſchenkel 
waren mit Handtüchern an die Stuhlbeine gefeſſelt und feine 
Arme auf dieſelbe Weiſe mit der Rückenlehne verbunden. 


obb eo 


46. Fortſetzung. 


hit. 


Bobby, der ihn in dieſe peinliche Lage gebracht hatte, richtete 
ſich von ſeiner Arbeit auf. 

„Sie ſind doch eigentlich in den Jahren, wo man ſich ein 
biſſchen überlegt, was man tut,“ jagte er zu dem Ober- 
aujjefer. „Man ſchlägt nicht mit einem Stock nach fremden 
Leuten; es iſt unpaſſend.“ 

Er war febr komiſch in der Rolle eines Mannes, der 
andere zu Ruhe und Geſittung anhielt. 

Zu Marietta gewendet, die in einem Zuſtande voll⸗ 
kommener Apathie verharrte, bemerkte er: 

„Mein Fräulein, achten Sie ein wenig darauf, daß dieſes 
wilde Tier ſich nicht losreißt. Ich gehe jetzt, aber wenn ich 
Lärm höre, werde ich wiederkommen und die Beſtie 
züchtigen.“ 

Nun ſtand er auf dem Fenſterbrett. Seine Fäuſte hielten 
den Strick umklammert. 

„Gute Nacht!“ rief er. 

Niemand antwortete ihm. i 

Er ſchwang ſich hinaus. Indem er die Füße gegen die 
Hauswand ſtemmte, zog er ſich gewandt an der Leine empor. 
Er erreichte das Dach. Einen Augenblick ſaß er auf der 
Baluſtrade und lauſchte. Nichts als das wütende Geheul 
des Sturms und das Rauſchen des Regens vernahm er. 
Das Glück begünſtigte ihn, ſagte er ſich voll Befriedigung, 
und er vergaß dabei vollkommen, daß er eben erſt um ein 
Haar der Gefahr entgangen war, an der Hauswand zu zer⸗ 
ſchellen. j , j 
Raſch und kalt arbeitete jetzt fein Hirn. Es war richtig 
geweſen, daß er, wenn er bei ſeiner Fluchtabſicht beharrte, 
an dem Strick wieder zum Dach emporſtieg. Die Treppe 
konnte er nicht benutzen. Nach oben hin hätte ſie ihn an die 
verſchloſſene Dachtür geführt und nach unten in die Arme 
der Wächter. í 
Es hätte ihm auch wenig genützt, wenn er vermittelft der 
Leine in den Garten hinuntergeklettert wäre. Niemals hätte 
er von dort aus das furchtbare Hindernis der Mauer über⸗ 
winden können. Eine einzige, ſchwache Möglichkeit beſtand, 
darüber hinwegzukommen; er hatte ſie das erſtemal ver⸗ 
geblich probiert, ohne Zaudern ging er daran, den Verſuch 
zu wiederholen. a 

Aber er wollte dieſes Mal vorſichtiger fein. Eine doppelte 
Sicherung gegen das Losreißen feines ſteinernen Ankers 
erſann er. Hand um Hand holte er die Leine mit dem daran⸗ 
hängenden Mauerſtück ein. Dann löſte er die vielen um 
den Schornſtein gelegten Windungen. Die Mitte der Leine 
ſtellte er feft; mit diefem Tell ſchlang er fie einige Male um 
einen der runden Sanbſteinpfoſten der Baluſtrade. Der 
Pfoſten war wohl nicht ganz ſo zuverläſſig wie der Schorn⸗ 
ſtein, aber es ging bei feiner enutzung 7 1 von dem 
Seil verloren, und davon war jebt jeder Fußbreit wertvoll. 
Auch das andere Ede des Strickes wurde diesmal mit 
einem Stein beſchwert. Auf dieſe Weiſe erhielt Bobby zwei 
Laſſos. Er ging unverzüglich daran, die Pappel damit zu 
fangen, und ſoviel Geſchick und Kraft unterſtützte ſeine 
Würfe, daß ſich in beiden Fällen das Laſſoende fejt im Baum- 
wipfel verwickelte. Irgendwo lag ein Stück von einem 
der hölzernen Pfoſten. Bobby wickelte die überſchüſſige Leine 
darum, bis das Seil wieder vollkommen ſtraff war. Den 
Pfoſten klemmte er zwiſchen zwei der Sandſteinpfeiler. 


(JFortſetzung folgt.) 


Zehn Jahre verſchollen. 


Als Siebenjähriger mit den Soldaten mitgezogen. — Im 
Waisenhaus. 


An einem kalten Novemberabend des Jahres 1918 war 
in dem friedlichen Dorfe Wittringen bei Saargemünd der 
6 gjährige Sohn Viktor Lang, deſſen Vater, ein Eiſenbahn⸗ 
arbeiter, gerade aus dem Felde heimgekehrt war, plötzlich 
verſchwunden. Eltern und Geſchwiſter, Freunde und Be⸗ 
kannte hatten damals Tag und Nacht in Feld und Wald 
nach dem Jungen geſucht, ohne jedoch eine Spur zu finden. 
Man ſuchte ſchließlich die Saar und einen in der Nähe flie⸗ 
ßenden Kanal ab. Alles vergebens. Auch die Nachforſchun⸗ 
gen in anderen Städten blieben erfolglos. Der junge Lang 
blieb verſchollen. Trotz der furchtbaren Ungewißheit ver⸗ 
zagten die Eltern jedoch nicht ganz und behielten die ofj- 
nung auf ein Wiederſehen. 1 

Dieſe Hoffnung iſt jetzt, nach zehn Jahren, erfüllt wor⸗ 
den. Nachdem der beſorgte Vater immer wieder mit den 
zuſtändigen Behörden die Nachforſchungen nach, ſeinem 
Sohne fortgeſetzt hatte, erhielt er dieſer Tage die Mitteilung, 
daß ſich der Junge, 


heute ein Jüngling von 17 Jahren, 


in einem Waiſenhaus bei Nancy aufhalte. Der Vater ſetzte 
ſich ſofort auf die Eiſenbahn und ſchloß hocherfreut ſeinen 
Sohn in die Arme. Allerdings konnten ſich beide nicht mit 
Worten verſtändigen, denn der Junge hatte in den Jahren 
ſeiner Abweſenheit nur die franzöſiſche Sprache gelernt, die 
ſeinem Vater, dem deutſchſprachigen Lothringer, fremd iſt. 
Die Wiederſehensfreude war dennoch groß. 

Mit dem Verſchwinden des Sohnes hatte es folgende 
Bewandtnis. An jenem Novemberabend war ein Regiment 
deutſcher Soldaten der ſaarländiſchen Grenze entgegen ge⸗ 
zogen, 

und der Junge marſchierte mit. 


In einer größeren Stadt — ob es Saargemünd oder Saar⸗ 
brücken war, weiß er nicht mehr — beſtieg der Ausreißer, 
gut verpflegt, einen Perſonenzug und landete in der Gegend 
von Nancy, wo ihn Eiſenbahnangeſtellte ſchlafend auffan⸗ 
den. Da der Junge nicht woher und wohin wußte und üher 
ſeine Heimat nur angeben konnte, daß dort zwei Gewäſſer 
sche Lauf hätten, wußten die Behörden keinen anderen 

at, als den jugendlichen Globetrotter in ein Waiſenhaus 


Von dort wird er nun in den nächſten Tagen feinen Ein⸗ 
zug in das Heimatdörſchen an der Saar halten. Ihm wird 
ſich allerdings eine veränderte Welt auftun. Seine Mutter 
iſt im Jahre 1919 geſtorben und von ſeinen vier Geſchwiſtern 
verweilen zwei Brüder in Afrika, wo ſie als franzöſiſche 
Soldaten ihrer Dienſtpflicht genügen. ; 


Feitnahme entflohen⸗ Sträflinge. Die kürzlich aus den 
Amtsgerichtsgefängnis Sonnenburg entwichenen Straf 
gefangenen Paaſch und Brüning ſind bei Ausübung eines 
Einbruches in Küſtrin feſtoenommen worden, 
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